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So viel iſt wenigſtens ſicher, daß nach der Rede, mit welcher dieſesmal 
der Landtag entlaſſen worden, das Miniſterium mit dieſem Abgeordneten⸗ 
hauſe nicht wieder verhandeln kann; nach dieſer Rede iſt das Miniſterium 
geradezu gezwungen, die Auflöſung auszuſprechen. Denn es iſt unmdglich, 
zum Wohle des Vaterlandes noch weiter mit einem Abgeordnetenhauſe zu⸗ 
ſammenwirken zu wollen, welchem ausgeſprochenermaßen „dieſes Wohl nicht 
mehr das oberſte Geſetz und die höchſte Richtſchnur iſt;“ es ift unmöglich, 
noch weiter mit Männern zu verhandeln, „welche den Beiſtand zur Gewin⸗ 
nung der Früchte der mit fo vielem theuren Blute errungenen Siege ver⸗ 
weigern“, mit Männern, welche ſich losgeſagt haben von den glän: 
zenden Thaten und Erfolgen der Armee;“ es ift endlich unmöglich, ein 
Haus noch einmal zu berufen, „das die Hand nach Rechten ausſtreckt, welche 
die Verfaſſung ihm verſagt.“ 

Das wären ja ſo ungefähr die Vorwürfe, welche den dreimal von der 
preußiſchen Nation gewählten Vertretern gemacht werden und zwar zu einer 
Zeit gemacht werden, in welcher es dieſen Männern nicht mehr möglich und 
geſtattet war, eine Antwort zu ertheilen. Wenn die Abgeordneten, wie in 
allen conftitutionellen Staaten, fo auch in Preußen, das Volk repräfentiren, 
fo iſt es thatſächlich das Letztere, welchem in den ſtrengſten Worten jeglicher 
Mangel an Patriotismus vorgeworfen wird. Und doch lebt das Miniſte⸗ 
rium der Zuverſicht, daß der Tag nicht fern fein wird, an welchem die Nation 
durch den Mund ihrer geordneten Vertreter erkennen wird, „daß 
der Weg, den das Miniſterium bisher innegehalten, ein gerechter und heil⸗ 
ſamer geweſen iſt.“ Nun, inſofern „geordnete Vertreter der Nation“ nur 
diejenigen ſind, welche nach dem jetzt zu Recht beſtehenden und ver⸗ 
faſſungsmäßigen Wahlgeſetze gewählt werden, dürfte dieſe Zuv rſicht des 
Miniſteriums nach den Neuwahlen nicht meer ſo ſicher fein, als fie es jetzt 
zu ſein ſcheint. l 

Während das Abgeordnetenhaus mit Worten entlaſſen wird, wie ſie 
wohl kaum noch einer parlamentariſchen Verſammlung geſagt worden ſind, 
wird dem Herrenhauſe „der Dank Sr. Majeſtät für die auch in dieſer 
Seſſion bewieſene Treue und Hingebung“ ausgedrückt. 

Ein Satz der miniſteriellen Rede iſt ganz unangreifbar, nämlich, daß 
„die Sitzung abermals unter dem Eindrucke gegenſeitiger Entfremdung der 
zum Zuſammenwirken berufenen Keafte ſchließt“ — nur daß die Entfrem: 
dung ſtärker als je zuvor geworden und daß die Diſſonanz mehr als je durch 
das ganze Volk geht. 

Ueber die Sitzung des Herrenhauſes vom 14. Juni, in welcher der be⸗ 
kannte Antrag auf Beſchränkung der Redefreiheit eine fo erregte Debatte her⸗ 
vorrief, giebt win conſervative Collegin, die „Prov.⸗Ztg. f. Schleſ.“ fol⸗ 


Die Sitzung des Herrenhauſes vom 14. Juni war von einer ſolchen 
Bedeutung, daß fie die 60 oder 70 Sitzungen des Abgeordneten hauſes 
aufmog. Man ſah in ihr die wirkliche Verfaſſung Preußens 
arbeiten und ſich entfalten, während dem Abgeordnetenhauſe immer nur 
eine eingebildete, unwirkliche Verfaſſung vorſchwebt. Das Leben gegen die 
Schablone, das auf tiefem Fundamente ruhende Gebäude ge⸗ 
en die Wolkenmalerei, die Ehre gegen die Phraſe, das war das 
Ferrenbaus gegen das Abgeordnetenhaus. 


Wir würden vollſtändig befriedigt fein, wenn der geehrte Verf. dem tref⸗ 
fenden Urtheil, das auf die allgemeinfte Zuſtimmung rechnen kann, folgenden 
Satz hinzugefügt hätte: „Alles, was die Herren Tweſten, Waldeck, 
Gneiſt, Virchow jemals geſprochen, das verſchwand vor der geiſtreichen, 

rhetorisch vollendeten und Alles hinreißenden Rede des Herrn v. Senfft⸗ 
Pilſach.“ Dieſer Satz fehlt leider, denn wer das glaubt, der glaubt Alles, 
mithin auch die obigen Behauptungen des Leitartikels der „Prov.⸗Z. f. Schl.“ 
Ueberhaupt — das läßt ſich nicht leugnen — die conſervative Partei hatte 
zwei geifteeihe Vertreter auf dem nunmebr geſchloſſenen Landtage: im Herren 
baufe den Herrn d. Senfft⸗Pilſach und im Abgeordnetenhauſe den Graf 
Wartensleben, der mitunter nur zu offen mit der Sprache herausging 
1 B. als er die Behauptung aufftellte, daß Männer der Wiſſenſchaft auf feiner 
Seite leider nicht zu finden ſeien. f 

Das öſterreichiſche Kabinet hat auf die identiſche Note vom 22. Mai, 
welche die oldenbur g'ſche Regierung in Berlin und Wien überreichen ließ, 
dieſer Tage auch eine Antwort ertheilt (die Antwort Preußens theilen wir 
unter „Berlin“ mit). In Betreff der in der oldenburg'ſchen Note enthaltenen 
Verwahrung gegen etwaige, der Rechtsprüfung vorgreifende und den Erban⸗ 
ſprüchen des Großherzogs präjudicirliche Beſchlüſſe der zu berufenden ſchles⸗ 
wig⸗holſtein'ſchen Volksvertretung weiſt die dſterreichiſche Rückkußerung var: 
auf hin, daß überhaupt nicht beabſichtigt ſei, an jene Verſammlung die abſo⸗ 
lute Entſcheidung über die ſtaatsrechtliche Frage zu übertragen, ſondern, daß 
die Berufung, gemäß dem zwiſchen den beiden Condomini getroffenen Ueber⸗ 
einkommen, lediglich zu dem Zweck geſchehe, um die Stimme der Herzog⸗ 
thümer durch das Organ ihrer legalen Vertreter bezüglich der zukünftigen 
ſtaats rechtlichen Geſtaltung des Landes zu hören. Hinſichtlich des zweiten 
Punktes in der oldenburg'ſchen Note, die Parität unter den beiden Erbprä⸗ 
tendenten betreffend, welche angeblich durch die Anweſenheit des Erbprinzen 
von Auguſtenburg im Lande beeinträchtigt ſei, ſpricht ſich das dſterreichiſche 
Kabinet der oldenburg'ſchon Regierung gegenüber ganz in demſelben Sinne 
aus, wie es dies wiederholt, und erſt vor wenigen Tagen wieder, Preußen 
gegenüber gethan. Das in die Unparteilichkeit Oeſterreichs geſetzte Vertrauen 
werde ſicherlich nicht getauſcht werden. Aber weder im Prinzip noch im ger 


gebenen Rechte ſei die Vorausſetzung begründet, daß die Anweſenheit 


des einen Erbprätendenten im Lande die Rechtsanſprüche des 
andern beeinträhtige; überdem ſei die Berechtigung des Erb⸗ 
prinzen von Auguſtenburg, in jedem deutſchen Bundeslande 
nach freiem Ermeſſen feinen Wohnſitz zu nehmen, ganz un: 
zweifelhaft, jo unzweifelhaft wie das bezügliche Recht jedes andern Mit⸗ 
glieds regierender oder mediatiſirter deutſchen Fürſtenhäuſer. 

Ueber den Stand der Verhandlungen zwiſchen Italien und Rom erfährt 
man, daß Herr Vegezzi bei ſeiner jüngften Sendung allerdings auf Hinder⸗ 
niſſe geſtoßen iſt, die er bei feiner erſten Entfernung don Rom nicht vor⸗ 
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bloße Formfrage, ſondern um die Anerkennung Italiens handle, und der 
Papſt iſt geneigt, ihnen zu glauben. Unter dieſen Umſtänden iſt ein günſti⸗ 
ges Ergebniß der Verhandlungen faſt eben ſo unwahrſcheinlich geworden, als 
es vor kaum einer Woche wahrſcheinlich war. Aus die florentiner „Nazione“ 
meldet, es ſtehe nicht gut mit Vegezzi's Miſſion. Indeß iſt die Beftätigung 
jedenfalls abzuwarten. Was den König Victor Emanuel betrifft, ſo neigt 
dieſer, der „A. Z.“ zufolge, ſchon ſeit längerer Zeit zu dem Glauben hin, daß 
eine religiöſe Spaltung bei der jetzigen Sachlage unfehlbar auch eine politiſche 
nicht allein hervorrufen, ſondern dauernd ſchaffen wird, und zwar ein repu⸗ 
blikaniſches Conſortium der Actionspartei. Das aber, meint derſelbe, könne 
nur durch die Wiederherſtellung der alten Hierarchie verbütet werden. — Wie 
wir ſchon neulich bemerkten, iſt die clericale Partei in ihrer Thätigkeit für 
die bevorſtehenden Wahlen ungemein eifrig, und man erwartet, daß es bei 
dieſen, wenn keine politiſche Ueberraſchung dazwiſchen tritt, ſich wohl zeigen 
wird, wie mächtig in Italien die clericalen Einflüſſe noch find. Uebrigens 
geht die Geiſtlichkeit bei ihren Beſtrebungen mit großer Vorſicht und Klug⸗ 
heit zu Werke. Sie läßt zuerſt von der Kanzel herab reden, dann die Be⸗ 
voͤlkerung in ihren Häuſern in ihrem Sinne bearbeiten, endlich wirkt fie durch 
allerhand draſtiſche Scenen, durch Autodafé's von ketzeriſchen Büchern ꝛc. auf 
die Gemüther. Leider wird dieſes Treiben von der Regierung nicht hinläng⸗ 
lich überwacht, wogegen die antipapiſtiſchen Meetings auch mehr und mehr 
zunehmen. 


In Frankreich ſcheinen die letzten Wahlen von Abgeordneten für den ge⸗ 
ſetzgebenden Körper anzudeuten, daß das allgemeine Stimmrecht ſich von der 
Vormundſchaft der Regierung emancipiren und deren Candidaten nicht mehr 
wählen will. In Paris wenigſtens will man in dem, was ſich in dieſer 
Hinſicht im Departement der Marne und im Puy de Dome zutrug, die Vor⸗ 
zeichen des Syſtems der offiziellen Candivaturen erblicken. Im Uebrigen iſt 
die politiſche Situation unverändert und nur die Arbeitseinſtellungen, welche 
immer größere Dimenſionen annehmen, ſind allerdings dazu angethan, die 
Aufmerkſamkeit nicht allein der franzöſiſchen Regierung auf ſich zu lenken. 

Von Wichtigkeit iſt es, daß der „Abendmoniteur“ ſich über den jetzigen 
Streit zwiſchen Paraguay einerſeits und Braſilien, Montevideo und Buenos 
Ayres andererſeits ausſpricht. Er thut dies in folgenden Worten: 

„Die europäiſchen Cabinete haben fi bis jetzt noch nicht in dem 

Fall befunden, ihre Meinung über dieſe Verwickelung auszudrücken. 

Aber dieſelben Gründe, welche ſie abgehalten haben, ſich in den Streit 
Braſiliens mit Montevideo zu miſchen, werden fie auch verhindern, in dem 
jetzigen Kriege ihre Neutralität aufzugeben. Sie werden ſich darauf be⸗ 
ſchränken, die Intereſſen der Schifffahrt und des Handels ihrer Nationalen 
zu überwachen.“ * a 

In England ſind die Speculationen Über die mu hmaßliche Phyſiog⸗ 
nomie des nächſte en Parlaments ſchon an der Tagesordnung. Die 
„Times“ bemerkt darüber ohngeſähr Folgendes: 

„Das nächſte Haus der Gemeinen wird ſich von ſeinem Vorgänger 
weſentlich unterſcheiden. Viele alte Mitglieder ziehen ſich zurüd, viele an⸗ 
dere werden wahrſcheinlich aus dem Sattel gehoben werden und nicht 
wenige ſind bemüht, ihre gegenwärtigen Sitze mit andern zu vertauſchen. 
In faſt allen Grafſchaften und Burpfleden, von denen wir gehört haben, 
iſt man auf einen Wahlkampf gefaßt; in vielen iſt die liberale oder cons 
ſervative Partei in ſich geſpalten; und in mehreren hat eines der jegigen 
Mitglieder die Abſicht angezeigt, ſich anderswo wählen zu laſſen. Dieſe 
Thatfaben zeigen von einer ungewöhnlich ſcharfen Concurrenz um die 
patlamentariſchen Ehren, einer Concurxenz, die nicht etwa aus einer be 
ſonders lebhaften Regſamkeit des Parteigeiſtes entſpringt, ſondern daraus, 
daß gleichſam der parlamentariſche Markt mit Rohmaterial zur Bildung 
von Vertretern überfüllt iſt .. Es nimmt uns nicht Wunder, daß 
Kaufleute und „City⸗Männer“ unter den hervorſtechendſten neyen Bewer: 
bern ſind. Dem Handelsberuf haben ſich in neuerer Zeit viel mehr junge 
Leute von guter ſocialer Stellung und hoher Bildung gewidmet, als in 
früheren Jahren. Man mast raſch Geld im Geſchäfte, und lang ehe der 
ih emporarbeitende Advocat genug verdient hat, um an eine Erwählung 
in's Parlament denken zu können, empfängt ſein in der Bank oder auf 
dem Comptoir ſitzender alter Schulkamerad Deputationen, und trifft ſeine 
Wahl zwiſchen politiſchem Renomms und Vermögensüderfluß. So weit 
wir vorausſehen können, wird dieſe Klaſſe ein immer wachſendes Element 
in künftigen Parlamenten bilden.“ — 


Was die im Unterhauſe mit einer Majorität von 16 Stimmen in ihrer 
zweiten Leſung genehmigte Teſt's Abolition (Oxford) Bill anlangt 
(ſiehe „London“), ſo theilt die „Times“ nur die allgemeine Anſicht, wenn ſie 
hofft, daß dieſes Geſetz in ſeiner jetzigen Form, als zu radical, nicht zu 
Stande kommen werde. Dies iſt immerhin charakteriſtiſch für den gegen» 
wärtigen Stand der engliſchen Bildung. Noch heute halten es engliſche El⸗ 
tern hiernach für nöthig, daß ihre Söhne in gewiſſen religiöſen Principien 
erzogen werden, und meinen, daß dies unmöglich ſei, wenn Diſſenters zu 
akademiſchen Würden, ſomit auch zu Lehrerſtellen, zugelaſſen würden. 

„Unſern deutſchen Vorſtellungen von einer Hochſchule“, bemerkt hierzu 
eine londoner Correſpondenz der „K. Z.“, „widerſpricht es von vorn her⸗ 
ein, daß auf denſelben der Glaube in Betracht gezogen, daß auf ihnen die 
jeweilig anerzogene Religion gleich andern Wiſſenſchaften regelrecht im 
Studenten ausgebildet und feſtgerammt werde. Für uns iſt dies ein 
überwundener Standpunkt, für die na der Engländer keineswegs. Aber 
ſelbſt wenn allen ihren Scrupeln, Gefühlen und Vorurtheilen achtungsvoll 
Rückſicht getragen wird, iſt es doch eine unrichtige Angabe der Conſerva⸗ 
tiven, daß kraft der Göſchen'ſchen Bill Diſſenters auch Lehrer werden und 
Unglauben oder böfe Zweiſel ſäen könnten in die Gemüther der orforver 
Jugend, die ſich ohnedies mehr um Ballſpiel und Wettrudern, als um die 
heilige Kirche und ihre Satzungen kümmert. Die Lebrer werden nämlich 
von den Vorſtehern der einzelnen Collegien angeſtellt. So lange dieſe rein 
vom Unglauden und unangefreſſen vom Zweiſel find, ift wahrlich kein 

Grund vorhanden daß ſich ein britiſcher Sokrates in den Schaſſtall eins 

ſchleiche dafür ift beſtens geſorgt, wenigſtens für die näciten Jahre; 
was jpäter geſchieht, läßt ſich an den Fingern herzählen. Auch dieſes Vor⸗ 
urtheil wird ſchwinden, wie das noch vor zehn Jahren allgemeine engliſche 

orurtheil gegen volle Bärte; heute wird auf dem Continente ſchon eben 
ſo viel, wenn nicht mehr, raſirt als hier, und in aber zehn Jahren iſt 
möglicher Weiſe ein Jude Vorſteber des Corpus⸗Chriſti⸗Collegiums in 
Oxford. Die Leute machen hier weit größere Sprünge als anderswo, ob⸗ 
wohl ſich ihnen das Oberhaus mit ſeinen Biſchöfen an die Beine hängt. 

Hinſichtlich der Vorfälle in Spanien werden unſere neulich ausgeſproche⸗ 
nen Anſichten durch die neueſten Nachrichten beſtätigt. — Wie aus Valencia 
vom II. geſchrieben wird, war der Plan der Verſchworenen der, ſich der Per» 


ausſetzen konnte. Einer florentiner Correſponoenz des wiener „Botſchafters“ ſon des Generalcapitäns beim Herausgehen aus dem Theater zu bemächtigen, 
zufolge iſt es nämlich den Jeſuiten gelungen, die Entſchlaſſe, welche der Papſt] ſofort das Fort San Francisco und die Eiſenbahnſtation zu beſetzen, die Ab: 


in den letzten Monaten gefaßt hatte, wieder zu erſchuttern. 


Dieſelben führen ſetzung der Dynaſtie und die Vereinigung Spaniens und Portugals zu ver: 


die Feſtigkeit, mit welcher die italieniſchen Miniſter auf ihren Forderungen kündigen. Die Truppen ſcheinen der Verſchwörung ziemlich fremd geweſen 


in der Eidesfrage beharren, als Beweis an, daß es fi hier 


nicht um eine! zu fein. Als General Villalonga die compromittirten Offiziere verhaften ließ, 
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nmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 20. Juni 1865. 


in den ruſſiſchen Staaten 
Währung. Die Expedition. 


brachten die Soldaten ein Hoch auf die Königin aus. Das Loſungswort der 

Verſchworenen ſoll „die iberiſche Union“ geweſen fein. 
Aus Südamerika wird über Southampton (16 Juni) gemeldet: 

„Die ſpaniſche Flotte bei Chile hatte bedeutende Verſtärkung erhalten. 

Es herrſchte in Chile eine große Unruhe wegen der Forderungen Spaniens. 
Man hatte durchaus keine officielle Nachricht über dieſe Forderungen; man 
wußte nur, daß eine dieſer e den von den chileniſchen Forts ver⸗ 
langt, daß dieſe die ſpaniſche Flotte begrüßen. — In Peru fuhren die 
Nachrichten über die inſurrectionelle Regierung fort, die öffentliche Meinung 
zu beſchäftigen. Man glaubt, die Empörung werde bald unterdrückt wer⸗ 
den. Am 8. Juni hatten die Truppen der Regierung bei Arica die In⸗ 
ſurgenten zu Lande und zu Waſſer angegriffen. Dieſe waren nach kurzem 
Kampfe zurückgewichen und hatten den Regierungstruppen die befeftigten 
Poſitionen von Arica gelaſſen. — Der Congreß von Guatemala hat ſich 
am 1. Mai verſammelt. General Cerna war mit großer Majorität zum 
Präſidenten gewählt worden.“ 


Preußen. 

Berlin, 17. Juni. [Amtliches] Se. Maj. der König haben allers 
gnädigſt geruht: Den Staatsanwalt Drenkmann bierfelbit zum Rath bei 
dem Appellationsgericht in Halberſtadt und den Stadtgerichts⸗Rath v. Böt⸗ 
ticher hierſelbſt zum Rath bei dem Appellationsgericht in Magdeburg zu 
ernennen. 

Dem Profeſſor am königl. Gewerbe⸗Inſtitute R. R Werner zu Berlin 
iſt unter dem 14. Juni 1865 ein Patent auf eine durch Zeichnung und Be⸗ 
ſchreibung nachgewieſene Vorrichtung zum Betriebe der Steuerung an Dampis 
pumpen ohne rotirende Bewegung auf fünf Jahre ertheilt worden. (St.⸗A.) 

[Militär⸗Wochenblatt.] v. Graberg, Gen.⸗Major und Inſpecteur 
der . Art.⸗Inſp., zum Präſes der Prüfungs⸗Commiſſion für Art.⸗Pr.⸗Lts., 
v. Colomier, Gen.⸗Maj. und Commdr. der Garde⸗Art.⸗Brig., Gaede, 
Ob.⸗Lt, von der 2. Art.⸗Brig. und tommandirt zur Dienftl. bei der Art⸗Prg⸗ 
fungs⸗Commiſſion, Veith, Ob.⸗Lt. von der Garde⸗Art.⸗Brig., Ribbentrop, 
Major von der 4. Art.⸗Brig. und Vorſtand des Art.⸗Depots in Berlin, 
ernannt. v. Mechow, Major und Commdr. des Train⸗Bats. III. Armee⸗ 
Corps, in die 4. Art.⸗Brig. verſetzt. Troſchel, Ob.⸗Lt. von der 4. Art. 
Brig., unter Verſetzung in den Train, zum Commdr. des Train⸗Bats. III. 
Armee⸗Corps ernannt. v. Kreckwitz, Sec.⸗Lt. vom 1. Niederſchleſ Inf. 
Regt. Nr. 46, zum Prem.⸗Lt., Cordino v. Drygalski, Sec ⸗Lt. vom 2, 
Niederſchleſ. Inf⸗Regt. Nr. 47, zum Pr.⸗Lt., Rückforth, char. Port.⸗Fähnr. 
von demſelben Regiment zum Portepee⸗Fähndrich befördert. v. Ober⸗ 
nitz, Oberſt und Commandeur des Garde » Füſilier Regiments, zum 
Mitgliede der Studien⸗Commiſſion der Krigs⸗Akademie ernannt. v. Schwei⸗ 
nis, Maj. und Flügel⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, zum Oberſt⸗t. 
befördert. Müller, Pr.⸗Lt. von Train 1. Aufg. des 3. Bats. (Glogau) 
1. Niederſchleſ. Regts. Nr. 6, zum Rittmeiſter befördert. Czygan, Pr.⸗Lt. 
vom 2. Aufg. des 1. Bats. (Neiſſe) 2. Oberſchleſ. Regts. Nr. 23, in das 2. 
Bat. (Wehlau) 1. Oſtpreuß Regts. Nr. 1, einrangirt. v. Aſimot, Pr.⸗Lt. 
vom Train 1. Aufg. 2. Bats. (Oels) 3. Niederſchleſ. Regts. Nr. 10, in das 
3. Bat. (Unruhſtadt) 1. Poſ. Regt. Nr. 18, einrangirt. Philipp, Pr.⸗Lt. 
vom 1. Bat. (Breslau) 3. Niederſchleſ. Rats. Nr. 10, unter Zurückverſetzung 
aus dem 2. in das 1. Aug. zum Hauptm. und Comp⸗Fübrer, Zimmer, 
Sec.⸗Lt. 2. Aufg dom 3. Bat. (Münfterberg) 4. Niederſchleſ. Rats Nr. 11, 
er Pr.⸗Lt., Müller, Vice⸗Feldw. vom 3. Bat. (Oppeln) 2. Oberfclef. 


egts. Nr. 23, zum GSec.Lt. 1. Aufg. befördert. Mikulowski, Pr. Lt. 


vom 1. Aufg. 3. Bats. (Ratibor) 1. Oberſchleſ. Regts. Nr 22, Kahlert, 
Pr.⸗Lt. 2. Aufg. von demſ. Bat. Wundrich, Sec.⸗Lt. 2. Aufg. vom 1, Bat. 
(Gleiwitz) 1. Oberſchleſ. Reats. Nr. 22, v. Morſtein, Pr.⸗Lt. don den Pion. 
2. Aufg. vom 2. Bat. (Düſſeldorf) 4. Weſtfäl. Regts. Nr. 17, in das 1. Bat. 
(Breslau) 3. Niederſchleſ. Regts. Nr. 10, Hoffmann, Sec.⸗Lt. 1. Aufg. 
vom 2. Bat. (Oels) 3. Niederſchleſ. Regts. Nr. 10, Oppitz, Sec.⸗Lt. 1. Aufg. 
vom 3. Bat. (Ratibor) 1. Oberſchleſ. Regts. Nr. 22, Kreuſchner, Sec. 
Lieut. 2. Aufg. vom 3. Bat. (Ratibor) 1. Oberſchleſ. Regimis. Nr. 22, 
in das 2. Bat. (Koſel) 1. Oberſchleſ. Regts. Nr. 22, Engels, Set.⸗Lt. 1. 
Aufg. vom 2. Bat. (Gr.⸗Streblitz) 2. Oberſchleſ. Regts. Nr. 23, Wenk, Sec,» 
Lt. 2. Aufg. vom 1. Bat. (Spandau) 3. Brandenb. Regts. Nr. 20, in das 
3. Bat. (Ratibor) 1. Oberſchleſ. Regts. Nr. 22, Roſſe, Sec.⸗Lt. 2. Aufg. 
vom 3, Bat (Ratibor) 1. Oberſchleſ. Regts. Nr. 22, in das 2. Bat. (Gr. 
Strchlitz) 2. Oberſchleſ. Regts. Nr. 23, einrangirt, d. Gleißenberg, Ob.⸗ 
Lt. von der 6. Art.⸗Brig., mit Penſ. nebſt Ausſicht auf Civilverſorgung und 
der Unif. der Garde⸗Art.⸗Brig., der Abſchied bewilligt. v. Fehrentheil, 
Ob.⸗Lt. vom 4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 51, als Oberſt mit Penſion und 
der Regts.⸗Unif. der Abſchied bewilligt. Wentzel, Sec. Lt. vom 3. Ober⸗ 
ſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62, ausgeſchieden und zu den beurl, Offiz. 1. Aufg. 
3. Bats. (Ratibor) 1. Oberſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 22 Übergetreten. von 


Pleh we, Gen.⸗Maj. und Commdr. der 29. Inf.⸗Brig., in Genehmigung 


feines Abſchiedsgeſuches, mit Penſ. zur Diepoſition geſtellt. Merenski, 
Sec. Lt. 2. Aufg vom 1, Bat. (Gleiwitz) 1. Oberſchleſ. Regts. Nr. 22, von 
Tſchepe, Pr.⸗Lt. von der Cab. 2. Aufg. deſſ. Bats., der Abſchied bewilligt. 
Dr. Bder, vom 4. Niederſchleſ. Landw.⸗Regt. Nr. 11, Dr, Krauſe, dom 
3. Niederſchleſ. 8 Nr. 10, der Char. als Affiftenze Arzt berliehen. 
Dr, Fräntzel, vom 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50, als Oberarzt zum 
mediziniſch⸗chirurgiſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitut verſetzt. Dr. Redeker, 
Aſſienz⸗Arzt vom 1. Schleſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 6, * Mag deb. Drag.⸗Regt. 
r. 6, verſetzt. Ackermann, Unterarzt vom Niederſchleſ. Feld⸗Art. Regt. 
Nr. 5, zum Schleſ. Füſ.⸗Regt. Nr. 38, verſetzt. Stüdemann, Wallmeiſter 

in Glogau, zum Fortifications⸗Büreau⸗Aſſiſtenten in Poſen ernannt. 
— Berlin, 18. Juni. [Der Schluß des Landtages. — 


Feſteſſen. — Eine Graf Wartensleben'ſche Broſchüre.! 


Der geſtern erfolgte Schluß des Landtages iſt einigermaßen überraſchend 
gekommen, weil die Handelsvertäge im Abgeordnetenhauſe am Freitag 
nicht mehr zur Berathung gelangt waren. Indeſſen war in Erwar⸗ 
tung dieſer Berathung am Freitag beſtimmt worden, daß der Schluß 


erfolgen ſollte, und daher Anordnung getroffen worden, daß das Herren⸗ 
baus ſich fo ſchnell wie moglich mit den Handelöverträgen zwiſchen den 


Zollverein und Belgien und Großbritannien abfinden konnte. Eine 
kleine halbe Stunde erwies ſich denn auch als hinreichend für das Ge⸗ 
ſchäft der Prüfung dieſer Verträge ſeitens der betreffenden Herrenhaus⸗ 
Commiſſion. — Der Schlußact im weißen Saale war fo dürftig wie 
nie zuvor; etwa 90 Perſonen gruppirten ſich im Halbkreiſe vor den 
Miniſtern. Das Abgeordnetenhaus war nur durch etwa 15 Mitglieder 
der conſervativen und eines (Schulze⸗Bokren) der clericalen Fraction, 
wie durch die Abg. Gneiſt und Lette als einzige Mitglieder der 
Majorität vertreten. Die Letztgenannten waren wohl auf Fractions⸗ 
beſchluß, Gneiſt im Profeſſoren⸗Ornat und Lette angethan mit der — 
Krönungs⸗Medaille erſchienen. Beide ſpielten eine wenig beneidend: 
werthe Rolle, ſie ſtanden ganz verlaſſen. Uniform trugen nur der 


Präſident Gr. Eberhard zu Stolberg, der die Uniform eines aufge⸗ 


löͤſten Landwehr⸗Huſaren⸗Regiments trug und Frhr. v. d. Heydt, der 
in der ehemaligen Minifter- Uniform einen eigenthümlichen Gegen⸗ 
ſatz zu den Verhandlungen bildete, welche in Bezug auf ſeine Perſon 
Tags zuvor im Abgeordnetenhauſe ſtattgefunden hatten. In einem 
der Schlupfäge der Rede, welcher die Zuverſicht der Regierung aus⸗ 
ſpricht, daß der Tag nicht mehr fern ſein wird, an welchem die Nation 
„auch durch den Mund ihrer geordneten Vertreter ihrem königl. 


L. le 


wiedergegeben. 


gemeldet hat, nichts beſchloſſen worden. 


Shakeſpeare's „Romeo und Julia“, 
Tochter“ und von dem Toöͤpfer'ſchen Luſtſpiele „Der beſte Ton“, 


W 


derrn Dark und Anerkennung ausſprechen werde“, erblickte man hier 
und da beſtimmte Aoiſtrung eines neuen Wahlgeſetzes. — Die Mehr⸗ 
zabl der Landtagsmitglieder iſt geſtern Abend in die Heimath gereiſt. 
Das Abſchiedsmahl der liberalen Fractionen des Abgeordnetenhauſes 
am Freitag war zahlreich beſucht und ungemein belebt. Präſident 
Grabow war der Gegenſtand warm gefühlter und ehrenvoller 
Ovationen. — Morgen erfolgt die Uebergabe des Abgeordnetenhauſes 
durch den Präfiventen an den Commiſſar des Miniſters des Innern 
Geh. Reg.⸗Rath v. Wolff. Zu der Reiſe⸗Lectüre, welche den Abgeordneten 
mit auf den Weg gegeben worden iſt, gehört auch eine kleine Flug⸗ 
ſchrift des — Abgeordneten Grafen v. Wartensleben-Schwirſen, 
betitelt: „Friedliche Beendigung der Militär-Reorgani⸗ 
ſatlens⸗Frage und des Budgetſtreits Cie.)“ Es iſt eine ver⸗ 
baltene Rede des alten Herrn in ſeiner bekannten eigenartigen Weiſe. 
Der Vorſchlag geht dahin, „daß der König mit dem Armee⸗Budget 
ausſcheide aus den Berathungen der Kammer (welche doch nur nutzlos 
fein können, weil der König z. B. unmöglich einen avancirten Offizier 
wieder abſetzen kann) und angewieſen werde auf eine jährliche Quote 
des Staatseinkommen“ u. dergl. m. Intereſſant iſt das Sätzchen: 
„Vertheidigend ift die zweite Kammer unüberwindlich, angreifen ent- 
weder die Revolution oder ein Ball in den Händen kluger und muthi⸗ 
ger Staatsmänner.“ 


Berlin, 18. Juni. [Keine Feier. — Die Fortſchritts⸗ 
partei. — Kammercorreſpondenz.] Von einer Feier des Ju⸗ 
blläums von Belle-⸗Alliance iſt auch mit der Diogeneslaterne unter der 
Bevölkerung, ſelbſt unter den Hoflieferanten keine Spur zu finden, 
etwa die Affichen an den Anſchlagsſäulen ausgenommen, auf denen 
die gewöhnlichen Sonntags⸗Tanzvergnügungen oder Theater⸗Vorſtel⸗ 
lungen als Siegesfeier bezeichnet werden. Aus vielen anderen deutſchen 
Städten dagegen iſt von Vorbereitungen zu großartigen Volksfeſten 
gemeldet worden. Da das preußiſche Volk auf die Wünſche des fran⸗ 
zöſiſchen Hofes nicht die conventionellen Rückſichten nimmt, von denen 
vielleicht die Regierung geleitet wird, und mit denen die offiziöfen Cor⸗ 
reſpondenten die Abweſenheit des Herrn v. Bismarck von den Feſten 
in Aachen und Köln erklärten; fo konnen allein unſere inneren Zu: 
Hände die Urſache der Stimmung fein, die keinen Feſtesjubel ermög⸗ 
licht. Wahrlich, der Contraſt kann nicht größer ſein zwiſchen der inne⸗ 
ren Einigkeit Preußens vor 50 Jahren, und dem jetzigen Conflicte, 
zwiſchen der Sprache, mit welcher damals das Volk aufgerufen wurde 
zu neuen unſäglichen Anſtrengungen, und den Worten, in welchen die 
Maxine⸗Anleihe und die Kriegskoſten gefordert wurden. Statt der 
zündenden begeiſternden Proclamationen, in denen jedes dritte Wort 
die Freiheit war, heute eine Entlaſſungsrede, wie ſolche ſchwerlich jemals 
ſo herb an die Vertreter eines Volkes und darum an das Volk ſelbſt 
gerichtet worden! — Die Fortſchrittspartei hielt geſtern Abend noch eine kurze 
Fractionsſitzung. Es wurden einige Beſchlüſſe gefaßt, die darauf hin: 
auslaufen, die Parteiorganiſation mehr zu decentraliſiren. 
Das Centralcomité bleibt beſtehen, aber die Hauptthätigkeit, namentlich 
der Erlaß von Flugblättern, ſoll den Lokalcomités in die Hände geger 
ben werden. ie Beſchlüſſe ſind unzweifelhaft praktiſch, nur wäre zu 


wünſchen, daß die Mehrzahl der Lokalcomités eine größere Thätigkeit 


entfalten möchte, als bisher geſchehen. Vom Tage des Seſſtonsſchluſſes 
an muß die Partei die Neuwahlen in's Auge faſſen, und ſich nicht 
allein auf ihre große Zahl und die Einigkeit in der Geſinnung ver⸗ 
laſſen. Unſere Lage wird, wenn auch nicht qualitativ — denn das 
iſt unmöglich — ſo doch quantitativ ſchwerer werden, als je zuvor; 
darum ſei Jeder rechtzeitig auf dem Poſten. — Ueber Auflöfung oder 
Nichtauflöſung iſt im Miniſterium, wie die „Zeidl. Corr.“ richtig ge⸗ 
Nach dem bekannten Syſtem 
des Herrn v. Bismarck rechnet man nicht weit in die Ferne, ſondern 
wartet auf einen günfigen Zufall. Gelingt es, in der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Frage im Laufe des Jahres ein günſtiges Reſultat zu erzie⸗ 
len, dann erfolgt die Auflöoſung. Wenn nicht — nicht. — Eine der 
ernſteſten Sorgen der Preſſe muß auf die künftige Kammercorreſpon⸗ 
denz gerichtet fein. So unglaublich ſchlecht, wie in dieſer Seffton, find 
wir mit den Landtagsnachrichten noch nicht bedient worden. Ganze, 
wichtige und intereſſante Reden der bedeutendſten Sprecher ſind fort⸗ 
arlafien worden — Sie ſelbſt haben in einem Ihrer Leitartikel auf 
eine höchſtwichtige, von dem Correſpondenten todtgeſchwiegene Rede 
Kirchmann's gegen Gneiſt's Budgettbeorie aufmerkſam gemacht; 
daſſelbe Schickſal hat eine Rede von Laß witz erfahren. Die Com: 


miſſtonsberichte waren ferner gar nicht, oder doch viel zu unvollkommen 
Letzteren Mangel hat in der Breslauer Zeitung mein 


. e eee: eee ee eee ee eee ee 


Theater. 
Wenn wir über die in dieſen Tagen ſtattgefundene Aufführung von 
von „König Rens's 


nicht beſonders berichtet haben, ſo iſt der Grund lediglich darin zu ſu⸗ 


chen, daß über Fräulein Ulrich, welche die Koſten dieſer Aufführungen 


beinabe einzig aus ihren Mitteln beſtritt, das Urtheil beim Publikum 


bereits feſtſteht. 


Wie ſehr ſie ſich der Gunſt des Letzteren zu erfreuen hat, davon 


| gab bei der geſtrigen (dritten) Aufführung von Brachvogel's „Prin- 


auch hierin zuſtehenden Freiheit bedient hat. 


zeſſin Montpenfier‘ das in allen Räumen gefüllte Haus wieder 
Zeugniß. Wir unſererſeits pflichten der allgemeinen Stimme gern bei, 


obwohl wir nicht umhin können, das ſchon bei Gelegenheit der erſten 
Aufführung deſſelben Stückes über Fräulein Ulrich Geſagte nur um 


fo entſchiedener zu wiederholen, als wir Herrn Fritſche geſtern von 
der ihm neulich ſchuldgegebenen Unſicherheit freiſprechen mußten. Bei 
aller Hochachtung, welche wir der geehrten Künſtlerin aufrichtig zollen, 


fühlen wir doch die Verpflichtung, ſie darauf aufmerkſam zu machen, 


daß uns in dieſer Rolle ihr Spiel jener Selbſibeherrſchung noch zu 


entbehren ſcheint, durch welche nach unſerer Anſicht die ganze Geſtalt 


dei Prinzeſſin erſt recht wirkſam hervortreten würde. Wir wiederholen 
ndeß zugleich die Bemerkung, daß uns gerade dieſe Rolle ausnehmend 
ſchwer ſcheint. Was unſer Urtheil über das Stück ſelbſt betrifft, fo 
halten wir das neulich darüber Geſagte ſeinem ganzen Umfange nach aufrecht. 
Das Stück gehört immerhin zu den guten, und wenn man dem⸗ 


ſelben den Vorwurf gemacht hat, daß es ſich von der geſchichtlichen 
Wahrheit zu weit entferne, ſo möchten wir denn doch auf die Seite 
des Dichters treten, der ſich gewiß nur mit gutem Grunde und, wie 


wir wenigſtens feſt überzeugt find, mit klarem Bewußtſein der ihm 
Wenn er z. B. den 


5 König Ludwig im Lichte eines wirklichen Volksfreundes, was derſelbe 
allerdings nie geweſen iſt, auftreten läßt, fo meinen wir, daß dieſe Ab⸗ 


weichung von der geſchichtlichen Wahrheit durch die Tendenz des Stückes 
hinreichend entſchuldigt wird und daß man dabei nicht vergeſſen darf, 


wie hier keineswegs der in der Geſchichte als abgeſchloſſener Charakter 


Be führt werden ſollte. 


- Ueberarbeitung dem Dichter nicht ſchwer fallen dürfte. 


vor uns ſtehende Ludwig XIV., ſondern das Königthum als die ret⸗ 
tende Macht gegenüber den volksverderblichen Adelsparteiungen vorge⸗ 
Uebrigens ſprechen auch wir das Stück von 
mancherlei Fehlern nicht frei und bedauern beſonders, daß der 4. Akt 
noch einzelne Längen enthält, deren Entfernung bei einer ſorgſamen 
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„College gut gemacht, ebenſz war die „Rbeinifhe Zig.“ darüber gut 
bedient. Aber die anderen Blätter? N 
[Die Preßdeputation des Staytgerichts! verhandelte geſtern eine 
Anklage gegen den Redacteur des „Berliner Fremden und Anzeigeblattes“, 
G. Schenck. In einer Nummer dieſer Zeitung befand ſich eine Annonce 
des Banquiers Carl Schäffer in Frankfurt a. M., worin derſelbe zu der am 
1. Juni 1865 ſtattfindenden Ziehung der k. k. öſterr. Prämien⸗Anleihe Looſe 
zum Kaufe offerirt. Die Staats⸗Anwaltſchaft fand in dieſer Annonce das 
Vergehen der Aufreizung zum Spiel in einer 5 Lotterie, erhob 
gegen den Redacteur jedoch nur die Anklage aus $ 37 des Preßgeſetzes. 
wonach der Redacteur in allen Fällen, wo er nicht als Thäter oder Theil⸗ 
nehmer ſtrafbar ift, mit Geldbuße von 1— 500 Thaler beſtraft werden ſoll. 
Der Angeſchuldigte wies in der perantwortlichen Vernehmung nach, daß er 
von dem Inſerate vor der Veröffentlichung gar keine Kenntniß gehabt habe, 
wie das ja auch in den meiſten Zeitungs⸗Verwaltungen der gel. da der 
Redacteur ſich nicht um das Inſeratenweſen kümmert. Der Angeſchuldigte 
war im Termine nicht erſchienen und wurde deshalb in contumaciam ber: 
handelt. Der Staatsanwalt beantragte 10 Thaler Geldbuße aus § 37, der 
Gerichtshof erkannte jedoch auf 1 Tag Gefängniß, indem es Theilnahme an 
dem Vergehen der Aufreizung annahm, geireu ſeinem alten, vom Kammer: 
gericht aber erſt kürzlich in der Anklage gegen Redacteur Müller und am 
29. v. M. ſelbſt vom Plenum des Obertribunals verworfenen Grundſatze. 

[Preußiſche Depeſche an Oldenburg.] Die „Spen. Z.“ iſt 

in den Stand geſetzt, nachſtehende preußiſche Depeſche mitzutheilen: 
Berlin, den 9. Juni 1865. 

Ew. Durchl. babe ich unter dem 29. v. M. die Verwahrung mitgetheilt, 
welche Se. k. Hoh. der Großherzog von Oldenburg unter dem 22. ej. in 
Bezug auf die von den beiden deutſchen Mächten kundgegebene Abſicht der 
Berufung einer ſchleswig⸗holſteiniſchen Landesvertretung durch ſeinen Mini⸗ 
ſter⸗Reſidenten an den Höfen von Berlin und Wien hat abgehen laſſen. 

Ich erſuche Ew. Durchl. ergebenſt, dem großherzogl. Herrn Miniſter die 
Verſicherung zu geben, daß die Regierung Sr. Maj. des Königs, unſeres 
allergnädigſten Herrn, dieſem Actenſtück die volle Würdigung zu Theil wer⸗ 
905 welche einem ſolchen Schritte eines befreundeten Bundesfürſten 
gebührt. 

Se. k. Hoh legt darin im Voraus Verwahrung gegen jeden unberech⸗ 
tigten Act ein, welchen die zu berufende Ständeverſammlung in Beziehung 
auf die Erbfolgefrage vornehmen möchte, und ſtellt ſodann, indem er auf 
die in den Herzogthümern ſelbſt ſich geltend machenden Paftei⸗Agitationen 
binmweifet, und ſich auf die Parität beruft, welche jeder der im Conflict ber 
findlichen Erbprätendenten von der Unparteilichkeit der beiden im Beſitz be⸗ 
findlichen Regierungen zu fordern bercchtigt ſei, ſeine Rechte unter den Schutz 
der beiden Souveräne von Preußen und Oeſterreich. 

Die Regierung Sr. Majeſtät des Königs iſt immer bemüht geweſen, dieſe 
Unparteilichkeit in vollem Maße zu wahren. Sie wird daſſelbe, wie in jedem 
weiteren Stadium dieſer ſchwierigen und verwickelten Frage, ſo auch bei der 
bevorſtehenden Verhandlung mit der . und es ſich zur 
Aufgabe machen, eine unparteiiſche und eingehende Würdigung und Beackh⸗ 
tung aller Rechte, ohne Benachtheiligung eines der Prätendenten, zu vermit⸗ 
teln. Es iſt auch ihre ernſte Abſicht, den Partei⸗Agitationen in den Herzogs 
thümern, über welche die Depeſche des großherzoglichen Herrn Miniſters ſich 
beſchwert, mit Entſchiedenheit entgegenzutreten, und den Einfluß derſelben auf 
die Wahlen und die Verſammlung ſelbſt, ſo viel an ihr iſt, zu verhüten. 
Wenn die in der Depeſche ausgedrückten Beſorgniſſe ſich verwirklichen ſollten, 
daß dieſe Einflüffe zu unberechtigten Akten einſeitiger Verfügung über die 
Rechte Dritter, oder zu Demonſtrationen, welche eine rechtliche und politiſche 
Bedeutung in Anſpruch nehmen und der definitiven Entſcheidung vorgreifen 


wolllen, führen möchten — was die königl. Regierung indeß von dem reiht: |’ 


lichen und loyalen Sinne der Bevölkerung nicht glaubt erwarten zu ſollen: 
fo ift fie des Einverſtändniſſes der kaiſ. öſterr. Regierung ſicher dafür, daß 
die beiden Regierungen ee allen unberechtigten Akten entgegentreten 
werden. Die bekannte Geſinnung Sr. Majeſtät des Königs, 2285 aller: 
nädigſten Herrn, darf Sr. königl. Hoheit dem Großherzog: Bürge dafür 
kin, daß Sein Vertrauen auf den angerufenen Schutz Seiner Rechte, fo 
weit dieſelben beſtehen und ſich nachweiſen laſſen, nicht werde getäuſcht wer⸗ 
den. Ew. Durchlaucht find ermächtigt, dieſe Depeſche dem großberz. Herrn 
Miniſter abſchriſtlich mitzutbeilen. (gez.) b. Bismarck. 
Sr. Durchlaucht dem Prinzen zu Nienburg 
in Hannover. 
Stettin, 17. Juni. [Die neue unterſeeiſche Tele⸗ 
graphen⸗Verbin dung mit Schweden! zwiſchen Trelleborg und 
Arcona wird, wie es heißt, am 20. d. M. eröffnet werden. 

Weſel, 13. Juni. [Polizeiſtunde.] Seit einiger Zeit wird hier die 
Polizeiſtande in einer Weile gehandhabt, die Alles in Erſtaunen ſetzt. 
Während man in der Weinſchenke „Haus Heil“ noch um 2 Uhr Licht bren⸗ 
nen ſieht und hört, daß ſich Gäſte, meiſt Offiziere ꝛc., ſehr lebhaft unterhal⸗ 
ten, paſſirt es, daß die im Hotel Dornbuſch logirenden Fremden ſich auf 
Geheiß der Polizeiſergeanten und Gendarmen um 11 Uhr Abends auf ihr 
Zimmer begeben müſſen. Geſtern Abend ſitzt der Herr General v. Budden⸗ 
brod mit dem von Düfjeloorf hier dienſtlich anweſenden Herrn Regierungs⸗ 
rath Illing um 11 Uhr noch im Saale des genannten Hotels (wo beide 
Herren ihr Abſteigequartier haben), als ein Polizeiſergeant mit den Worten 
eintritt: „Meine Herren, es iſt Polizeiſtunde!“ Der Herr Regierungsrath 
ſtaunte nicht wenig über dieſe Maßregel und der Herr General meinte, ſich 
doch nun wohl entfernen zu müſſen. — Der Hotelbeſitzer wandte ſich hierauf 
heute beſchwerend an den Landrath, da ihm ein ſolches Verfahren nicht be 
kannt ſei und glaubte, den ihm als Gaſt angemeldeten Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten v. Maſſenbach unter dieſen Umſtänden nicht in fein Haus auf: 
nehmen zu können. Auf desfallſige Anfrage des Landrathes an den Bir: 


Eine Schreckensbahnfahrt. 
Nach einer wahren Begebenheit von Max Roſe. 


Wir hatten, fünf Perſonen an Zahl, uns verfpätet, und der Per: 


ſonenzog war bereits nach Philadelphia abgegangen. Nur durch die 
große Gefälligkeit des Führers eines Gepäckzuges gelang es uns, noch 
in einem Packwagen Platz zu finden, obgleich die Gefälligkeit der Dienſt⸗ 
inſtruction ganz entgegen war. 

Ungefähr drei Stunden mochten wir gefahren fein, als der Zug, 
um eine Ecke biegend, einen großen Urwald zu paſſiren hatte. In 
weiter Entfernung noch ſahen wir gewaltige Rauchwolken den Wald 
verfinſtern, aber auch hohe Flammen aufſchlagen. 

„Der Wald brennt!“ rief der Ingenieur, und ohne von dem Um⸗ 
fange dies Brandes auch nur eine Ahnung zu haben, war der Zug 
ſchon inmitten der durch das hohe trockene Gras reißend ſchnell und 
ſich nach allen Seiten hin ſich verbreitende Flamme angelangt. 

Unſer Schrecken war groß, ſteigerte ſich aber bis zum Entſetzen, 
als wir vor uns eine brennende Sykomore, einen Baum von vielleicht 
180 Fuß Höhe, langſam umſtürzen und ſich wie ein Schlagbaum ſchräg 
über die Bahn legen ſahen, wo eine große Eiche den fallenden Rieſen 
auf Augenblicke aufhielt. Jede Secunde ſank er, die gewaltigen Aeſte 
der Eiche brechend, mehr bernieder, und kaum hatte mit Blitzesſchnelle 
der Zug die Stelle paſſirt, als mit furchtbarem Gepraſſel der gewal⸗ 
tige Stamm quer über die Bahn ſtürzte. Eine Secunde früher, und 
der ganze Zug wäre ein Aſchenhaufen geworden. 

Es war kein Ende des Flammenmeeres abzuſehen, und nur der 
durch die furchtbare Schnelligkeit der Locomotive hervorgebrachte Luft: 
zug ſchützte die Güterwagen vor dem hellen Brande. Denke man ſich 
das eiſerne Roß, wie es, ſelbſt Flammen und Funken ſpeiend, in das 
hellflammende Element ſich hineinſtürzt; Bäume, die den Stürmen von 
Jahrhunderten getrotzt, brechen krachend übereinander zuſammen, ver: 
mehren die untere Gluth. Das dürre Gras, zugleich an tauſend 
Ecken angezündet, bildet eine unüberſehbare Fläche praſſelnder Flam⸗ 
men, die, vom Winde getrieben, ſich weiter wälzen, nackte Felſen und 
Bäche überſpringend, bis ein breiter Fluß oder ein tiefer Sumpf ſie 
aufhält. Und der Lenker des eiſernen Roſſes ſteht ruhig da, mit blei⸗ 
chen Wangen, das Hoͤllenſchauſpiel betrachtend. Die koloſſale Größe 
des Brandes war ihm nicht denkbar, ſonſt hälte er ſich nicht hineinge⸗ 
wagt, doch jetzt if es zu fpät; er muß und kann nur vorwärts; wollte 
er zurück au dem blanken Geleiſe, fo müßte er erſt anhalten, und in 
demſelben Moment wäre auch der ganz Zug in Flammen aufgegan⸗ 
gen. Alſo vorwärts durch das Flammenmeer! 
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dieſe Ma 
e fen en errn 
ar haben unſere Stadtverordneten erſt vor F zochen für feine 
umſichtige Thaͤtigkeit eine nicht unbedeutende Gehaltszulage bewilligt.) Hoffentlich 
wird der Herr Regierungs⸗Rath Illing dieſen Fall zur Kenntniß ſeiner Re⸗ 
gierung bringen und iſt es nicht weniger zu wünſchen, daß endlich einmal 
mit Bezug auf das Gebieten der Polizeiſtunde eine größere Controle aus⸗ 
geübt wird. Rh. 3. 
Bonn, 16. Juni. [Von der Univerſität.] Zur Ausfüllung 
des durch das Ausſcheiden des Prof. Otto Weber erledigten Lehrſtuhles 
der pathologiſchen Anatomie iſt Prof. Rindfleiſch aus Zürich an die 
hieſige Univerſität berufen worden, und wird derſelbe im Herb feine 
Vorleſungen beginnen. — Heute Nachmittag fand eine Generalver⸗ 
ſammlung des Comite's für das Arndt⸗Denkmal ſtatt. Der Tag der 
Enthüllung iſt auf den 29. Juli feſtgeſetzt worden. 

Deutſchlan d. 

Aus Süddeutſchland, 15. Juni. [Der italieniſche Zoll⸗ 
und Handeldvertrag) rückt unſeren Regierungen näher und näher 
auf den Hals. Bereits lüſtet die Augsburgerin das Viſir, um die 
Miene der Zweckmäßigkeit und der Realpolitit zu zeigen. Bereits vers 
lautet von Oeſterreich her, daß man wohl gar im Stande wäre, der 
Zollvereinspolitik das Prävenire zu ſpielen und ſich durch Anerkennung 
des status quo jenſeit der Alpen freie Hand und Truppen⸗Reductionen 
zu ſchaffen. Nun veröffentlicht gar der italieniſche Handelsminiſter die 
tabellariſchen Ueberſichten der Ein- und Ausfuhr von 1862 nach fran⸗ 
zöſiſch⸗belgiſchem Muſter und läßt die überzeugende Sprache der lire 
italiane erklingen. Wie die Brüſſeler einſt vom zehnten und zwan⸗ 
zigſten Pfennig aufgeſchreckt, erſt die Gräuel des Herzogs Alba begrif⸗ 
fen, fo wird dieſe Finanzſprache das ihrige zur Bekehrung Derer bei⸗ 
tragen, die öſterreichiſcher fein wollen, als Defterreich ſelbſt. Der allge 
meine Handel Italiens (mit wiederaus-⸗ und durchgeführten Wacren) 
betrug im Jahre 1862 1568 Mill. Fr., und zwar 911 Mill. Frs. 
Einfuhr und 657 Mill. Frs. Ausfuhr. Die ſelbſtproducirten Ausfuhr⸗ 
werthe, ſowie die zum Conſum eingeführten Waaren beliefen ſich auf 
1407 Mill. Frs., und zwar letztere allein auf 830 Mill., erſtere allein 
auf 577 Mill. Frs. 
Handel ſind Frankreich mit 233 Mill. Frs. Ausfuhr aus und 189 
Mill. Fr. Einfuhr nach Italien; England mit 192 und 95 Mill. Fr., 
die Schweiz mit 87 und 136 Mill. Fr., Oeſterreich mit 138 und 
56 Mill. Fr. Der deutſche Zollverein figurirt nominell mit den ſehr 
niedrigen Sätzen von 2,227,000 und 689,000 Fr.; es will aber wohl 
bedacht ſein, daß wir unter drei anderen Nubriken mitzählen, und 
zwar unter Oeſterreich, Schweiz und Frankreich, indem wir ſogar über 
Marſeille nicht unbedeutend nach Italien einführen. Leider erlaubt die 
Zollvereins⸗Statiſtik nicht die Angabe der Werthe, mit denen wir auf 
jenen drei indirecten Wegen concurriren; der Handel aber weiß es 
ſelbſt und empfindet auch bereits die Verſtopfung des marſeiller Weges. 
Dieſes Symptom wird den Arzt unfehlbar herbeirufen. (Voſſ. Z.) 
Wiesbaden, 13. Juni. [Herr Werren], welcher ſeit Ende 
März geſundheitshalber in Urlaub war, iſt am 10. d. M. von ſeiner 
Reiſe hierher zurückgekehrt, am 11. in Weilburg geweſen, wo gegen⸗ 
wärtig der Herzog reſidirt, und am geſtrigen hier in ſein Amt an der 
Landes⸗Regierung wieder eingetreten. Gleichzeitig haben die Verbote 
der Verſammlungen wieder begonnen. Der liberale Abgeordnete Carl 
Bauſch hatte auf den 11. d. M. eine Verſammlung nach Emmerichen⸗ 
hain, Amts Rennerod, ausgeſchrieben. Der Amtmann Schütz in Ren⸗ 
nerod aber hat dieſelbe verboten, weil dadurch die Sonntagsfeier ge⸗ 
ſtört werde. Es verdient bemerkt zu werden, daß die Conſervativen 


fortwährend ungeſtört an Sonntagen öffentliche Volksverſammlungen 


abhalten und dies noch an dem nämlichen Tage, am 11. d. M., zu 
Geiſenheim im Rheingau gethan haben, ſowie daß der Ammann 
Schütz für den Wahlbezirk Rennerod, wo er auch als Wahlcommtifs 
ſarius der Regierung fungirt, ſelbſt als confervativer Gegencandidat 
auftritt. Nach dem § 35 des Wahlgeſetzes von 1851, ſoll jeder in 
Bezug auf die Wahlen geübte Mißbrauch der Amtsgewalt die Wahl 
deſſen, zu weſſen Gunſten ſie geübt wurde, nichtig machen, auch wenn 
ſich ein directer Cauſalnexus nicht nachweiſen läßt. Es wird demnach 
auch in der nächſten Kammer nicht an Gründen fehlen, die gouverne⸗ 
mentalen Wahlen anzufechten. (N. F. 3. 
Eiſenach, 15. Juni. [Conferenz der Kirchenbehbrden.] Die 
je nach zwei Jahcen wiederkehrende Conferenz von Abgeordneten der evanges 
liſchen Kirchenbehörden Deutſchlands ift heute durch einen Morgengottesdienſt 
in der Capelle der Wartburg eröffnet worden, in welchem der Senior des 
lutheriſchen Miniſteriums in Lübeck, Dr. Lindenberg, über 2. Timoth. 4, 2 
eine ergreifende Predigt hielt, welcher eine zahlreiche Verſammlung von Ein⸗ 
heimiſchen und Fremden zuhörte. In der erſten Sitzung der Conferenz befand 


Wolkenboch ſprühen die Funken empor und umhüllen den Zug. 
Selbſt die Luft it ſchon fo erhitzt, daß man Feuer einzuathmen glaubt. 
Der Zug brauſt dahin, weiter, und immer weiter dehnt ſich auch die 
Feuerflache aus. 

Dem Ingenieur iſt ſelbſt bereits das Haar verbrannt, die Haut 
ſengt unter der gewaltigen Gluih. Es bleibt ihm nur Eines noch 
übrig. Die Locomotive ſich ſelbſt überlaſſend und ihr die vollſte Dampf⸗ 
kraft gebend, zieht er ſich in den nächſten Poſtwagen zurück. Vorn 
und hinten, von allen Seiten ſtarrt ihm nur der Tod entgegen. Er 
verläßt ſich allein noch auf ſein gutes Glück, das ihm in Gefahren 
ſchon ſo oft beigeſtanden, und er rechnet auch diesmal nicht vergebens; 
denn diesmal noch führt ihn ſein Roß in raſender Haſt durch die 
furchtbaren Gluthen, und läßt ihn endlich, nach fünfſtündiger Todes⸗ 
— 85 den Zug wohlbehalten in den Bahnhof von Philadelphia ein⸗ 
führen. 


Hermann Neumann, ein Veteran unter den deutſchen Dichtern ; 


Dinonhy, die neueſte Dichtung Neumann's, ift ein Kanſtwerk, welchem 
Kraft, Wärme und Phantaſie, wie ſie nur die friſcheſte Jugend in glübender 
Begeiſterung ausſtrömt, verbunden mit der vollendeten Claſſicität eines unter 
Jahrzehnte . — ernſten Streben und unter heißen innern Kämpfen gereif⸗ 
ten Dichters den Stempel der Meiſterſchaft aufdrückt.“ Das kurze Epos in 
drei Geſängen (Leipzig 1865, bei F. A. Brockhaus, 16/105.) iſt die Vollendung 
einer Apotbeofe der Liebe, die in den früheren Werken des Dichters: „Nur 
Johann“ und „Des Dichters Herz“ — beide in mehreren Auflagen erſchie⸗ 
nen — von rein idealem Standpunkt aus mit wahrem Dichtergenius begon⸗ 
nen, in der vorliegenden Dichtung auf unübertreffliche Weiſe ihren Abſchluß 
gefunden bat. Wir belten es, obſchon ſich hierüber nirgends eine Andeutung 
findet, nicht für abſichtslos, daß der Träger der von dem Dichter gefeierten 
bewußten männlichen Liebe, Don Almar, ein edler Spanier, das Ideal ſeiner 
Wünſche in Dinonhy, einem ſchwarzen Mädchen, findet; denn das Princip 
der Gleichberechtigung auf jener menſchlichen Würde, 2 deren Entfaltung 
und Behauptung nach allen bumanen Richtungen hin Gott jedes menſchliche 
Weſen berufen, ein Princip, dem der Dichter, trotz ſeiner Stellung als preu⸗ 
ßiſcher Offizier und Beamter, durch mehr als eine Generation hindurch mit 
unerſchütterlicher Conſeguenz treu geblieben iſt, findet gerade hierin eine glän⸗ 
zende Manifeltation. Die Schwierigkeiten, die bei den natürlichen Contraſten 
in der Anlage ruhen, find mit feltener Kunſt überwunden; das Erwachen der 
Liebe Don Almar's zu dem rettenden ſchwarzen Mädchen, das Erſtarken der⸗ 
ſelben unter Kämpfen und Gefahren die geifige Heranbildung der Geliebten 
und die Umſtimmung ihres Gemüthslebens bis zur vollen Seelenbarmonie 
mit dem vorgeſchrittenen Manne find hinreißend friſch und lebendig geſchil⸗ 
dert. Und wenn die Liebenden nach drangvollem Finden und 82 und 
nch kurzem beſeligenden Glück von einem frühen en re Geſchick ereilt 
* weiß man nicht, ob man fie darum beklagen ſoll; und die Nemeſis, 
die hierin Don Almar im Hinblick auf frühere Verirrungen und 9 


vegel lt delten ud 
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Die wichtigſten Länder für den italieniſchen 
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ſich auch der Generalſuperintendent Godt aus Schleswig, der erſte 
5 auf rn Für Feng heu'e 5 Biſchof 
Koopmann erwartet. Für Oeſterreich iſt das Mitglied des Oberkirchenrathes 
in Wien, Hofrath Bell, anweſend. Die Verſammlung wählte wieder durch 
Zuruf Oberhofprediger Dr. v. Grüneiſen aus Stuttgart zu ihrem Präſidenten 
und Oberconſiſtorialpräſident Reichsrath v. Harleß aus München zu deſſen 
Stellvertreter. Der erſte Gegenſtand der Berathungen war das nach ſechs⸗ 
a: Vorarbeit nunmehr (Stuttgart, L. G. Cotta'ſche Buchbandlung) er⸗ 
chienene Werk: „Zur kirchlichen Statiſtik des evangeliſchen Deutſchlands“, 
im Auftrage der Conferenz herausgegeben von Dr. Zeller, Finanzrath und 
Mitglied des ſtatiſtiſch⸗topographiſchen Bureau's in Stuttgart. An dieſem 
Unternehmen haben ſämmtliche deutſche Kirchenregierungen, ausgenommen 
Sachſen⸗Gotha, ſich beiheiligt. Ein weiterer Vortrag, von Oberconſiſtorialrath 
Dr. Dorner von Berlin chen, legte den feitherigen Gang der Vorarbeiten 
für Herſtellung eines einheitlichen, theilweiſe berichtigenden Textes der deutſchen 
Bibelüberſetzung vor. Dieſe Vorarbeiten beſchäftigen ſich zunächſt mit dem 
Neuen Teſtamente, deſſen verſchiedene Beſtandtheile durch die Canſtein'ſche 
Bibelanſtalt in Halle namhaften evangeliſchen Theologen, wie Nitzſch und 
Tweſten in Berlin, Meyer in Hannover, Beyſchlag und Riehm in Halle und 
a. m. zur Behandlung übergeben worden und nunmehr einer gemeinſchaftlichen 
Feſtſtellung des Textes durch eine Conferenz dieſer Theologen in Halle ge⸗ 
wärtig find. Mit großem Intereſſe haben ſich der Oberkirchenrath von Preu⸗ 
ßen, die Cultusminiſterien in Dresden und Hannover, das Oberconſiſtorium 
in München und das Conſiſtorium in Stuttgart dieſer Angelegenheit von 
ernſter Tragweite gewidmet. (Weim. Z.) 
Kaſſel, 16. Juni. [Unſer Miniſter des Innern, Herr 
Rohde,] hat ſeit vorigem Sonnabend zweimal die Entlaſſung einge: 
reicht, bezw. monirt. Aus welchen Gründen? Se. Excellenz moͤchte 
gern in die Lage verſetzt ſein, den Ständen zu guter Letzt — das 
heißt vor ihrer bevorſtehenden Vertagung — noch einige Geſetzvorlagen 
zu machen. Es gilt ihm dabei namentlich um eine Propoſttion, die 
Herſtellung einer Eiſenbahn von Bebra nach Eſchwege ıc. betreffend, 
und um das nun ſchon ſo vielfach verlangte Verkoppelungsgeſetz. Die 
hierauf bezüglichen Vorſchläge des Miniſteriums waren vom Kurfürſten 
wiederholt abgelehnt worden. Dies der Grund der eingereichten Ent⸗ 
laſſung, welche die übrigen Miniſter, um zu guter Letzt noch irgend 
etwas loszueiſen, unterſtützt haben mögen. Das Manbver ſoll, wie 
verſichert wird, jetzt auch glücklich gelungen fein. Wir hören nämlich, 
die Miniſterkriſts ſei ſeit heute Mittag vollſtändig überwunden, der 
Kurfürſt habe den in Betreff der Bebra⸗Eſchweger Bahn geſtellten 
Miniſterialanträgen ſeine Zuſtimmung ertheilt und auch in Betreff des 
Verkoppelungsgeſetzes eine Zuſage gemacht, die deſſen alsbaldige Vorlage 
erwarten laſſe. Wir werden ſehen. (N. Fr. 3.) 
Dresden, 16. Juni. [Heubner.] Zu unſerer allgemeinen 
Freude können wir Ihnen melden, daß der ſeit ſeiner Entlaſſung aus 
Waldheim bei der ſächſiſchen Hypotheken⸗Verſicherungöbank zu Dresden 
angeſtellte Otto Leonhard Heubner zum erſten Director dieſer Anſtalt 
erwählt worden iſt. Wir freuen uns deſſen nicht blos des allgemein 
hochgeſchätzten Mannes, ſondern auch der Anſtalt willen, die an ihm 
eine tüchtige Kraft, regen Eifer, den beſten Willen und größte Gewiſ⸗ 
ſenhaftigkeit an die Spitze geſtellt hat. (Mitteld. Z.) 
Kiel, 16. Juni. [Univerfität.)] Man erwartet nächſtens eine 
Entſcheidung über die Wiederbeſetzung der Profeſſur der Geſchichte. 
Dem „A. M.“ zufolge iſt Ausſicht vorhanden, daß der frühere kieler 
Profeſſor itzſch, jetzt in Königsberg, wieder berufen würde. 


Oeſterrei ch. 

„ Wien, 18. Juni. [Die Abſtimmung vom Freitag. 
— Rumänen und Ruthenen. — Die Feudalen und die 
Ungarn. — Berufung des peſther Landtages. — Mexico.) 
Die Abſtimmung über den Berger'ſchen Antrag auf Abänderung des 
Octroyirungs⸗Paragraphen in unſerer Verfaſſung bietet der intereſſanten 
Seiten genug dar: aber ſie iſt nicht blos geeignet, Herrn v. Schmer⸗ 
ling, ſondern auch diejenigen nachdenklich zu machen, die wohl un 
zweifelhaft nach ihm ans Ruder kommen werden und ſich immer noch 
einzubilden ſcheinen, als ſei es bei unſeren Finanzzuſtänden ein Kinder⸗ 
ſpiel, mit der Februarverfaſſung aufzuräumen, ſowie Siebenbürgen und 
Kroatien wieder zu Dependenzien Ungarns herabzudrücken. Der 
Staatsminiſter mag nicht ſehr erbaut davon fein, daß nur 48 Ab: 
geordnete ihm diesmal getreu blieben, darunter 31 Beamte; daß ein 

N Drittel der 107 Stimmen zählenden Majorität aus Großgrundbeſitzern, 
N Beamten, überhaupt aus Männern, die faſt nie, felbft bei der Budget⸗ 
debatte noch nicht, oder factiſch niemals gegen die Regierung ge⸗ 
ſtimmt; daß ſelbſt die Rumänen und Sachſen, einſchließlich des Vice⸗ 
präſidenten Comes Schmidt, hier großentheils das Miniſterium im 
Stiche ließen. Ohne Wirkung blieb die Discuſſton auch ſichtlich nicht 
auf Schmerling: das zeigt ſeine feierliche Erklärung, daß die Regic⸗ 
rung nie wagen werde, umfaſſende Geſetze auf Grundlage des § 13 
zu betroyiren — nachdem er im Ausſchuſſe noch ganz cavalierement 
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wegen einer Verletzung der nationalen Gefühle ereilt, iſt ſo mild wie ver⸗ 

ſohnlich. Während der Dichter in Dinonby die bewußte Liebe des Mannes 

verherrlicht, iſt „Nur Johann“ ein Preisgeſang der Jünglingsliebe und „Des 

Dichters Herz“ eine Verklärung der Liebe des Kindes, aus der uns das volle 

Verſtändniß far ein treues Vater⸗ und n für Natur und Freund⸗ 

ſchaft, und ein erſter idealer Blick in eine Welt voll Luftſchiffe unter den 

innigſten und zarteſten Formen entgegentritt., Alle dieſe drei Epopben find 

in Stanzen geſchrieben, in denen der Dichter eine Meiſterſchaft der Form an 

den Tag legt, die von einem völlig ausgebildeten Talent zeugt, und die na⸗ 

mentlich in Dinonhy eine vollendete genannt werden kann. Wie die Bücher, 

fo haben auch die Dichter ihre Schickſale, und wir wiſſen nicht, ob wir jagen 

ſollen, daß bekanntlich die Stanzendichtungen Neumann's nicht die einzi⸗ 

en Producte ſeines reichen Geiſtes ſind. Wir wiſſen nicht ob viele unſerer 

Leſer feine düſſeldorfer Dichtungen, nach deren Erſcheinen Guſtav Schwab in 

den Halliſchen Jahrbüchern alsbald dem Dichter ein glänzendes Prognoſticon 

ſtellte und welche zehn Jahre wu neben anderen Werken in der Eneytlo⸗ 

pädie der deutſchen National⸗Literatur (3. Band, Leipzig, Otto Wiegand, 

1847) eine ähnliche e fanden, fein „Erz und Marmor“, jeine 

„Wallenweber“, feine Dramen, ſein, letztes Menſchenpaar“, feinen „Lazarus“, 

eine geharniſchten Sonette“, feine Balladen, lpriſchen und erzählenden Ge⸗ 

dichte lennen, oder ob fie von Neumann als Mitarbeiter an Blum's „Bor: 

warts“ wiſſen. Wir müſſen es, trotz des ausgezeichneten Lobes, das einzel: 

nen feiner Werke auch in den „Blättern für literariſche Unterhaltung“ (1859 

Nr. 10, 1861 Nr. 11) gezollt wurde, faſt bezweifeln, weil ſonſt ein ausge⸗ 

zeichneter und geſinnungsvoller Dichter, der, obſchon pon Berufsgeſchäften er⸗ 

drückt und von qualvollen Krankheiten gehemmt, doch ſchon über drei Jahr: 

ie lang als treuer und berufener Prieſter im Tempel der Muſen geſchaf⸗ 

en und aufgeſammelt hat, nicht noch einen Schatz von großen und bedeuten⸗ 

den Schöpfungen als todten Schatz in ſeinem Pulte liegen haben würde, von 

dem wir nicht fürchten wollen, daß ihn erſt eine ſpätere und dankbarere Welt 

heben werde.“ Das aber wiſſen wir, daß nicht leicht ein Berufener von ſo 

ſeltener glühender Begeiſterung für die Poeſie getragen werden kann, wie 

dieſer Dichtergenius, der in einem langen Leben jede freie Stunde mit auf 

opfernder Hingebung aller Seelenkräfte nur dem einen Zwecke widmete, der 

Nation Würdiges zu ſchaffen, Möge den Lebenden die Anerkennung werden, 
welche dem Todten — für dann leider zu ſpät — uur zu gewiß ih H. 


Berlin. [Die Zahl der hier jährlich zur Meldung kommen⸗ 
den Fremden] beträgt circa 200,000, eine dreifach höhere Zahl iſt aber 
die der nicht gemeldeten, ſich hier auf der Durchreiſe einen Tag aufhalten⸗ 
den Perſonen, ſo daß, wenn man den 8 der durchreiſenden Hand⸗ 
werker und Arbeiter mit eingerechnet, die hel des jährlichen 
remdenverkehrs auf eine Million angiebt, der Wahrheit ziemlich nahe 
ommen dürfte. 


[Wiedergefunden.] Vor einigen Tagen ſchickte das leipziger Bankier⸗ 
Haus Freege und Comp. einen feiner Commis mit 23,00 Thalern Bank⸗ 
Billets nach e um ſolche gegen Courant Ben Da ber 
Rücktransport des Geldes, als gegen das Poſtregal verſtoßend, als Bahn⸗ 
gut nicht geſchehen konnte, nahm der Commis eine Extrapoſt, um mit derſel⸗ 
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chauptet, es fei allerdings möglich, mitteiſt des bewußten Paragraphen 


die Verfaſſung ſelber zu modiſiciren. Zu unſerer Beruhigung iſt ſelbſt⸗] 


verſtändlich dieſe Erklärung gar nichts werth, da Niemand daran 
zweifelt, daß vor einer Umoctroyirung des Februarpatentes Schmerling 
abdanken und ſein Nachfolger den § 13 dann eben auf ſeine eigene 
Weiſe interpretiren wird, ohne im mindeſten an die formloſe Ausle⸗ 
gung ſeines Vorgängers gebunden zu ſein. Allein die ungariſchen 
„liberalen“ u d unſere eigenen reactionären Blätter irren deshalb doch 
ſehr, wenn ſie ſich bemühen, die zweitägige Debatte als nutzloſe Zeit 
vergeudung darzuſtellen. Dieſe Patrone — „Vaterland“ und „De: 
batte“ — in Peſth „Naplo“ und „Hon“, das Organ der Radikalen — 
jubeln über den Entſchluß der Regierung, den § 13 aufrecht zu erhalten, weil 
der Ausgleich viel leichter ſei, wenn der Kaiſer die, mit dem ungariſchen Land: 
tage zu vereinbarenden Verfaſſungszuſtände, ohne Befragung des Reichs⸗ 
rathes den „Erblanden“ einfach kraft des S 13 auferlege. Dieſer ſaubere 
Plan jedoch iſt allerdings durch die Debatte über den Antrag Berger 
nicht verhindert, wohl aber bedeutend erſchwert worden. Wenn die 
Siebenbürger durch Vermittlung eines Regaliſten, d. h. von der Krone 
in den hermannſtädter Landtag ernannten Abgeordneten eine feierliche 
Declaration zu Gunſten des Ausbaues der Reichsverfaſſung abgaben; 
wenn die Ruthenen, die das Miniſterium bisher nur aus Sparſam⸗ 
keitsrückſichten bei Finanzfragen im Stiche ließen, jetzt gegen den Di: 
troyirungsparagraphen votirten, fo zeigt das, daß die Conſtitution bei 
allen jenen Nationalitäten, die in ihrem eigenen Kronlande in der 
Minorität find, entſchieden Wurzel gefaßt, und daß ſolche Stämme, 
wenn fie aufhören gouvernemental zu fein, doch feſt an der Verfaſſung 
halten. Auch die feierliche Erklärung des Staatsminiſters: Se. Maj. 
ſelber würde einen Antrag auf Modificirung der Conſtitution im Wege 
des § 13 ernſtlich zurückweiſen, iſt immerbin ein Stein des Anſtoßes 
für die Feudalen und ungariſchen „Liberalen“. — Daß die Verän⸗ 
derungen in der ungariſchen Hofkanzlei und ſonſtigen Beamtenhierarchie 
auf keinen Fall ſo ſchnell vor ſich gehen werden, wird jetzt von allen 
Seiten beſtätigt; es iſt gewiß, daß noch Graf Zichy das im Anfange 
nächſten Monats zu publicirende Decret wegen Einberufung des Land⸗ 
tages unterzeichnen wird. — Die Nachrichten aus Mexico lauten immer 
verworrener. Während die „Wiener Ztg.“ den General Ortega nach 
Mexico wandern läßt, um ſich dort dem Kaiſer zu unterwerfen, be⸗ 
hauptet der „Moniteur“, der doch ſonſt Alles roſenfarben genug anſieht, 
der General organiſire die Werbebüreaus in Tenneſſee. Gewiß iſt nur, 
daß der hieſige Geſandte des Kaiſers Max, Don Thomas Murphy, 
jetzt endlich wirklich ſein Abberufungsſchreiben übergeben, und daß Se. 
Majeſtät durch Hrn. Eloin 80,000 Thlr. nach Miramare geſchickt hat, 
um die dortige Beſitzung in Stand zu halten. Letzterer Nachricht iſt 
ihre politiſche Bedeutung dadurch kaum genommen, daß gutunterrichtete 
Federn uns vorrechnen, allein die Speiſung des Schloſſes mit Waſſer 
von Nabreſina aus koſte jährlich 13,000 Thlr. an die Südbahn; und 
dann müſſe auch ein verfallenes Kloſter auf der zugehörigen Inſel 
Lacroma wieder aufgebaut werden. 
t alien. 

Florenz, 13. Juni. [Italien und Oeſterreich. — Reorga⸗ 
nifation des Staatsraths.] Es wird hier ſehr bemerkt, daß die öfters 
reichiſchen Blätter ſeit einiger Zeit eine weit freundlichere Sprache Italien 
gegenüber führen, als man ſeither gewohnt war. Beſonders fällt in dieſer 
Beziehung die „Gazetta di Verona“ auf, die dieſer Tage ſich ſogar 
über Spanien luſtig machte, weil es Italien nicht anerkennrn wolle. 
Der heißblütigere Theil der hieſigen Politiker ermangelt natürlich nicht, 
hieraus die kühnſten Schlüſſe zu ziehen und von einer Anerkennung 
des September⸗Vertrages durch Franz Joſeph und einer Vereinbarung 
der katholiſchen Mächte über die Angelegenheiten des heiligen Stuhles 
zu träumen. — Im nächſten Miniſterrathe wird die Angelegenheit des 
Staatsrathes zur Berathung kommen. Es handelt ſich nämlich um 
eine Reorganiſation und Neubeſetzung dieſer Körperſchaft, welche vom 
1. Juli an ihre Thätigkeit aufnehmen wird. 

[Das Befinden Pius IX.] iſt fo vorzüglich, daß er am Frohn⸗ 
leichnamsfeſte allen Ceremonien anwohnte. Migr. Pier Francesco 
Meglia, päpſtlicher Nuntius in Mexico, iſt vom heiligen Vater in aller 
Form zurückberufen worden. 

id of Cohen'ſchen Affaire. 
Bi 


— Die Heiligſprechung des 
ofs Kuncemwicz.] Der Domherr Petronio in Rom, welcher den 
Judenknaben Cohen raubte, um ihn ohne Wiſſen und Willen feiner Eltern 
zu taufen, hat ein Schriftchen über dieſe „Bekehrung mit göttlicher Hilfe“ 
veröffentlicht. Darin kommen folgende Stellen vor: „Man hatte die unver⸗ 
ſchämte Frechheit, vom heiligen Vater zu verlangen, Cohen ſolle unter das harte 
Joch ſeines Vaters zurückgebracht werden.... Hr. v. Sartiges miſchte ſich 
in dieſe Angelegenheit; Pius IX. antwortete ihm: Cohen iſt frei, gänzlich frei, nur 


ben über Oberhof und Gotha nach Erfurt zu fahren und hier die Gelder 
auf Anweiſung ſeines Hauſes niederzulegen. Beim Transport hatte der 
Poſtillon die Vorſicht gebraucht, die Geldſäcke zu 500 Thaler gleichmäßig in 
die Räume des Wagens zu vertheilen, und ſo befanden ſich dreizehn Säcke 
in dem hintern Gepäckraum des Wagens. Kurz vor Oberhof, wo die 
Chauſſee eine ſtarke Steigung macht, unterſucht der Commis ſeine Gelder 
und welcher Schreck! Zehn Säcke find verſchwunden und eben ſpaziert 
der elfte Sack durch eine Oeffnung, welche der Stoß der Säcke im Kaſten 
gemacht hatte. Kurz entſchloſſen wenden beide Männer mit dem Wagen 
um, um das verlorene Gut wieder zu finden. Es dauert nicht lange, ſo 
kommt ihnen ein armer Schubkärrner entgegen, derſelbe wird angerufen und 
ihm der Verlust mitgetheilt. Der Mann ſchiebt ein Tuch vom Karren und 
drei Säcke winken dem Verzweifelten entgegen, Es geht noch weiter zurück, 
und keuchend kommt ihnen ein Bauer mit dier Säcken auf den Armen ent⸗ 
egen. Noch fehlen drei Säcke, da erklärt der Bauer ganz ruhig, daß er die 

äde ebenfalls gefunden und dieſelben einſtweilen verſcharrt habe. So was 
ren die 5.00 Thaler wieder beiſammen. 


. [Wohin Gold und Silber wandern) ſagt folgende ſtatiſtiſche No⸗ 
tz: Im Jabre 1863 war an edlen Metallen nach Indien für 19,398,315 Pfd. 
St. mehr eingeführt als ausgeführt worden, nämlich 6,848,159 Pfd. St. 
Gold und 12,550,156 Pfd. St. Silber. — Im Jahre 1864 war die Einfuhr 
dahin abermals um 21,629,751 Pfd. St. ſtärker als die Ausfuhr — Gold 
8,893,343, Silber 12,736,417 Pfd. St. Seit Anfang dieſes Jahrhunderts 
bat Indien nicht weniger denn 256 Mill. Pfd. St. verſchlungen, und wur⸗ 
den in dieſem Zeitraume daſelbſt für 231 Mill. Pfd. St. Gold⸗ und Silber⸗ 
münzen ausgeprägt. ; 


[Der öſterreichiſche General Graf Gondrecourt,] der in Ham⸗ 
burg ein Bischen „drein ſchießen laſſen“ wollte, war bekanntlich nach Been⸗ 
digung des ſchleswig⸗holſteiniſchen Feldzuges zum Erzieher des Kronprinzen 
Rudolph ernannt worden. Vor Kurzem meldeten wiener Correſpondenzen, 
daß er dieſes Poſtens enthoben ſei und 977 — wie wir ſchon mitgetheilt, we⸗ 
m feiner rauhen Erziehungsmethode. Ueber die Urſachen giebt die „Wiener 

orreſpondenz“ eines engliſchen Blattes folgende nähere Andeutungen: Seit 
längerer Zeit hatte der ſiebenjöbrige Erzberzog Rudolph ſeine friſche Farbe 
und ſein aged Ausſehen verloren. Der zu Rathe gezogene Arzt fand 
bald die Urſache davon. Dem Knaben werden zu gleicher Zeit neben dem 
anderweitigen Unterrichte fünf Sprachen eingetrichtert, jeden Tag hatte er zu 
exerzieren und wurde in der Nacht ſyſtematiſch aus dem beſten Schlafe ge⸗ 
weckt, „damit er lerne, in allen Verhältniſſen ſeine Gedanken ſchnell beiſam⸗ 
men zu haben.“ Das ſiebenjährige Kind konnte dieſe „Erziehung“ nicht aus⸗ 
halten und feine Geſundheit hat vielleicht einen unheilbaren Stoß erlitten. 


[Scheintod.] Newcaſtler Lokalblätter berichten hier über einen merk⸗ 
würdigen Fall von Scheintod. Ein Junge, der von einer Fruchttorte mehr 
— * hatte, als ihm zuträglich war, erkrankte während der Nacht und 
tarb (anſcheinend) im Laufe des folgenden Tages. Die Leiche wurde aus⸗ 
gelegt und zwei Tage darnach ſollte ſie begraben werden. Da jedoch kein 
Arzt zum Kranken geholt worden war, beſtanden die Behörden auf einer ge⸗ 
richtlichen Leichenſchau. Alles war zu dieſem Zwecke eingeleitet, als jedoch 
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ifter den ſchlechten Rathih'ägen feines Waterd unzugänglich gema“ 

Die feierliheBertündigung der durch Decret vom 2. Na d. J. beſchloſſe⸗ 
nen Heiligſprechung des ehemaligen Biſchofs Joſophas Kuncewiez von 
Polock, die ſchon zu Pfingſten d. J. in Rom erfolgen ſollte, it auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit vertagt worden, weil die Koſten des Canoniſationsprozeſſes noch N 
nicht aufgebracht ſind. Dieſe Koſten betragen die enorme Summe von “ 
80,00 Scusi und ſollen erſt durch freiwillige Beiträge ſämmtlicher ehemals 
poiniſcher Didcefen aufgebracht werden. Die freiwilligen Beiträge fielen aber 
wider Erwarten fo gering aus, daß dadurch im Ganzen nur die Sum mie 
von 2000 Scudi 3 — Es wurde daher von Rom aus die Anordnung v7 
getroffen, daß die Koſten auf ſämmtliche ehemals polniſche Diöcefen repartirt 
wurden. Aber auch dieſe Anordnung hat bis jetzt noch keinen Erfolg gehabt. 


Frankreich. 

* Paris, 15. Juni. [Der Kaiſer] empfing geſtern Abend in 
den Tuilerien das geſammte diplomatiſche Corps, mit Ausnahme des 
Hrn. v. Budberg, der noch in Petersburg iſt. Der Kaiſer dankte dem 
päpſtlichen Nuntius Mſgr. Chigi für die von ihm im Namen feiner 
Collegen ausgeſprochenen Glückwünſche in Bezug auf die glücklich be⸗ 
ſtandene Reiſe nach Algerien und fügte hinzu, daß er mit den Ergeb⸗ 
niſſen ſeiner Reiſe zufrieden zu ſein allen Grund habe. — Der Kaiſer 
hat an den Vicepräſidenten des geſetzgebenden Körpers einen Brief ger 
richtet, worin er demſelben empfiehlt, die Arbeiten der Kammer zu be⸗ 
ſchleunigen. Da der Nachfolger des Prinzen Napoleon im Vorſitz des 
Ausſchuſſes für die Weltausſtellung noch nicht ernannt iſt, ſo hat in 
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der geſtrigen Sitzung dieſes Ausſchuſſes der Kaifer ſelbſt den Vorſitz 4 
geführt. — Der Prinz Napoleon läßt täglich Bulletins, von Ricord N 
unterzeichnet, an der Schloßtbür in Meudon anheften. 

[In Beziehung auf Algerien] ſammelt man bereits alle von 
dem Kaiſer dort niedergeſchriebenen Beobachtungen. Das Miniſterium 7 


des kaiſerlichen Hauſes ſchickt ſich an, ein Prachtwerk herauszugeben, N 
welches den Titel „Journal du voyage de l’Emperenr en Algerie“ 5 
führen und mit vorzüglichen Stahlſtichen ausgeſtattet werden wird. — 
General Allard kündigte geſtern im geſetzgebenden Körper bereits einen 
Senatsbeſchluß an, in welchem die Stellung der Eingeborenen in Al⸗ 
gier ſchärfer beſtimmt und deren Zulaſſung in die Reihen der franzd- 
ſiſchen Armee geordnet werden würde. Mit der Umgeſtaltung der al⸗ 
geriſchen Verhältniſſe verfolgt der Kaiſer unter anderen Zielen beſon⸗ 
ders auch eine Flüſſigmachung franzöſiſcher Truppen zu anderen Zwecken 
und eine bedeutende Vermehrung der arabiſchen Streitkräfte, deren 
waffenfähige Mannſchaft, ſtatt in den Zelten zu liegen, in Zucht und 
Lohn des Kaiſerthums genommen werden ſoll. Frankreich wird auf 
dieſem Wege ſich große Turcos⸗ und Zuaven⸗Maſſen bilden, die bei 
einer Kriſis auf europäiſchen Schlachtfeldern eine Rolle ſpielen können, * 
wie die Grenzer der öſterreichiſchen Armee. Seit der Niederſchlagung 
der letzten Aufſtände in Algerien wurden die Regimenter, welche aus 
Frankreich herüberkamen, um 5 Linienregimenter und 3 Regimenter 
leichter Reiterei vermindert. In nächſter Zeit werden weitere Abzüge 


erfolgen. Die „France“ meldet dies mit dem Zuſatze, es ſei im Werke, 5 
die afrikaniſche Colonie durch ſpezielle Corps beſetzt zu halten, durch 2 
Zuaven, algieriſche Schützen, leichte afrikaniſche Bataillone, afrikaniſche 9 
Chaſſeurs und Spahis, wogegen die franzöſiſche Armee nur aus einer * 


beſchränkten Zahl von Infanterie⸗Regimentern, Jäger⸗Bataillonen, leich⸗ 
ter Reiterei und Artillerie zum gewöhnlichen Dienſte beſtehen werde. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß mit einer ſo tiefgreifenden militäriſchen 
Umgeſtaltung eine politiſche und adminiſtrative Reorganiſation Hand in 
Hand gehen muß. Dem Emir Abd⸗el⸗Kader iſt hierbei eine wichtige 
Rolle zugedacht. — Der Unterrichtsminiſter hat unter den Proftſſoren 
einen Preis ausgeſchrieben für die beſte, jedoch in gedrängter Kürze zu 
verfaſſende Geſchichte von Algerien, die in den Öffentlichen Schulen ein⸗ 
geführt werden wird. 

[Mexicaniſches.] Der „Moniteur“ macht heute wieder einen 8 
Verſuch, die öffentliche Meinung wegen der neuen Truppenſendungen 
nach Mexico zu beruhigen, indem er meldet, jedes Jahr werde eine 
gewiſſe Zahl dienſtfrei gewordener Soldaten von den dort befindlichen 
Truppenkörpern entlaſſen und mit neuen Transporten ergänzt; dies ſei 
nun auch diesmal der Fall. 

[Der geſetzgebende Körper) hat heute die Berathung des f 
Budgets des Kriegsminiſteriums beendet. Alle Abſchnitte wurden der Be 
Reihe nach angenommen. Kerveguen fprad von der neuerdings in > 
Toulon gemachten Entdeckung. Seiner Meinung nach ſoll fie dem 
Bau der Panzerſchiffe unnoͤthig machen, demgemäß auch die Kriegs⸗ 
Unmöglichkeit zur Folge haben und die Zeit des allgemeinen Frieden?? 
vorbereiten. Peyruſſe verlangte die Schleifung der feſten Plätze * 
dritter Klaſſe. 

(Arbeitseinſtellungen.] Heute macht in Paris eine „ 
lung auch dem großen Publikum auf unbequeme Weiſe ſich bemerllich. e 
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die gelehrten Herren mit Säge und Meſſer im Todtenhauſe erſchienen, war 
der Sarg leer. Der Todte war ſpazieren gegangen, um ſich etwas Kuchen 
zu kaufen. Von irgend unbehaglichem Gefühl war bei ihm keine Rede weiter. 


Brünn. Aus Lipthal (bei Weſetin) in Mähren vom 11, Juni ſchreibt 
man den „Br. N.“: Dieſer Tage erlebten wir bier das eben nicht erfreu⸗ 
liche Schauſpiel einer Excommunication. N dem biefigen Pfarrbezirke 
leben Gläubige katholiſcher und helvetiſcher Confeſſion. Am 28. v. M. trat 
eine Frauensperſon aus dem Verbande der katholiſchen Kirche zum helveti⸗ 
ſchen Glauben über; das Motiv dieſes Uebertritts war eine Heirat. Am 
11. d. M. nun las ver hieſige Pfarrer in der katholiſchen Kirche nach Been⸗ 
digung der Predigt ein Schreiben des Fürſterzbiſchofs von Olmütz vor, in 
welchem berührt wurde, daß die betreffende A. W. freiwillig und trotz wie⸗ 
derholter Abmahnungen darauf beſtanden habe, aus dem Verbande der allein 
ſelig machenden Kirche auszuſcheiden, was auch geſchah. Dem zufolge werde 
[ke aft der ihm (dem Herrn Erzbiſchofe) verliehenen Macht aller religiöfen 

echte und des ewigen Seelenheils verlustig erklärt und als Ketzerin in den 
Bann gethan. Zu dieſem kurz angedeuteten Inhalte des fuürſterzbiſchöflichen 
Schreibens verlas dann der Herr Pfarrer noch feine Zugabe des Inhaltes: 
„daß die genannte A. W. als eine gottloſe, nichtswürdige Ketzerin aus dem 
Verbande der katholiſchen Kirche ausgeſchieden wird, und daß Niemand es 
wage, mit ihr zu ſprechen, Geſchäfte abzuſchließen, noch mit ihr zu wohnen 
oder fie in irgend einer Weise zu unterſtützen, widrigenfalls er auch als Ke⸗ 
zer auf eine Zeit aus dem Verbande der katholiſchen Kirche ausgewieſen und 
zum heiligen Abendmahl nicht zugelaſſen wird. Auch ſei es verboten, wäh⸗ 
rend der heiligen Meſſe die A. 5 in der Kirche zu dulden, damit Niemand 5 
mit ihr in Berührung komme (das Anhören der Predigt ſei ihr jedoch er⸗ 1 
laubt); wer fie ſehe, ſolle es ſogleich anzeigen, damit fie als Ketzerin hinaus. 
ewieſen werde“. Welchen Eindruck dieſer At in der Gemeinde (welche ges £ 
5 5 geſagt, bei 150 Katholiken nahezu 700 Bekenner des tiſchen 
Glaubens zählt) hervorbrachte, kann man ſich denken. 


Stockholm, 13. Juni. [Der wegen des Verdachts der Vergiſ⸗ 
tung gefänglich eingezogene wermland'ſche Geiſtliche Linpbäd] 
hat im zweiten Verhör die Vergiftung dreier Perſonen durch den zum Abend⸗ 
mahl benutzten Wein geſtanden. 


[Das recutrirende Fieber in Rußland.] Die „Petersb. Ztg.“ 
ſchreibt: Seit einigen Wochen hat ſich bei uns auch be 1 — ein . 
ner Breslauer) aus Berlin aufgehalten, um ſich mit der bier Lenden 
epidemiſchen febris recurrens bekannt zu machen, derſelbe will jetzt noch eine 
Reife nach dem Innern Rußlands unternehmen. Er hat unſere Hospitäler 
wiederholentlich beſucht, und ſpricht ſich über die ungemein zuvorkommende 
Aufnahme, die er bei unſeren Behörden ſowohl wie bei unſeren Aerzten ge⸗ 
funden hat, in ſehr anerkennender Weiſe aus. Dr. Z. mußte feinen Aufent⸗ 
halt hier verlängern, weil er in Folge einer Verletzung beim Seciren eines 
am recurtirenden Fieber Verſtorbenen an einer Entzündung und Anſchwellen 
er * „doch iſt er jetzt wieder hergeſtellt, jo daß er feine Reise 
ortſetzen 


gen oder Übermorgen 


dazu, da die 


1 über den Vorfall, aber man ) 
der heutigen Börſe herrſchte große Unruhe. Die Bewegung, die ih unter 


horſam leiſten. 


Kulſcher im Dienſte der Weſellſchaft der ſog. petites voitures haben ſeit eini⸗ 
ger Zeit Lohnerhöhung verlangt, ohne mit ihrer Forderung durchdringen zu 
können. In Folge deſſen baben ſie für den 15. d. M. den Dienſt ge⸗ 
kündigt und 2800 an der Zahl, wirklich ausgeführt. Der Verluſt für die 
Geſellſchaft beträgt täglich 50 60,000 Fres., natürlich find die Actien ſchon 
ſeit einigen Tagen nicht unbedeutend, heute ſogar um 5 Fres., d. h. auf 76 
gefallen. Die Kutſcher empfingen bisher einen Tagelohn von 3 Fres. und 
bezogen Trinkgelder von den Fahrgaſten, ſuchten auch von dem Fahrgelde 
nach Moglichkeit zurückzuhalten, wogegen die aufmerkſamſte Controle nur 
wenig wiikſam ſich zeigte. Jetzt verlangen fie 5 Fres. Tagelohn: dadurch 
erwächſt der Geſellſchaſt eine jährliche Mehrausgabe von etwa 2 Millionen! 
Und doch könnte dieſer Au fall ertragen werden, ſobald ein Mittel gefunden 
wäre, die Verkürzung der Compagnie an Fahrgeld zu verhüten. Regierung 
nimmt ſich der Sache eifrig an, ſo daß eine baldige Uebereinkunft zu er⸗ 
werten ſteht. Die Bye und Conducteure der Omnibus hatten ebenfalls 
mit Einſtellung der Arbeit gedroht, doch iſt vierundzwanzig Stunden vor 
Ablauf der von ihnen bewilligten Friſt die conceſſionirte Geſellſchaft dem 
Verlangen gerecht geworden. Statt 3 Fred. 50 Cents für 17ſtündige Tages⸗ 
arbeit ind den Kuiſchern und Conducteuren 5 Fr. 50 C. für eine läftündige 
Thätigkeit bewilligt worden. Durch die Herabſetzung der Arbeitszeit ift die 
Geſellſchaft gezwungen, ihe Fahrperſonal zu verdoppeln. — Aus Lyon iſt 
auf's neue von Conflicten zwiſchen Patronen und Arbeitern zu berichten. 
Die Tüllfabrikanten hatten eine Herabſetzung des Lobnes durchzuſetzen ges 
hofft: von Seiten der Arbeiter erfolgte Widerſpruch, Einſtellung der Arbeit. 
Den Patronen blieb nur übrig, nachzugeben, aber ſie beſchränkten die An⸗ 
zahl der Stühle auf die Hälfte, jo daß die Arbeiter zum Theil definitiv brot⸗ 
los ſind, nachdem ſie eine Weile freiwillig gefeiert hatten. Der Zwiſt mit 
den Seidenfärbern iſt noch ungeſchlichtet; dieſe verlangen 4 Fres. für je 
10 Stunden Arbeit und die Verwendung bon nur ein Lehrling auf je zehn 


Geſellen. 
[Verſchiedenes.] Man hat hat heute ſämmtliche amerikaniſche Zei⸗ 
für die „Times“ aus 


tungen mit Beſchlag belegt. Der Correſpondent, der 
dem Lager der Gonföderirten geſchrieben hat, befindet ſich augenblicklich in 
Paris. Er wurde angeblich heute von dem Kaiſer empfangen. — Renan, 
ver ſich augenblicklich in Konſtantinopel befindet, wird gegen Ende d. M. 
hier zurückerwartet. Er wird ſich ſofort mit dem Druck ſeines neuen Werkes 
über das Leben der Apoſtel beſchäftigen. 

* Paris, 16. Juni. [Algier.] Der Kaiſer ift bekanntlich mit 
den Grgebniffen feiner algieriſchen Reiſe hoͤchlich zufrieden und prophe⸗ 
zeite gegenüber den Mitgliedern der Commiſſion, welche die Vorlage 
wegen der in Algerien auszuführenden Arbeiten zu prüfen hat und 
mit denen er ſich jüngft über die Bedürfniſſe und Hilfsquellen der 
Colonie Afrika unterhielt, dieſer letzteren eine glänzende Zukunft. Die 
Commiſſtion wird ſich natürlich beſtreben, dem Kaiſer in ihrem Berichte 
keinen Strich durch die Rechnung zu machen. In Betreff der 360 
Millionen für Bauten in Frankreich iſt ein Vergleich zwiſchen Regie⸗ 
rung und Commiſſion zu Stande gekommen, ſo daß der Entwurf 
nun doch noch vor Schluß der Seſſton auf die Tagesordnung des ger 
ſetzgebenden Körpers gelangen kann. Dafür wird eine nicht unerheb⸗ 
liche Reihe von Regierungs⸗Vorlagen bis zur nächſten Seſſton vertagt 
werden müſſen, doch ſoll über die Anleihe der Stadt Paris und über 


die Gelder für die allgemeine Ausſtellung noch in gegenwärtiger Seſſion 


abgeſtimmt werden. In der geſtrigen Sitzung wurde das Budget für 
Algerien ohne erhebliche Einreden v. tirt; Jubinal machte bei dieſer 
Gelegenheit auf die Waldreichthümer Algeriens aufmerkſam. Wo die 
modernen Franzoſen Bäume fehen, da regt ſich bei ihnen die Luft, fie 
iu Francs und Centimes zu zerſchlagen. 
lMexicaniſches.] Die „Independance belge“ bringt Näheres 
über die Veranlaſſung von Eloin's Reiſe nach Europa. Anfangs 
April traf in Mexico eine Depeſche der franzoſiſchen Regierung ein, 
worin dem Kaiſer Max erklärt ward, vom 1. Juli ab könne der 
franzöſiſche Schatz nicht mehr die Vorſchüſſe für die mexikaniſche Frem⸗ 
denlegion leiſten. Der Kaiſer Max ſchickte ſeinen Sekretär Eloin nach 
Europa mit einem eigenhändigen Schreiben, worin es hieß, daß der 
Kaiſer Max Thron und Land verlaſſen werde, wenn Frankreich die 
Zahlungen einſtelle. Dieſer Brief wurde dem Kaiſer nach Algier nach⸗ 
geſchickt, während Eloin nach Brüſſel eilte, um König Leopold's Ber: 
mittelung anzurufen. Dieſer hat nun Eloin mit einem Schreiben an 
Napoleon III. ausgerüſtet, das am Montage übergeben wurde. Man 
hofft, der Kaiſer werde ſich vorläufig bis zu Ende dieſes Jahres ver: 
pflichten, zu dem vielen Andern auch den Sold für die geworbenen 
Oeſterreicher und Belgier zu zahlen. Bazaine verlangt natürlich, daß 
die Fremdenlegion, die Frankreichs Brodt ißt, auch ganz allein zu ſei⸗ 
ner Berfügung ſtebe, während die mexicaniſche Regierung und deren 
Oberbefehlshaber darüber ſehr erbittert ſind. Auch über die Ernen⸗ 
nungen mexicaniſcher Generale zu den Commando's in den Provinzen 
iſt Bazaine unzufriedey, namentlich mit dem Indianer Meſia, der 
ſchon auf das bloße Gerücht, daß Negrete komme, mit 3500 Mann 
Michdacan verließ und ſich ins Innere zurückzog; nur das Eintreffen 
des 3. Bataillous der Fremdenlegion machte ihm wieder Muth zur 
Umkehr in die Stadt. Bazaine beanſprucht, daß überall, wo Fran⸗ 
zoſen, ſelbſt wenn es auch nur Turcos find, wie in Jalisco, erſcheinen, 
die mexicaniſchen Militärbehörden ohne weiteres den franzoͤſtſchen 
Corpscommandanten als ihren Vorgeſetzten betrachten und ihm Ge⸗ 
Die Turcos haben in Mexico ſich aus Fußvolk auf 
eigene Verantwortlichkeit in Reiterſchwärme umgewandelt. 
[Militäriſches.] Wie es fetzt heißt, ſoll der Marſchall Canro⸗ 
bert, gegenwärtig in Lyon, an des verſtorbenen Magnan Stelle zum 
Ober Commandanten von Paris ernannt werden. — Im Lager bei 
Chalons traf der diesjährige Höchſtcommandirende, Marſchall Niel, 
am 5. Juni ein. Seitdem ſind die Uebungen in vollem Gange. 
[Ürbeitseinftellung.] Heute Morgen haben auch die Kutſcher der 
voiiures de remise, welche der ſogenannten Compagnie imperiale angehörs 
ten, ihre Peitſchen niedergelegt. Die Gefellihaft beſaß 500 Wagen dſeſer 
Galtung, ſo daß jetzt 3000 bis 3100 Wagen von den pariſer Straßen ver⸗ 
ſchwunden ſind. Außer den Omniduſſen, deren Kutſcher aber ebenfalls mor⸗ 
zu arbeiten aufhören wollen, ſtehen dem Publikum 
500 Wagen zur Verfügung, ſo daß der Geſchäfts⸗ 
gang bolftändig gestört iſt. Bekanntlich macht die Geſellſchaft keine guten 
Geſchäfte, wie auch der Stand ihrer Actien beweiſt, die oft mit 50 Fr. (die 
Actien find 100 Fr. hoch) Verluſt an der Börſe notirt worden find. Abge⸗ 
ſehen von der ſchlechten Verwaltung der Geſellſchaft, nu fie auch der Stadt 
jedes Jahr für das Recht, ihre Wagen auf der Straße ſtationiren zu loſſen, 
bie ungeheure Summe don 1,277,500 Fr. bezahlen. Die Geſellſchaft hielt 
h in Folge deſſen an die Kutſcher; fie bezahlte dieſelben nicht allein ſchſecht, 
mit 1 Fr. 10 C. (3 Fr., wovon aber 1 Fr. 90 C. für gewiſſe Unkosten ab 
gezogen werden), ſondern fie zwang dieſelden auch, alle Polizeiſtrafen aus 
ihrer eigenen Faſche zu bezahlen. Außerdem wurden die Kutſcher für das 
geringſte Vergehen gegen das ſcharfe Reglement der Geſellſchaft mit hohen 
Geldstrafen belegt. Damit gab ſich die Geſellſchaft aber noch nicht zufrieden, 
ſondern ſie verlangte noch, daß die Kutſcher jeden Tag ein Minimum Ein⸗ 
nahme haben, und forderte von ihnen, wenn ſie es nicht gemacht hatten, das 
ehlende aus ihrer Taſche zuzulegen. Die Geſellſchaft kann in dieſer Bezie⸗ 
Fang im Grunde genommen, kein Vorwurf treffen, wohl aber die Regie⸗ 
tung, die aus dem Fuhrweſen in Paris ein Monopol machte. Das Ein 
zige, was ſie jetzt thun kann, iſt, das Monopol aufzuheben; ſie hat das Recht 
eſellſchaft in Folge der Arbeitseinſtellung ihren Pflichten nicht 
nachgekommen iſt. Die Geſellſchaft ſelbſt kann nichts thun; denn, wenn fie 
den Forderungen der Kutſcher nachgeben wollte, ſo würde ſie binnen Kurzem 


böchſtens noch 200 — 


bankerolt fein. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß durch dieſe Arbeitseinſtellung der 


Kutſcher die Acbeiterfrage zum erſtenmale in nachſter Nähe an das größere 
Publikum berantritt, das Nagesgeſpräch von ganz Paris bildet und alle an⸗ 
deren Ereigniſſe in den Hintergrund drängt. Im Allgemeinen lacht man 
eht auch viele bedenkliche Geſichter, und an 


dem ganzen Arbeiterſtande kund giebt, macht nämlich einen um fo 
größeren Eindruck, als man die Thiers'ſche Rede über die franzöſiſchen Fi⸗ 
nanzen noch im Gedächtniſſe hat und in der Revolution, die im gegenwäcti⸗ 
gen Augenblicke vor ſich geht, die Urſache zu, wenn auch nicht gewaltſamen 


Stbrungen fiebt, welche zu der Katastrophe führen können, von welcher Thiers 
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geſprochen. Was die Kutscher anbelangt, io treten dieſelben ſehr ruhig 
auf und vermeiden ſogar, ſich roltenweiſe ſehen zu lußen; aber das von 
ibnen gegebene Beiſpiel hat einen ungewöhnlichen Einfluß auf die übrigen 
Arbeiter von Paris ausgeübt. Wie ſchon geſagt, wollen die Omnibus⸗ 
Kutſcher, die ein Ultimatum an die Société des Omnibus gefandt, ſchon 
morgen zu arbeiten aufhören, wenn man ihre Forderungen nicht erfüllt. Die 
Abtrittsreiniger wie noch mehrere andere Corporationen haben ebenfalls 
ihre Arbeiten eingeftellt, und die niederen Beamten der Eiſen bahnen, 
beſonders die, welche ganz unentbehrlich ſind, und ohne welche die Eiſenbah⸗ 
nen nicht fahren können, wollen ein Gleiches thun. Geſchiebt dies, jo wird 
Paris, das jetzt ſchon halb todt iſt und das Ausſeben einer Provinzialſtadt 
hat, auch von der übrigen Welt abgeſchnitten ſein. Alle Journale, ſogar 
die „Patrie“, wenn auch nicht der „Conſtitutionnel“ und das „Pays“, zie⸗ 
hen heute gegen die Regierung zu Felde und verlangen mit ziemlichem Un⸗ 
geſtüm die Aufhebung des Monopols. Das „Droit“ ſpricht von Maß⸗ 
regeln, welche die Regierung ergreifen wird, um der Lage der Dinge, welche 
durch die Arbeitseinſtellung der Kutſcher hervorgerufen worden iſt, ein Ende 
zu machen. Es wird ihr aber wohl ſchwer werden, derſelben auf andere Weiſe 
als durch die Aufhebung der von den Pereires ins Leben gerufenen kaiſer⸗ 
lichen Geſellſchaft ein Ende zu machen. Unter denen, welche die Arbeit ein- 
ſtellen wollen, befinden ſich auch die Kellner der pariſer Cafés und Reſtau⸗ 
rationen. Dieſelben beklagen ſich nämlich darüber, daß die Wirthe von dem 
Trinkgelde, das die Gäſte den Kellnern gebräuchlicher und eigentlich einfälti: 
ger Weiſe geben, den größten Theil für ſich in Anſpruch nehmen, d. h. von 
dem Ertrage deſſelben alles, was an Geſchirr, Taſſen, Stühlen ꝛc. zerbrochen 
wird, und noch viele andere Kleinigkeiten, ſich bezahlen laſſen und erſt wenn 
ſie für ſich noch eine gewiſſe Summe abgezogen haben, den Reſt an ihre 
Kellner vertheilen. Der Mißbrauch, welcher mit den Trinkgeldern in Paris 
getrieben wird, iſt arg. Das, was wan über ſeine Zeche bezahlt, beträgt 
15— 25 Procent, und es wäre ganz in der Orbnung, wenn das Publikum 
dieſem Unfug endlich ein Ende machen, kein Trinkgeld mehr bezahlen und 
die Wirthe zwingen würde, ihre Kellner, ſo wie das, was in ihrem Material 
u erneuern iſt, ſelbſt zu bezahlen. Allerdings iſt nicht zu überſehen, daß, 
felt Hr. Haußmann jo Waagen in Paris herumwirthſchaftet, die Wirthe 
enorme Miethen und Abgaben zu bezahlen haben. { 
Spanien. 

Madrid, 14. Juni. [Die Verſchwörung.] Man hat fetzt 
in Paris nähere Einzelheiten über die in Valencia entdeckte Verſchwö⸗ 
rung. Es ſcheint ſicher zu fein, daß dieſelbe von den Progreſſiſten 
ausging und daß der General Prim bei derſelben betheiligt war. Was 
Olozaga, einen der Führer der Progreſſiſten, betrifft, fo ſoll ſich derſelbe 
in Bayonne befinden, um die weiteren Greigniffe abzuwarten. Der 
Obeiſt Alemany, das Haupt der Verſchwörung von Valencia, iſt ein 
ehemaliger Garde⸗Offizier, der den Progreſſiſten angehört. Außer dem 
Oberſten wurden noch zwei Oberſt⸗Lieutenants, zwei Majore, mehrere 
Offiziere und ein Sergeant des Regiments Bourbon feſtgenommen. 
Der zweite Commandant deſſelben iſt auf der Flucht. Der General 
Capitain von Valencia wurde feiner Stelle entſetzt, weil er die Ver: 
ſchwörung erſt im letzten Augenblicke entdeckt hatte. Der Redacteur 
des progreſſiſtiſchen Journals von Valencia ift nicht verhaftet worden. 
Es gelang ihm, mit ſeinen Freunden zu entkommen. Die Soldaten 
des Regiments Bourbon ſcheinen von der Verſchwörung nichts gewußt 
zu haben, denn ſie verhafteten ihre Chefs mit dem Rufe: Es lebe die 
Königin! Das zur Inſurrection nothwendige Geld war in Valencia 
unter dem Vorwande, den bei der letzten Ueberſchwemmung Verun⸗ 
glückten zu Hilfe zu kommen, geſammelt worden. (K. Z.) 


Großbritannien 

E. C. London, 15. Juni. [In der geſtrigen Unterbau 8» Sigung] 
beantragt Göſchen die zweite Leſung der Teſts Abolition (Oxford) Bill 
Der Geſetzentwurf bezweckt, nicht etwa Diſſenters in den regierenden Körper 
der Univerſität zuzulaſſen (obgleich dies eines feiner Reſultate fein würde), 
ſondern die Glaubenseide abzuſchaffen, ohne deren Ablegung gegenwärtig 
kein Candidat einen akademiſchen Grad erlangen kann. Die Abſchaffug der 
Glaubenseide würde in der Univerſität keine Umwälzung hervorbringen, und 
der Kirche keine Gefahr bereiten, obgleich fie den Diſſenters gewiſſe Vorrechte 
und Vortheile, die nur ein Graduirter erlangen kann, zugänglich machen 
würde. Nach langer Debatte wurde die zweite Leſung mit 206 gegen 190 
Stimmen genehmigt. (Im vorigen Jahre fiel der Antrag mit einer Majo⸗ 
rität von nur 2 Stimmen durch.) Das Oberhaus wird den Antrag wahr⸗ 
ſcheinlich verwerfen. 

[Schriftwechſes zwiſchen Lord Ruſſell und dem briti⸗ 
chen Geſandten in Waſhington.] Es iſt eine Anzahl von 
Schriftſtücken veröffentlicht worden, welche mit Bezug auf die Ermor⸗ 
dung des Präſidenten Lincoln zwiſchen den Reglerungen Großbritan⸗ 
niens und der Vereinigten Staaten oder den Vertretern der beiden 
Mächte gewechſelt worden iſt. An erſter Stelle ſteht ein Schreiben 
vom 23. April von Earl Ruſſell an den britiſchen Geſandten in Wa⸗ 
ſhington gerichtet: 

„Sir! — Es iſt unmöglich, das Gefühl des Apſcheues und der Entru⸗ 
ſtung zu beſchreiben, welches die traurige Kunde aus Waſhington 8 
rufen hat. Ihre Majeſtät hat mich angewieſen, den Familien des verſtorbe⸗ 
nen Präſidenten und Herrn Sewards ihr aufrichtiges Beileid mit deren ge⸗ 
genwärtigem Unglücke auszuſprechen. — Es iſt meine Pflicht, Sie zu erſu⸗ 
chen, der Regierung der Vereinigten Staaten die Verſicherung zu geben, daß 
die Regierung, das Parlament und die Nation von dem einmüthigen Ge⸗ 
fühle des Abſcheues gegen die Verbrecher, die ſich ſolcher feigen und grau⸗ 
ſigen Miſſethaten ſchuldig gemacht, und von Sympathie mit der Regierung 
und dem Volke der Vereinigten Staaten, welche die Männer der Autorität 
in der Verwaltung, der Weisheit im Rathe, in ſolcher Weiſe verloren haben, 
erfüllt find. Den beiden Häufern ſind Adreſſen angekündigt worden, welche 
von Miniſtern der Krone eingebracht werden, und in förmlicher Weiſe die 
Gefühle des Schmerzes und der Entrüſtung, die das Parlament bei dieſer 
traurigen Veranlaſſung bewegen, ausdrücken ſollen. Ich bin ıc, Ruſſell. 

PS. Es ſteht Ibnen frei, Herrn Seward oder dem zeitweiligen Staats⸗ 
Sekretär Abſchrift dieſer Depeſche zu übergeben. ; 

Es folgt hierauf wieder ein Schreiben Carl Ruſſell's an Sir 
F. Bruce, datlrt vom 6. Mai, welches die ihrer Zeit veröffentlichten 
Adreſſen der beiden Häufer des Parlaments an die Königin und die 
Antwort Ihrer Majeſtät in ſich ſchließt. Am 20. Mai berichtet Sir 
F. Bruce aus Washington an Earl Ruſſell von der dankbaren 
Aufnahme, welche die Depeſche vom 28, April bei der Regierung der 
Vereinigten Staaten gefunden habe; und am 7. Juni theilt der ame: 
rikanſſche Geſandte in London, Herr Adams, dem britiſchen Miniſter 
des Auswärtigen eine Depeſche mit, welche er von dem ſtelloertreten⸗ 
den Staatsſekretär in Waſhington erhalten hatte. Sie iſt datirt 
vom 22. Mai, und ſchließt, nachdem vorerſt der Empfang einer 
Abſchrift der Depeſche Earl Ruſſells vom 6. Mai und der dieſelbe be— 
gleitenden Schrifiſtücke angezeigt worden, in folgender Weiſe: 

„Sir Frederick Bruce benachrichtjgte mich, indem er mir Abſchrift jener 
Mittheilungen überreichte, daß jene a der beiden Hänfer des Parla⸗ 
ments die Gefühle der ganzen britiſchen Nation bei dem beklagenswerthen 
Ereigniſſe ausdrücken. Dieſe Mittheilung, welche der Regierung und dem 
Volke der Vereinigten Staaten ſo vielſagende und ernſte Bezeigungen der 
Freundſchaft und des Mitgefühls von Seiten einer großen und ſtammper⸗ 
wandten Nation übermittelt, iſt mit tiefem Gefühle und dankbarer Anerken⸗ 
nung entgegengenommen worcen. — Sie wollen die Gute haben, der bri⸗ 
liſchen Regierung hiervon Kenntniß zu geben, indem Sie Carl Ruſſell Ab: 
ſchrift von dieſer Depeſche überreichen. Ich bin e. W. Hunter, ſtellver⸗ 
tretender Secretair.“ 

[Garibaldi.] Die nächſte Nummer des in London erſcheinenden 
„Eidgenoſſen“ wird folgenden ziemlich ſchwülſtigen Brief Garibaldis 
an den Herausgeber enthalten: 1 ; 

„Mein lieber Blind! Der Fortſchritt der Menſchheit iſt ins Stock gera⸗ 
then Wund die Urſachen dieſes Stillſtandes find Ihrer überlegenen Einſicht 
wohl bekannt. Es fehlt der Welt ein Führer⸗Volk: nicht um fie zu beherr⸗ 
ſchen, ſondern um ſie zu leiten auf den Pfad der Pflicht, welch' letztere in 
nichts anderem beſteht, als in der Verbrüderung der Nationen und in dem 
Umſturze der Schranken, welche von der Selbſtſucht gezogen worden ſind. 
Es fehlt der Welt ein Führer⸗Volk, das einem ritterlichen Kämpen der Vor⸗ 
zeit gleich, ſich der Aufgabe widmet, das Unrecht zu befehden, die Schwachen 
zu unterſtützen und welches bereit wäre, das eigene materielle Wohl eine 
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geit lang zu opfern, um dadurch ein viel koſtbareres Gut zu ag“ naͤm⸗ 
ich das hochbefriedigende Bewußtſein, die Leiden ſeiner Mitmenſchen 
in dieſer Weiſe auf den 
Plan, es würde all: Unterdrückten um ſich ſchaaren, es würde der Retter 
aller werden, die aus dem Abgrunde der Erniedrigung emporſteigen wollen, 
in welchen die falſche Richtung der Regierungen ſie geſtürzt hat Dieſer 
Haupt⸗ und Ehrenpoſten, den die Wechſelfälle der Zeiten unbeſetzt gelaſſen 
haben, könnte füglich von der deutſchen Nation eingenommen werden. 
n dem ernſten und philoſophiſchen Charakter Ihres Volkes liegt eine 
ürgſchaft des Vertrauens und des feſten Beſtandes für die Zukunft Aller. 
Schüttelt Ihr daber mit Euren ſtarken germaniſchen Armen das wurm⸗ 
ſtichige Leichengetüſt .... . Bildet Ihr im Herzen Europa's, das Ihr bes 
wohnt, die achtunggebietende Einheit Eurer fang Millionen — und wir 
alle stürzen uns mit Begierde und Entzücken in Eure brüderlichen Reiben! 
Ich begrüße daher mit Liebe und Anerkennung Ihren „Eidgenoſſen“ als 
das Organ der Zukunft eines großen Volkes und der allgemeinen menſchli⸗ 
chen Solidarität. Nehmen Sie ꝛc. G. Garibaldi.“ 
Belgien. 

Brüſſel, 14. Juni. [Der Senat] hat in feiner heutigen Sitzung den 
Geſetzentwurf in Betreff der durch die Miniſter außerhalb ihres Amtes 
verübten Verbrechen und Uebertretungen mit 31 gegen 11 Stimmen genehmigt. 
Die Discuſſion war ziemlich unerheblich; ſie betraf hauptſächlich die Anwen⸗ 
des Gemeinrechtsverfahrens auf die Miniſter, für welche auch hier einige 
Redner in die Schranken traten. 

[Die zweite Kammer) hat ihre Berathungen über den Geſetzentwurf 
zur Anlage verſchiedener öffentlicher Bauten heute durch einen wenig er⸗ 
quidlichen une unterbrochen. Der Bautenminifter weigerte ſich, jeine 
Pläne zu Gunſten Dorniks und nach den Anforderungen des Vertreters dies 
ſes Bezirks zu ändern. Nachdem es zu politiſchen Vorwürfen zwiſchen dieſem 
clericalen Deputirten, Herrn B. Dumortier und einem Mitgliede der Linken 
gekommen war, löſte die Verhandlung ſich in eine Debatte über die Tages⸗ 
ordnung auf und es wurde mit 59 gegen 11 Stimmen der Vorſchlag des 
Herrn Orts genehmigt, den Geſetzentwurf in Betreff der Wahlcorruptionen 
baldmöglichſt im Plenum zu beratben. Der mit Preußen abgeſchloſſene 
Handelsvertrag wird jedoch noch vorangehen. . 

g 17785 Fremdengeſetz.] Nächſtens wird die Kammer ſich auch mit dem 
Vorſchlag der Regierung zur Erneuerung des Fremdengeſetzes von 1855 
beſchäftigen. Bekanntlich erklärte dieſes Geſetz die Fremden faſt vogelfrei, ins 
dem ſie von dem Miniſterium innerhalb 24 Stunden und ohne Angabe des 
Grundes oder ſonſtige Rechtsgarantie aus dem Lande verwieſen werden kön⸗ 
nen. Seit März v. J. war dieſes Geſetz nicht mehr erneuert worden, da 
man daſſelbe in Folge der damaligen Miniſterkriſe völlig aus den Augen ver⸗ 
loren hatte. Je aber tritt die Regierung plotzlich wieder mit ihrem Erneue⸗ 
rungsantrage hervor und verlangt, daß derſelbe ſogleich nach der Unterſuchung 
des Bautenproject3 perathen werde. Man 15 ſich dadurch zu der Annahme 
berechtigt, daß die Regierung die erſten Opfer des erneuerten Geſetzes ſchon 
auserwählt habe. Wirklich ſcheint man daſſelbe auf das Verlangen der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung zunächſt gegen die jetzt hier weilenden Redacteure der 
„Rive Gauche“, wozu auch Herr Rogeard, der Verfaſſer der Propos de 
Labienus, gehört, anwenden zu wollen. Es iſt aber bei der lebhaften 
Agitation gegen das Geſetz zweiſelhaff daß daſſelbe in feiner jetzigen drako⸗ 
niſchen Faſſung die Genehmigung der Majorität der Kammer erhalten werde. 

[Die mexicaniſche Legion.] Die Privatnachrichten von verſchiedenen 
Führern der in Belgien organiſirten mexicaniſchen Legion lauten fortwährend 
äußerſt ungünſtig. Eine nicht unerhebliche Anzahl der Mannſchaften beab⸗ 
ſichtigt bald möglich aus der Legion zu ſcheiden, obwohl ſie dadurch des Ber 
ſitzes des ihnen von der mexicaniſchen Regierung verſprochenen Grundeigen⸗ 
thums verluſtig wird. (N. Z.) 


eee 


Amerika. 

Newyork, 8. Juni. [Capitulationen. — Marine⸗Re⸗ 
Ductionen. — Staatöfhuld. — Die Verſchwöͤrung.] Die 
Bedingungen, unter welchen Kicby Smith capitulirte, ſind denen der 
Lee'ſchen Capitulation analog. Der Gouverneur von Süd⸗Carolina hat 
ſich ergeben. — Der Marine-Miniſter hat die Reduction der atlanti⸗ 
ſchen Flotte von 600 auf 90 Schiffe verfügt. — Einer Erklärung des 
Fi anzminiſters zufolge belief ſich die Staatsſchuld der Vereinigten Staa⸗ 
ten am 1. Juni auf 2 Mill. 635 Doll.; die Jahreszinſen betragen 64% 
Mill. Doll., der Metallvorrath beträgt 60 Mill. und der Notenumlauf 
659 Mill. Doll. — Die Nachricht vom Rücktritt des Kriegsminiſter 
Stanton wird in Abrede geſtellt. — Die Regierung veröffentlicht gra⸗ 
virende Ausſagen dreier im Mordprozeſſe als Zeugen vernommenen 
Spione, welche ein Einvernehmen mit den Sonderbündlern in Canada 
vorgebend, erfahren haben wollen, daß Davis und andere Verdächtige 
in das Mordcomplot verwickelt geweſen ſeien. Der Hochverrathsprozeß 
gegen Davis wird dem Vernehmen nach im September beginnen. 

[Die Abſchiedsadreſſe General Sherman's an feine 
Armee] iſt wegen ihrer kurzen aber kräftigen Skizzirung des erfolg⸗ 
reichen und ſtrategiſch fo bedeutenden Zuges, welchen der kühne Feld⸗ 
herr durch das Herz des feindlichen Gebietes gemacht, einer beſonderen 
Beachtung wohl werth. Sie iſt vom 30. Mai aus dem Hauptquartier 
zu Waſhington datirt und lautet: 

„Der kommandirende General zeigt den Armeen von Tenneſſee und Geor⸗ 
gien an, daß die Trennungsſtunde für uns geſchlagen hat. Unſer Werk ift 
gethan und nicht länger trotzen uns bewaffnete Feinde. Einige von euch 
werden bis auf weitere Beſtimmung noch im Dienſt gehalten werden. Und 
nun, da wir von einander ſcheiden müſſen, um in die bürgerliche Welt zus 
rüdzutteten, wird es zur angenehmen Pflicht, in der Erinnerung uns in die 
Lage der nationalen Angelegenheiten zu verſetzen, als wir uns vor wenig 
mehr als einem Jahre um die labyrinthiſchen Felsklippen des ee 
ſchaarten, und als die Zukunft allwärts in Zweifel und Ungewißheit gehüllt 
war. Drei Heere waren zuſammengekommen, aus weit entlegenen Gefilden, 
mit getrennter Geſchichte, doch verbunden in einer gemeinſamen Sache — 
der Einheit unſeres Landes und der Aufrechthaltung unſeret von den Bglern 
ererbten Regierung. Es braucht euch nicht Tunnell Hill mit ſeinem Rocky 
Face Mountain und Buzjard Rooſt Gap mit den häßlichen Forts von Dal⸗ 
ton in ſeinem Rücken, ins Gedächtniß zurückgeruſen zu werden. Wir waren 
in Ernſt und wir hielten nicht inne vor Gefahr, vor Schwierigkeiten: wir 
ſtürmten durch den Paß von Shake Creek und warfen uns auf Reſſacca, 
dann weiter auf den Etowah, auf Dallas, Kenneſaw und die Hitze des Som⸗ 
mers fand uns an den Geſtaden des Chattahoochee, fern der Heimath und 
auf eine einzige Straße zur Beschaffung unſeres Lebensunterhaltes angewie⸗ 
ſen. Doch auch hier waren wir durch kein Hinderniß aufzuhalten, wir über⸗ 
ſchritten den Fluß und ſchlugen vier heiße Schlachten um den Beſitz der 
Gitadelle von Atlanta. Dies war der Wendepunkt in unſerer Geſchich te. 
Ein Zweifel noch hing über unferer Zukunft; doch wir löften die Aufgabe, 
wir zerſtörten Atlanta, drangen kühn vor durch den Staat Georgien, vers 
ſicherten uns aller großen Lebensadern unſeres Feindes, und die Weihnacht 
fand uns in Savannah. Ein kurzer Aufenthalt, nur um unſere Wagen zu 
füllen, und wiederum traten wir einen Marſch an, der an Gefahren, Be⸗ 
ſchwerden und an Erfolg ſich jedem andern an die Seite ſtellen kann, der je 
von einer organiſirten Armee ausgeführt worden iſt. Die Wogen des Sa⸗ 
vannah, die Moräſte des Combahee und des Ediſto, die hohen Hügel und 
Felſen des Santee, die flache Sumpflandſchaft des Pedee und des Cape 
Fearfluſſes — alle wurden, mit ihren Fluthen und Regengaſſen, in der Mitte 
des Winters überſchritten, angeſichts wachſender Feindesſchaaren und nach 
den Schlachten von Averysborough und Bentonville tauchten wir wiederum 
aus der Wildniß auf, um unfere Freunde in Goldsborough zu treffen. 
Selbſt hier hielten wir nur fo lange inne, um eben neue Gewandung 
zu erlangen, unſere Wagen wieder zu beladen, und weiter ſtürm⸗ 
ten wir vor, nach Raleigh und darüber hinaus, bis wir auf unſern Feind 
trafen, einen Feind aber, der den Frieden, nicht den Krieg wollte und den ver⸗ 
letzten Geſetzen ſeines und unſeres Landes ſich wieder zu unterwerfen ver⸗ 
iprab. So lange dieſer Feind uns getrotzt hatte, waren nicht Berge, nicht 
Flüſſe, nicht Moräſte, nicht Hunger, noch Kälte im Stande geweſen, uns zus 
ruͤckzuhalten; aber nun, da er, der uns hartnäckig und heiß bekämpft hatte, 
ſeine Unterwerfung anbot, erſchien es eurem General unrecht, ihn länger zu 
verfolgen; und es entwickelten ſich Unterhandlungen, welche ſchließlich feine 
Uebergabe herbeiſührten. Wie fern die Operationen der Armee zur Nieder⸗ 
werfung der Confödera ion, zur Aufrichtung des Friedens, welcher jetzt über 
uns anbricht, beigetragen haben, ſteht bei andern zu entſcheiden, nicht bei 
uns. Daß ihr aber alles gethan habt, was Menſchen moͤglich war zu thun, 
iſt von den Lenkern des Lande“ zugeſtanden worden; und wir haben ein 
Recht, uns der allgemeinen Freude anzuſchließen, welche unſer Land nun ers 
füllt, daß der Krieg vorbei iſt und unſere Regierung gerechtfertigt daſteht vor 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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der Welt und gerächt durch die vereinte Wirkſamkeit der freiwilligen Heere 
der Vereinigten Staaten. — Denen von Euch, die im Militärdienſte verblei⸗ 
ben, braucht euer General nur in Erinnerung Bi bringen, daß die erlangten 


Feuer durch ganz Amerila rennen und daß unſere Schuld in wenigen Monaten 
gezeichnet ſein wird wenn unſer Finanzminiſter, wie zu erwarten, zur Aus⸗ 
führung des Planes hilfreiche Hand leitet“ 


N f i e u. 
Bombay, 23. Mai. In Oſtindien ſind zahlreiche Fallimente 
erfolgt. An der Grenze von Bhutan iſt alles ruhig. Die von dort 
gekommenen Friedensanerbietungen werden als nicht ernſthaft gemeint 


Erfolge die cht harter Arbeit und ſtrenger Zucht geweſen ſind, und daß 
dieselbe Arbeit, dieſelbe Zucht in der Zukunft nicht weniger wichtig fein wird. 
Denjenigen, welche in die Heimath zurückkehren, ſagt er nur, daß unſer viel⸗ 
begünſtigtes Land fo groß, jo ausgedehnt, fo verſchiedenartig in Klima, Bo⸗ 


den und Erzeugniſſen iſt, daß ein Jeder ficker iſt, einen Wohnſitz und eine 3 
Belhäftiqung feinem Geihmade gemäß ji finden, und Niemand follte ſich betrachtet. In Guzeret a eine Verſchwörung e Die Rädels⸗ 
der natürlichen Nachlaſſung der Kräfte hingeben, welche aus einer Vergan- führer wurden zu lebenslänglicher Deportation verurtheilt. 
2 105 er — un zu un Diet: Ihr u 
aufgefordert w „ neuen Abenteuern im Auslande nachzugeben; doch ge 
der Verſuchung nicht Raum, denn ſie wird nur führen zu Tod oder Enttäu⸗ 5 pi 
chung. — Euer General ſagt euch nun ſein Nele, in dem vollen Glau⸗ rovinzial Zeitung. 
n, daß ihr, wie ihr im Kriege gute Soldaten geweſen, jo im Frieden gute Breslau, 19. Juni. [Tagesbericht.] 


Bürger ſein werdet; und wenn unglücklicherweiſe in unſerm Lande ein neuer 
Krieg ausbrechen ſollte, fo wird Sherman's Armee die erſte fein, den alten 
Harniſch anzulegen und hervorzuſchreiten, die Regierung unſeres Erbthums 
und unſerer Wahl zu ſchützen und aufrecht zu halten.“ 

Newyork, 8. Juni. [General Grant] iſt hier angekommen. 
Man hat ihn mit Begeiſterung empfangen. Er wohnte einem Mee⸗ 
ting bei, welches abgehalten wurde, um die Beiſtimmung der Bürger 
zur Verwaltung des Herrn Johnſon auszuſprechen. Die in dieſem 
Meeting angenommenen Beſchlüſſe verlangen, daß von den neutralen 
Mächten ein Schadenerſatz verlangt werde für den Schaden, der dem 
amerikaniſchen Handel durch die conföderirten Corſaren erwachſen iſt. 
Das Meeting hat ſich auch zu Gunſten der Wahlrechte der Neger aus⸗ 
geſprochen. 

[Die Nothwendigkeit der Amneſtieproclamation] und 
der Ordre in Betreff Nordcarolina's hat ſich dieſer Tage in Vir⸗ 
ginien ganz beſonders gezeigt. Dort hatte Gouverneur Pierpoint, wel⸗ 
cher am 26. Mai mit angemeſſenen Ceremonien in Richmond inſtallirt 
worden iſt, Wahlen zu einem Convent ausgeſchrieben und die heimge⸗ 
kehrten Rebellenoffiziere und Beamten hatten ſich fofort der Sache be⸗ 
mächtigt und es den Unioniften ſelbſt in der nächſten Nachbarſchaft von 
Waſhington unmöglich gemacht, Unionsrepräſentanten zu delegiren. 
Die Nordcarolina⸗Ordre wird dies ändern und die bisherigen politiſchen 
Führer des Südens vom Stimmkaſten fernhalten. Die Frage der Zu⸗ 
laſſung der Neger zum Stimmrecht wird hiernach den Staatscon⸗ 
venten, welche in der durch die Nordcarclina⸗Ordre angedeuteten Weile f 
einberufen werden, zur Regelung überlaſſen werden. Die Ausſichten 
für die Neger ſind unter dieſen Umſtänden nicht beſonders günſtig. 
Für das materielle Wohlbefinden der Neger wird inzwiſchen die 
Regierung mehr thun können. So hat dieſer Tage Generalmajor Ho⸗ 
ward, Chef des Emancipationsbureaus im Kriegs departement, eine 
Ordre erlaſſen, wodurch alle Verſuche von zurückgekehrten Rebellen, die 
von ihnen im Stich gelaſſenen und von Negern bebauten Ländereien 
wieder an ſich zu reißen, zurückgewieſen werden; ſelbſt wenn die betref⸗ 
fenden Perſonen von den Wohthaten der Amneſtieproclamation Ge⸗ 
brauch machen konnen, muß den Negern die jetzt im Reifen begriffene 
Ernte überlaſſen oder müſſen fie für ihre Arbeit, ihre Producte und 
Auslagen vollſtändig entſchädigt werden. — Die weißen Truppen 
werden vorzugsweiſe ausgemuſtert und die farbigen beibehalten wer⸗ 
den. Jeder ausgemuſterte Soldat darf ſeine Muskete behalten. 
ton, 29. Mai. [Ueber die Tilgung der National⸗ 
0 ute bringt die augsburger Ale Ztg.“ von hier folgende intereſſante 
Correſpondenz: Wenn man ſich in Europa einbildet, daß die amerikaniſchen 
Uebertaſchungen mit dem Kriege aufhören werden, fo iſt man ſehr im Irr⸗ 

um; ich prophezeie Ahnen, daß die beſten noch in petto find, und als eine 

robe davon mag die neueſte Ag dienen, welche die ganze Welt — 

mit größter Bewunderung, Achtung und Neid erfüllen wird. Dieſer Gedanke] ſchleſ. evang. Lehrer⸗ d 1 

entſprang (wie ſchon mitgetheilt) in dem Kopfe des Redacteurs des „Nems Lehrer der 5 Lüben J., e e ee 

ban 5 Gordon Bennett, und iſt kein anderer, als unſere | Oppeln, Nimptſch⸗Frankenſtein, Neumarkt⸗Kanth, Freiſtadt II., 
e 


M. [Der Hr. Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Förſter] iſt (wie bereits 
gemeldet) am Sonnabend Früh mit der märkiſchen Eiſenbahn abgefahren. 
n Bunzlau angelangt empfingen denſelben der Hr. Graf Schaffgolſch, der 
r. Erzprieſter Schubert aus Langwaſſer und mehrere Geiſtliche. Von hier 
aus fuhr der Hr. Fürſtbiſchof auf dem bereitſtehenden Galawagen des Herrn 
Grafen nach Löwenberg, woſelbſt ebenfalls feierlicher Empfang war. Nachdem 
derſelbe bei dem dortigen Pfarrer ein Diner eingenommen ſetzte er feine 
Reife fort, gelangte gegen 4/4 Uhr nach Greiffenberg und dann nach Lang⸗ 
waſſer, dem nächſten Ziele der Reiſe. Tags darauf am Sonntag Früh weihte 
der Hr. Fürſtbiſchof die gänzlich renovirte Kirche und ertheilte dann an viele 
Hunderte das Sacrament der Firmung. Heut Früh ift derſelbe nach Greif⸗ 
fenſtein gefahren. A . 
pp. [Das Leichenbegängniß des Kaufmann Moritz Sachs! fand 
geſtern Vormittags 9 Uhr ftatt. Hinter dem Leichenwagen folgten zu Fuße 
die Kinder und übrigen männlichen Anverwandten des Verſtorbenen ſo wie 
eine ſehr große Anzahl Freunde und Bekannte deſſelben; hieran ſchloſſen ſich 
über fünfzig Equipagen. Auf dem Friedhofe angekommen, wurde die Leiche 
nach der Halle getragen und hielt hier, nach einem einleitenden Geſange 
Herr Rabbiner Dr. Joel eine vortreffliche Rede über das Wirken des Ver⸗ 
ſtorbenen und wert Troſtesworte an die Hinterbliebenen. Hierauf wurde 


Folge eines Beſchluſſes dieſer Fakultät, indem das Teſtat einfach lautet: 
Teſucht“ — Die Gerüchte über die Candidatur des Herrn Profeſſor Dr. 


tig noch ein Obſervatorium zu phyſikaliſchen Beobachtungen für Hrn. Prof. 
Frankenheim errichtet. Wünſchenswerth wäre es, wenn in dieſem Haufe auch 
ein beſonderes photographiſches Atelier für den Univerſitätszeichner eingerich⸗ 
tet würde, da er vorläufig mit ſeinem Apparat, den er zur Vornahme von 
mediziniſchen, botaniſchen oder ſonſtigen pbotographiſchen Aufnahmen von der 
tönigl, Regierung erhalten, in ſehr ungünftigen Lokalitäten operiten muß. 
Der innere Ausbau des Gebäudes wird fleißig betrieben und die Ueber⸗ 
——p9 der wiſſenſchaftlichen Sammlungen und Cabinete in das neue Ge⸗ 
n 


ftebt daher in nicht allzu langer Zeit bevoz. nn 
m, ee ene aer Mittheilungen in Betreff der 
ittwenkaſſe fortfegend, berichten wir, daß auch die 


3000 Millionen Dollars noch in dieſem Landkreis Breslau, Waldenburg, Jauer gleich denen der früher angeführten 
* 15 N 16 Kreiſe ſich einſtimmig zur Zahlung erhöhter Jahresbeiträge verpflichtet 
haben; ſobald dieſe Mehrbeiträge auch zur ſofortigen Vertheilung an jämmts 
liche Witwen und Waiſen, und nicht zur Vermehrung des Kaſſenkapitals 
uf verwendet werden. Die vielen Anmerkungen in den Abſtimmungsliſten, in 
und und nicht wenige von ihnen ſich jetzt ſchon zur Zahlung des doppelten 


die Noth vieler ſchleſiſchen Lehrer ſehr groß, noch größer aber ihre Opfer⸗ 
willigteit ift, den nothleidenden Wittwen und Waiſen ihrer Collegen zu hel⸗ 
fen. — Um fo mehr befremdet es, daß in den Kreiſen Ohlau 9, dem reichen 
Bunzlau II. 4, Sagan 6, der Stadt Naumburg a. B. 7, Lüben II. 1 und 
Hirſchberg 1 Lehrer ſich vorfinden, welche gegen eine Erhöhung der Jahres- 
beiträge und dadurch gegen die Aufbeſſerung der fo dürftigen Wittwen⸗ 
penfonen ſtimmen konnten. Auf die von einzelnen für ihr befremdendes 
Verhalten angegebenen Gründe, welche recht betrachtet eben nur Schein⸗ 
gründe ſind, werden wir ſpäter eingehen. — Von den bis jetzt eingegange⸗ 


its 1,200, 
5 tele des Commodore Vanderbilt mit einer halben Million Dollars. 
Bau 1150. als Beiſpiel nehmen. 
von 100,000 D > 
5 Jahren, voraus zahlt, befreit er ſich für die Folge von aller Steuer, ſpart 
alfo, wenn wir die Zeit bis zur Tilgung der Schuld auf . Wege 

nz der⸗ 

el oder mit jedem, der überhaupt Steuern 
— bezahlen bat. Hr. Bennett zeichnete 40,000 Doll., und ich bin überzeugt, 
e Abgaben, die er in einem 9 von ſeinem Blatte zu bezahlen hat, 

aß er durch ſeinen Beitrag derhältnißmäßig 

Das a: Geld ſoll nicht eher 
ill. durch 150,000 Zeichnungen 


ren eingehen; zumeiſt gehören dieſe letzteren den Regierungs⸗Bezirken 
Breslau und Oppeln an. — 
W. [Der zoologiſche Garten!] erhält noch in dieſem Jahre 2 Haupt⸗ 
zierden, nämlich ein neues Affenhaus und die Anlegung eines Baſſins 
mit Fontaine. Das kleine Raubthierhaus, das in der Vorderfront fertig 
ift, ſoll vor feinem Bezuge durch einen Andau an der Hinterſeite jo weit 
bergeftellt werden, daß es zugleich als chem Style dienen kann. Von 
der Paßbrücke her iſt das Portal in ländlichem Style hergeſtellt. Am Ein⸗ 
gange an der Oderſeite wird ein Kaſſenhaus erbaut und das am Oderdamme 
befindliche Waſſerloch zugeſchüttet, wodurch nicht blos der Damm eine Bes 
eſtigung, ſondern auch der Garten einen anſehnlichen Raum gewinnt zu einer 
— —. oder zu einem Baue. Letzteres dürfte ſich als ſehr nothwendig 
erweiſen, denn es will uns bedünken, daß, nach dem Raume zu urtheilen, 
den das Vorhandene an Thieren und Bauten einnimmt, der Garten für das 
noch Fehlende nicht ausreichen dürfte. Hierin liegt aber eine Bedingung 
für die Lebensfähigkeit des ganzen Unternehmens. Gläcklicherweiſe iſt aber 
die Erfüllung dieſer Bedingung nicht nur möglich, ſondern ſie wird ſich 
ebenſo zum Vortheile des Gardens, wie des unfern liegenden Parkes von 
Scheitnig leicht geſtalten laſſen. In Kurzem läuft nämlich der Pachtcontract 
für den MWettrennplas ab und derſelbe wird dann aufhören, ein müfter 
Plat zu fein, da er dazu beſtimmt iſt, den ſcheitniger Park zu ver⸗ 
rößern, der dann bis an den zoolo iſchen Garten reichen wird. Von die⸗ 
em wird ſich dann Raum zur Vergrößerung des Gartens leicht abzweigen 
laſſen. Da die ſchwoitſcher Chauſſee binnen 3 Wochen bis an die Paß brücke 
vollendet fein foll, jo wird der Theil der Straße von der Brücke bis zur 
Scheitniger⸗Barriere ebenfalls bald in Aben l 2 werden. Iſt dieſe 
Straße vollendet, fo werden längs derſelben i a's entſtehen und die Partie 
wird eine der ſchönſten außerhalb Breslau's werden. Leider haben die 
Wünſche des Direcloriums wegen Mitbringung von Hunden und wegen der 
Nedereien der Thiere noch nicht die zu erwartende Beachtung gefunden. In 
allen zoologiſchen Gärten werden diejenigen, welche Hunde in ihrer Beglei⸗ 
tung —.— einfach vom Beſuche abgewieſen. Hunde gehören weder in einen 
zoologijhen Garten, noch auf die Promenade. Erfreulich iſt die Ausſicht, 
daß in Kurzem drei Rennthiere, als Geſchenk eines Gönners des Inſti⸗ 
tutes, eintreffen werden. Der auf dem Kameelhauſe angebrachte Unterbau 
für ein Storchneſt ſcheint von einem Storche für practiſch befunden worden 
zu ſein, denn derſelbe macht Miene, den Unterbau benutzen zu wollen. Die 
Kanaliſirung der Waſſerpartie des Gartens iſt ebenfalls beſchloſſene Sache 
und dürfte darin eine ſehr weſenliche Verbeſſerung dankend anerkannt werden. 
— [Sport.] Bei dem am 16. Juni eröffneten berliner Pferderennen 
ewann des Grafen L. Henckel F.⸗H. „Daniel“ im Handicap um das von 


wecke anzuwenden. 
liſch, allein ich würde den Plan in anderer Weile mobificiren und anders 
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entgegenſtellt, ift der, daß verſchiedene der Schuldſcheine für 

1 91 der. en 5 Sabre ausgegeben ſind, und daß die Vereinigten 
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dieſer Schwierigkeit zu begegnen, ! 
appelliren, 
keene gehalten, dieſelben einzulöfen. Selbftfüchtigen und Aus: 
ländern könnte ein Hoberer Preis geboten werden als der, welcher für die 1 
bezablt wurde und endlich könnten für den ſchlimmſten Fall die Zinſen der 
zurüdgehaltenen e durch einen Ueberſchuß der Zeichnung gedeckt 


— 5 wände. Wöt Jugend auf haben wir gelernt, daß die engliſche 
Staatsſchuld von elwa Mill. Doll. nie bezahlt werden könne, und ferner, 
daß eine ſolche Bab 
dan die ch] Ehrenpreis, 1000 Thlr. Geld und 92 Frdr. Einſätze. er 5. erſte 

Preiſe: im Eröffnungsrennen des Herrn Krauſe⸗Hofdamm F.. „Go: 
dolphin“ 50 Fror., im Unions⸗Rennen des Grafen Hahn br. H. „Bellario“ 
1000 Thaler Staatspreis und 525 Frdr. Einſätze; in Combinations⸗Stakes 
des Grafen Lehndorf⸗Steinort ſchw. H. „Von Espoir“ 118 Fror.; im 
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denen eine große Anzahl der Lehrer eine noch geſteigerte Erhöhung beantragt 
Satzes des geforderten Mehrbeitrages verpflichten, zeigen deuklich, daß zwar 


nen 1280 Stimmen haben ſich 1242 für und 38 gegen eine Mehrzahlung 
erklärt. — Es müfjen bis zum 1. Juli, dem Schlußtermine zur Einſendung 
der Abſtimmungsliſten, noch circa 1260 Stimmen aus 20 Superintend entu⸗ 


r. Maj. dem hochſel. Könige als Kronprinz verliehene filberne Pferd den h 


Dinstag, den 20. Juni 1865. 


Rennen für 2jäbrige Pferde des Grafen Alvenslehen F.. „Argent“ 
190 Frdr.; im Rennen um das ſilberne Schild Sr. Maj. des Königs des 
Herrn v. d. Lühe F.⸗H. „Trumps“, den Ehrenpreis, 400 Thlr. Staatspreis 
und 7% Febr. Einfäge; im Hürden⸗Rennen des Lieut. Kuhlwein br. H., 
„Beinuzu“ 250 Thaler Staatspreis. 

m is ommertheater.] Wenn die Parodie vor dem Originale zur Aus⸗ 
führung gelangt fo liegt darin unſtreitig ein Armutbe zeugnis, das ſich die 
Bühnenleitung felbft ausſtellt. Wozu dieſe ſeltſame, durch nichts gerecht⸗ 
fertigte Haft? Unmdgli kann es wohl der fpäteren Aufführung der bei allen 
Schwächen und Mängeln doch immerhin epochemachenden Meyerbeer'ſchen 
Oper vortheilhaft ſein, wenn ihr Zerrbild in der „Afrikanerin“ von Jacob⸗ 
ſon uns lange vorher den Appekit verdorben hat. Und welches Intereſſe 
vermag eine Parodie einzuflößen, deren Gegenſtand noch gar nicht bekannt 
it? Nichtsdeſtoweniger hatte die Neugierde geſtern ein nicht unbedeutendes 
Publikum in die Arena gelockt, wo es aber bitter enttäuſcht werden ſollte. 
An die Meyerbeer'ſche Oper, wie fie im pariſer Feuilleton dieſer Zeitung 
eingehend charakteriſtrt war, erinnert nur eine Probe des großen 8 57 der 
Wilden; dann ſieht man den Helden Vasco de Gama und die „Afrikanerin“ 
in ihren entſprechenden Coſtümen einher ſtolziren. Im Uebrigen iſt das 
Stück eine echte berliner Pflanze, der es auch an wirkſamen erheiternden 
Momenten nicht fehlt. Eine der gelungenſten komiſchen Figuren ift der 
„Banquier Friedlaender“, von Hrn. Magner in ſeiner naiven Freude über 
den Orden, ſeinem Kunſt⸗ oder pielmehr Künſtler⸗Enthuſtasmus und in ſei⸗ 
nen kleinen zärtlichen Verhältniſſen recht amüſant dargeſtellt. Mit ihm wett⸗ 
eiferte Hr. Müller als „Director Schwulibus“ an guter Laune, während 
Hr. Fröhlich den „Präſident v. Wellheim“ und Hr. Stritt den „Theater⸗ 
Agent Schneller“ charatteriſtiſch genug wiedergab. Frl. Schulz, die von 
der Seiltänzerin zur Prima⸗Donna (Afrikanerin) avancirt, möchte die ihr in 
der Poſſe vorgelegte Frage: Haben Sie auch Stimme?“ recht ſehr beher⸗ 
zigen. Die Couplets ſind voll zeitgemäßer Anſpielungen und wurden mit 
dem lebhafteſten Applaus begrüßt. 5 

—bb= [Dienftjubiläum.) Geſtern feierte der Kellner Joſeph Herbſt 
bei Weberbauer fein 25 jähriges Dienſtjubildum. Von Seiten feiner Collegen 
daſelbſt wurde ihm außer Blumenſpenden ein ſilberner Pokal geſchenkt. Herr 
Doma hatte am Sonnabend nach der Feierabendſtunde eine kleine Geſellſchaft 
in ſeine Behauſung geladen. Hier würde dem Jubilar ein ſilberner 
und ein anſehnliches Geldgeſchenk überreicht und Herr Doma beurlaubte ihn 
für die nächſten zwei Tage. Auch von den Stammgäſten wurden ihm viele 
Aufmerkſamkeiten reſp. Geſchenke zu Theil. 

* Beſitzveränderungen.] Burgſtraße Nr. 2, Stockgaſſenecke Nr. 15 
und Burgſtraße Nr. 1 Verkäufer: Herr Kaufmann Möchner, Käufer: Herr 
Kaufmann J. Gotthelf. — Kleine⸗Groſchengaſſe Nr. 17 und Nr. 18 und 
Wehnergaſſen⸗Ecke Verkäufer: Herr Partikulier Metzner, Käufer: die Herren 
Kaufleute Neumann und Freund. — Michaelisſtraße Nr. 10 Verkäufer: 
Herr Erbfaß Berger, Käufer: Dom⸗Capitel. } 

EI [Berfammlung ſchleſiſcher Gewerbevereinsmitglieder.] 
Der äußerſt thätige Gewerbeverein zu Striegau hat die Mitglieder der 
ſchleſiſchen Gewerbes und Handwerkervereine zu einer Verſammlung am 
25. d. M. auf dem Spitzberge bei Striegau eingeladen und für dieſelbe fol⸗ 
gendes Programm aufgeſtellt: 1) Abholung der mit den Früh Be einge⸗ 
troffenen Vereinsgenoſſen auf dem Bahnhofe und gemein 75 icher 319 
nach dem Spitzberge. 2) Gemütlicher Verkehr bis 10 Uhr. 3) Von 10—1 
Uhr gemeinſchaftliche Sitzung, wobei folgende n i 50 
werden ſoll: a, Ueber gewerbliche Ausſtellungen. b. Das ältniß der 
Gewerbes und Handwerker⸗Vereine zu den Geſellen und die Wander⸗Unter⸗ 
ſtützungskaſſen. o. Die Theilnahme der Frauen an der Thätigkeit der Ber 
Der Nachmittag ſoll dem gemüthlichen Verkehr gewidmet ſein. 
Vorausſichtlich werden die Mitglieder des breslauer Gewerbevereins ſich 


zablreich an der Verſammlung betheiligen. Tagesbillets find an allen Sta⸗ 


tionen der Freiburger Bahn zu erhalten. f 

_t Ne an Harniſch.] Das Gedächtniß des um das preuß. 
Schulweſen hochverdienken, im Auguſt b. J. verſtorbenen Superintendenten 
Er. Wilheim Harniſch, von 181222 an dem ehem. hieſigen evangeliſchen 
Schullehrer⸗Seminar und von 1822 42 Director des Seminars und der 
Taubſtummen⸗Anſtalt zu Weißenfels, ſoll durch eine Stiftung rege er⸗ 
halten werden. Seine Verehrer und Freunde beabſichtigen nämlich die Be⸗ 
gründung eines Stipendiums beim weißenfelſer Seminar zu Gunſten bes 
dürftiger Lehrerſöhne. Es dürfte den einſtigen Schülern und zahlr 
Freunden des Verewigten der Hinweis willkommen fein, daß Zahlungen für 
die „Harniſch⸗Stiftung“ von ſämmtlichen deutſchen Seminar⸗Directionen, 
namentlich von der in Weißenfels angenommen werden. 

# [Die Brutto⸗Einnahme] bei dem Monſtre⸗Concert am Freit 
hat 730 Thlr. betragen, welche nach Abzug der Koſten dem Fonds zum Mi 
litärkurhauſe in Warmbrunn zufließen. 

„ [Vermiſchtes.] Von der Geldzahlung durch Poſtanweiſungen 
iſt vor einigen Tagen amtlich ein ſehr i Gebrauch mit vielem 


und den den hieſigen Hausbeſitzern zukommenden Servis darauf eingez 
wobei die Beträge von 7% Silbergr. bis 5 Thaler reip. 6 Thaler f 
Wenn man bedenkt, mit welchen Schwierigkeiten und Koſten die Uebermitte⸗ 
lung dieſer Summen durch beſondere Boten gegen die noͤthigen Quittungs⸗ 
Leiſtungen verbunden geweſen wäre, da die Empfänger gewiß mitunter n 
zu Hauſe 1 4 worden und die Gänge dann wiederholt werden muß⸗ 
ten, ſo wird der Vortheil der neuen Einrichtung gewiß anerkannt werden. — 
Am 17ten d. Mts. wäre dem von Berlin hierher abgelaſſenen Schnellzuge 
beinahe ein großes Unglück paſſirt. Eine ruchloſe Hand hatte nämlich bei 
Sommerfeld eine Schiene über den Bahnkörper gelegt, um den Zug, der mit 
voller Schnelligkeit dahinfuhr, aus den Schienen zu bringen. Zum Gluck 
erfaßte aber die Maſchine das Hinderniß mit ſolcher Gewalt, daß es bei 
Seite geſchleudert wurde und der Zug ungehindert weiter brauſte. Bei 
näherer Unterſuchung ergab ſich dann fpäter, daß der Vorräumer der Loco⸗ 
motive gänzlich verbogen war. 


Neumarkt, 18. Juni. Ae In der vergangenen Woche war 
es an einigen Tagen auffallend kalt; Mittwochs Früh zählte man nur 3% 
Grad Wärme. Der vorhergegangene Nachtfroſt war ſo Hart, daß namenk⸗ 
lich die jungen Gurkenpflanzen ſo wie das Kartoffeltraut an vielen Orten 
vollſtändig erfroren find. In den Maulbeer⸗Plantagen find ebenfalls die 
Spitzen der jungen Sommertriebe der Maulbeerbäumchen erfroren. 


Vom Zobten, 19. Juni. Während die herrlichen Maitage unſerem 
Zobtemberge, der immer ſeine N Mayen behalten wird, eine enge 
Touriſten zuführten, hat der Juni feinen alten Ruf nicht bewährt; die forte 
dauernd regneriſche Witterung der letzten Wochen war dem Beſuche des 
Berges natürlich nicht gerade günftig. Die Meiften, welche von Breslau 
kommen, ziehen der Eiſendahnfahrt immer noch den alten Weg über Schied⸗ 
lagwitz vor, und wer noch Sinn für die alte Gemüthlichkeit des Reiſens 
hat, wird das ganz in der Ordnung finden. Da bildet nun Schiedlagwigz 
den natürlichen Haltepunkt ſowohl auf der Hinreife für das Frühſtück, als 
auf der Rückfahrt für Vesper oder Abendbrodt. Der Gaſthof des Herrn 
Hugo Kablert trägt nicht wenig dazu bei, Schiedlagwiz feinen alten Ruf 
zu bewahren. Der intelligente Wirth ſorgt in jeder Weise ge die Bequem⸗ 
lichkeit feiner Gäſte, jo daß man ſich bald heimiſch fühlt; Speiſen und Ges 
tränke entſprechen allen Anforderungen; die Zuvorkommenheit des 
8 erg e — 9 a en pi wir die Ges 
egenheit, obtenbeſuchern den Aufen m Kahlert' fthaufi 
u Shieblagmip zu empfehlen. N e 
. 
= Oblau, 18. Juni. [Die biefige Schulen⸗An gelegenheit. 
Wie ſchon früher mitgethelt, hatten die Janes Stadt Pesch 4 u 
5 nur bis Tertia reichende höhere Stadtſchule von Michaelis ab zu einem 
rogymnaſium = erweitern, und waren die Mittel zur Beſoldung der neu⸗ 
uberufenden Lehrkräfte bereitwilligſt genehmigt worden. — Die Regierung 
at indeß den ihr ut Beſtätigung 1 Beſoldungsplan nicht geneb⸗ 
migt, vielmehr verlangt, daß die Gehälter noch höher normirt werden müß⸗ 
En: und ve beim 1 
tufendeu Progymnaſiums zu ſtellenden Antrag davon abhängi t. 
Dieſe Entſcheidung hat um 35 mehr befremdet, als die Gehälter | r die an 
der zu begründenden Anſtalt anzuſtellenden Lehrkräfte keineswegs ſo niedrig 
bemeſſen worden find, daß es unmoglich geweſen wäre, dafür — 1 Philo⸗ 
logen zu gewinnen, im Gegentbeil waren die Stellen auskömmli dotirt, 
was dadurch bewieſen wird, daß ſich zu 3 ausgeſchriebenen Lehrerſtellen eine 
Anzahl bewährter, an Schulen erſten Ordnung angeſtellter Lehrer gemeldet 
atten. — Da man nicht Willens war, von vornherein noch größere Opfer zu brin⸗ 
gen, weil der ſtadtiſche Haushalts⸗Etat ohnehin durch die Schulen erheblich bes 
laſtet iſt, und da man andererſeits von einer Petition höhern Orts em güns 
ſtiges Reſultat nicht erwartete, haben die ſtädtiſchen Vertreter beſchloſſen, bei 
den Schwierigkeiten, welche ſich dem Projecte entgegen ſtellen, von der Er⸗ 
richtung eines Progymnaſiums für jetzt ganz abzuſehen, und die Frage, in 


Erfolge gemacht worden. Die biefige ſtädtiſche Servis, und Einquartierungs⸗ 
Deputation hat nämlich an achthundert Poſtanweiſungen hier ausgel 117 
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welcher Weiſe eine Umgeſtaltung oder Erweiterung der hieſigen Schulanſtalt 
vorzunehmen, fpäteren Beſchlüſſen vorzubehalten. 5 5 1 et 


E. n „ 17. Juni. [Der Rechtsanwalt A. Aſchenborn.] 
Heute, am Schluß der Woche wurde uns noch von Seiten der liegnitzer Re⸗ 
ierung eine Ueberraſchung durch die eingehende Nichtbeſtätigung des 
echtsanwalts Herrn Aſchenborn, als unbeſoldeter Rathsherr, zu Theil. 
Da Herr Aſchenborn vor Kurzem, nach 00 erſten Wahl als Rathsherr 
nicht beſtätigt wurde, ſo war bei ſeiner Wiederwahl, trotz der ihm ertheilten 
Erlaubniß von Seiten des Appellationsgerichts, ſtävtiſche Aemter annehmen 
und verwalten zu dürfen, die abermalige Nichtbeſtätigung vorauszuſehen. 
Mit der Nichtbeſtatgung hat die königl. Regierung zu Liegnitz aber gleich: 
zeitig die Deſignation eines Regierungs⸗Commiſſarius, mit 
einem täglichen Gehalte (aus der ſtädtiſchen Kaſſe) von 1 Thlr. 
10 Sgr. verfügt, und ſoll dazu, wie ich höre, Herr v. Thomaſſein, 
Major a. D., den nirt fein. Dieſer Regierungsentſcheidung gegenüber ift 
err Vorſteher⸗Stellvertreter Weinmann aufgefordert worden, ee nächſten 
eitag wieder eine T DE Stadtverordneten anzuberaumen, behufs Vor⸗ 
nahme einer abermaligen Wahl eines Rathsherrn an Stelle des Herrn Ki eß⸗ 
ling. Da deſſen Amtsthätigkeit erſt mit dem 1. Juli d. J. beendet wird, 
fo konnte man durch die Wahl eines Mannes, dem die Beſtätigung der Res 
gierung nicht verſagt würde, den Commiſſarius mit täglich 1 Thlr. 10 Sgr. 
erſparen. — Wie uns mitgetheilt wird, hat in Boberröhrsdorf ein 
Mädchen ſein neugeborenes Kind umgebracht, weshalb geſtern gegen daſſelbe 
polizeilich vorgegangen wurde. — Geſtern hatte Herr Lehrer Müller 
mit dem Geſang⸗Vereine des Gymnaſiums eine kleine Sängerfahrt nach 
Stonsdorf unternommen, wobei ſich viele Damen und Herren betheiligten. 
Leider trat aber wieder Regen ein und ſtörte die Freude. Den Sängern 
lächelt die Sonne feit langen Jahren nicht freundlich und des halb wollen wir 
dem Rieſengebirgs⸗Sängerbunde heute über acht Tage in Hermsdorf und 
bei der Fahrt auf dem Kynaſte mehr Glück wünſchen. — Der Rieſengebirgs⸗ 
Turngau deabſichtigte heute ein Rendezvous auf der Koppe, zur Erinnerung 
der Schlacht bei Ligny und Belle⸗Alliance. — Die ſeit geſtern andauernden, 
heftigen Regengüſſe werden wohl dieſe „Turnerfahrt“ inhibiet haben. Uebri⸗ 
ens wird die ging} dieſer Schlachten von allen Militär⸗Vereinen um 
Hirschberg herum feſtlich begangen. In Hirſchberg ſelbſt iſt alles ſtill. 


d. Landeshut, 18. Juni. [Feſtliches] Der 50jährige Gedenktag 
der Schlacht bei Belle⸗Alliance wurde heut auch hier mehrfach und in ent⸗ 
ſprechender Weiſe feierlich begangen. Schon früh Morgens verkündeten Re⸗ 
veille und Böllerſchüſſe die Feier des Tages. Die meiſten Straßen der Stadt 
waren mit Laubwerk und Guirlanden geſchmückt, und mächtige preußiſche 
Nationalflaggen wehten von öffentlichen wie von Privatgebäuden. In den 
Gotteshäuſern wurde N abgehalten und hatte ſich der hieſige 
Militär⸗Begräbniß⸗Verein in Gemeinſchaft mit den Nachbarvereinen gleichen 
Namens unter den 5 der Mufit — Kirchenparade eingefunden. Nach⸗ 
mittag fand eine gemüthliche Verſammlung dieſer Vereine im hieſigen Schieß⸗ 
bausjaale Be das beabſichtigte abzuhaltende Bivouge ift wegen der uns 
günſtigen Witterung unter Vorausſetzung beſſeren Wetters auf heut über 
7 Tage verſchoben worden. Von den Veteranen hatten 11 die Schlacht 
bei Belle⸗Alliance mitgekämpft, von denen 10 an der Feſtlichkeit theilnahmen. 


(Notizen aus der Provinz.) * Gdrlig. Die „Nieterfäl. 3." 
chreibt: Den Hauptgewinn bei der Thierſchau⸗Lotterie, eine für 280 
bir, ug raue Chaiſe erhielt eine junge Benfionairin () in einer hie⸗ 
en Penſion. 
ne + a „Niederſchl. Anz.“ meldet: „Bekanntlich beabſichtigt am 1. Juli 
Herr Oberbürgermeiſter von Unwerth in den gewünſchten Ruheſtand 
zu treten. Wie wir hören, ſollen im Magiſtrats⸗Collegium wegen des bes 
zeichneten Termins Bedenken entſtanden ſein und zwar weil nach demſelben 
das Collegium öfters nicht beſchlußſähig ſein könnte. Der neu zu wählende 
Oberbürgermeiſter dürfte vor dem 1. October nicht in Amtsthätigkeit treten, 
Herr von Unwerth ift penſionirt, Herr Stadtrath Heitemeyer ausgeſchieden, 
Herr Stadtrath Moll bis zum 1. September beurlaubt, em Stadtrath krank 
und zwei andere Stadträthe beabſichtigen in ein Bad zu reifen. Sonach 
verblieben vom 1. Juli ab nur 6 Mitglieder in Activität, wenns eins der⸗ 
ſelben durch Unwohlſein oder aus anderen Gründen verhindert fein ſollte, 
den Magiſtratsſitzungen beizumohnen, dann müßten dieſe ausfallen, weil 
das Collegium nicht beſchlußfähig wäre. Es ſoll daher der 1. October als 
geeigneter Termin bezeichnet worden fein, an welchem Herr p. Unwerth in 
den Rubegand treten könnte. Dieſer Mittheilung gegenüber können wir er: 
Hären, daß der genannte Herr feſt entſchloſſen iſt, am 1. Juli ſein Amt nie⸗ 
derzulegen, einestheils weil er dieſen Termin in feinem Penſionsantrage ans 
gegeben und andern Theils, weil er ſelbſt leidend iſt und der Ruhe dringend 
bedarf. 

Be Bunzlau, Unſer „Nied. Cour.“ berichtet: Zu den vielen Klagen 
aus bengchbarten Kreiſen über die Kälte in der Nacht zum 15. Juni kennen 
conſtatiren, daß auch hier auf vielen Stellen Kartoffeln, Gurken, Kürbiſſe, 
ſelbſt Bohnen in jener Nacht erftoren find; die Erſcheinung zeigte ſich 
glüdliherwetie nur auf tiefgelegenen Stellen, wo ein feuchter Niederſchlag 
die Temperatur bis zum Gefrierpunkte reducirte. Acht Tage vor der Som. 
mer⸗Sonnenwende ein wahrlich ſeltener Fall! . 

Neurode. Der „Hausfr.“ ſchreibt: „Unſerer Stadt ſteht ein be⸗ 
veutender Aufſchwung bevor. Einmal iſt es die Ausſicht auf die Eiſen⸗ 
bahn, deren Vorarbeiten ununterbrochen fortdauern, fo daß es faſt als ſicher 
Ah annehmen läßt, daß im Jahre 1838 wir die Bahn von hier aus befah⸗ 
ren knnen. Zum Zweiten iſt es die Ausſicht auf Gasbeleuchtung, die je⸗ 
denfalls mit der Eiſenbahn etſt hier eingerichtet wird, obgleich jetzt ſchon von 
zwei Seiten der Commune recht acceptable Bedingen für die Emrichtung ges 
macht worden find, zu deren Annahme aber noch der nöthige Durchbruch der 
allgemeineren Anerkennung des Nützlichkeitprincips erwartet werden muß. 
Ein Drittes, was die Stadt erhalten und jedenfalls als Eigenthum unter 
günſtigen Bedingungen von dem gegenwärtigen Erbauer erwerben wird, iſt: 
an der Stelle des alten, baufälligen Theaters, ein neues, welches Hr. 
med. ohir, Niedenführ jetzt in der Niederſtadt in einem dort eigens von 
ihm angekauften Gebäude errichten läßt, wozu ihm ſeitens der Commune 
die Einrichtung des alten Theaters gegen eine billige Entſchädigung über⸗ 
laſſen worden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Breslau, 18. Juni. [Zum franzöſiſchen Handels- 
vertrag.] Nach einer Mittheilung der Handelskammer bierſelbſt be⸗ 
nachrichtigt der Herr Handels⸗Miniſter durch Erlaß vom 16. d. M. 
den Handelsſtand, daß die franzöſiſche Regierung, wie deren Bot⸗ 
ſchaft zu Berlin mittheilt, beſchloſſen hat, vom 1. k. M., als dem 
Tage des Vollzugs der Verträge mit dem Zollverein, der Schweiz und 
den Hanſeſtädten, an, die nach Art. 13 des Handelsvertrags vom 
2. Auguſt 1862 erforderlichen Urſprungszeugniſſe bei der Ein⸗ 
fuhr nach Frankreich zu beſeitigen. 


Breslan’s reſp. Schleſiens Handel und Induſtrie 
8 Se Jahre 1864. Induſt 
(Fortſetzung.) 

Unter den Einrichtungen, den Handel betreffend, wird der weis 
teren Einführung des allgemeinen Handelsgeſetzbuches erwähnt, das 5 8. 
nur in Württemberg, Kurheſſen, Holſtein, Lauenburg, Luxemburg, Limburg, 
Lippe⸗Schaumburg, Hamburg und Lichtenſtein, mithin auf einem Gebiete 
von etwa 807 D.sMeilen mit etwa 3,741,300 Einwohnern, noch nicht gilt, 
während daſſelbe auf einem Gebiete von 15,303 % Q.⸗Meilen mit etwa 
inwohnern Geſetzeskraft hat. 

Behufs Förderung der Handelsgerichtsfrage und der Sammlung 
und der Publikation der Platz⸗Uſancen war die Handelskammer wieder⸗ 
holt dee wir haben hierüber z. 8. bereits ausführliche Mittheilungen 
gebracht 6 resl. Ztg. Nr. 95), auf die wir daher hier verweiſen können. 

Eine beſonders günſtige Wirkung glaubt die Handelskammer ſich von der 
Vorſchrift verſprechen zu dürfen, daß die kaufmänniſchen gi künftig 
durch die Handelsgerichte behandelt werden ſollen. Dabei ſetzt dieſelbe aber 
auch eine Aenderung unſerer dermaligen Concursordnung und die Einfüh⸗ 
rung eines gemeinſchaftlichen deutſchen Accordgeſetzes voraus, und hofft, daß 
die geeigneten Schritte nach beiden Richtungen bin thunlichſt bald eingeleitet 
werden. Betreffs derſelben behält ſie ſich vor, ihre Anſichten bei ſich erge⸗ 
bender Gelegenheit im Einzelnen näher darzulegen, deutet jedoch wenigſtens 
im Allgemeinen an, daß ſie einen jeden Concurs für eine wirthſchaftliche 
Calamität halte, welche im Intereſſe aller Betheiligten fo bald als möglich 
u beſeitigen iſt, und daß der Hauptzweck des Concursverfahrens — thun⸗ 
ſichſte Si 9 und möglichſt ſchnelle Befriedigung der Gläubiger aus 
der vorhandenen Maſſe einer⸗ und andererſeits, wenn irgend moglich, Erhal⸗ 
tung des Geſchäftsbetriebes für den Schuldner — durch den Accord nicht nur 
in dem, regelmäßig einen erheblichen Theil der Maſſe verſchlingenden gericht⸗ 
lichen Accordverfahren, ſondern auch außerhalb des Concurſes zu erſtreben 


und beziehungsweiſe zu erreichen fein wird. 
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Wir erachten allerdings auch die Unterordnung der kaufmänniſchen Con⸗ 
curſe unter die zu bildenden Handelsgerichte und die weitere Vereinfachung 
des Concursperfahrens für erforderlich, wir können uns jedoch entſchieden 
nicht der Anſicht anſchließen, daß ein günſtigeres Accordverfahren dem Ge⸗ 
meinſchuldner die Erhaltung des Geschäfts ermöglichen ſolle. 

Uns erſcheint dies durchaus nicht als ein Bedürfniß, da in den meiſten 
Fällen gerade die in den Concurs Verfallenen gar nicht die Berechtigung der 
Selbſtſtändigkeit in ſich tragen. Die Concurſe weiſen zumeiſt nach, daß junge 
Kaufleute ohne 1715 Praxis, genügende Kenntniß und ohne genügende 
Mittel oder gänzlich mittellos ein Geſchäft begründen, ſie And omit 
mehr oder weniger auf das Creditnehmen angewieſen, ihnen ſelbſt fehlt j doch 
die Beurtheilung ihrer Creditfähigkeit, und hierdurch allein wird zumeiſt die 
eg herbeigeführt. Um die nicht unbedeutenden Handlungs; 
ſpeſen und ſelbſt den nothwendigen Haushaltsbedarf zu verdienen, müſſen ſie 
ihr Geſchaft über ihre materiellen und geiſtigen Kräfte ausdehnen; hierdurch 
entſtehen ihnen jedoch Verpflichtungen, denen der durch die rege Concurrenz 
mehr oder minder beſchränkte Abſatz nicht gewachſen iſt; fie müflen daher 
denſelben künſtlich durch billige Preiſe oder andere Manipulationen herbeizu⸗ 
führen ſuchen; ſie ſchmälern hierdurch jedoch den Nutzen, den das Geſchäft zu 
ſeiner Exiſtenz bedingt, und dies iſt zumeiſt die erſte Urſache, daß die Ver⸗ 
hältniſſe rückwärts gehen und die die Zahlungseinſtellung nach ſich führt. 
Der Geſchäftsverkehr geſchieht ſodann ausſchließlich auf Koſten und Gefahr 
der Gläubiger der Handlung! 

Dieſen Thatſachen gegenüber erachten wir daher die gegenwärtigen Vor⸗ 
ſchriften der Concursordnung zum Schutze der Gläubiger ſogar nicht für 
ausreichend. Die Erfahrung lehrt, daß dergleichen leichtſinnige Schuldner 

egenwärtig dem Gläubiger mit der Zahlungseinſtellung drohen, weil ſie die 
offnung haben, unter dem gegenwärtigen Accordverfahren auf fehr bequeme 
Weiſe ihre Schulden los zu werden. Die nn auf Antrag der Concurs⸗ 
Eröffnung ſeitens der Gläubiger iſt dem zufolge gänzlich geſchwunden. Uns 
erſcheint die Nothwendigkeit, auf Erhaltung des Geſchäftsbetriebes durch ein 
leichteres Accordverfahren zu ſorgen, gar nicht für berechtigt; wir würden 
daſſelbe vielmehr nur als eine Vermehrung der anderweitig vorhandenen 
Mängel des gegenwärtigen Concursverfahrens erachten. 

Für Aufhebung der Zinsbeſchränkung und gegen die Wucher⸗ 
geſeze ſpricht ſich die Handelskammer wiederholt gutachtlich aus. 

Betreffs der Veröffentlichungen der Eintragungen der Han⸗ 
delsregiſter empfiehlt die Handelskammer: Da die Eintragungen, wenn ſie 
öffentlich. bekannt gemacht find, nach Artikel 25, 46, 115, 129, 135, 155 und 
233 auch gegen dritte Perſonen Wirkung äußern, ſo ſind die Betheiligten 
weſentlich dabei intereſſirt, daß dergleichen Publicationen wenigſtens auch 
durch die in ihren Kreiſen verbreiteten Zeitun zen erfolgen, und es empfiehlt 
ſich daher eine allgemeine Anordnung dahin, daß die Wahl der offentlichen 
Blätter im Einverſtändniß mit den betreffenden Handelsvorſtänden erfolge. 

Wir konnen uns hiermit nur vollkommen einverſtanden erklären, da die 
Prozeßpraxis der neueren Zeit ſehr oft den Einwand nachweiſt, daß dergl. 
Bekanntmachungen nicht zur Kenntniß der Betheiligten gekommen und da: 
durch nicht unweſentliche Nachtheile für die Bet eiligten entſtanden ſind. 

r Erhöhung der Gebührenſätze für die kaufmänniſchen Sach⸗ 
verſtändigen in gerichtlichen Angelegenheiten war die Handelskammer bei 
dem hieſigen königl. Stadtgericht wiederholt vorſtellig, bis jetzt jedoch erfolg: 
los, und können wir nur ein weiteres Vorgehen in dieſer Angelegenheit drin⸗ 
ir empfehlen, da die dermaligen Gebührenſätze (in Criminalſachen 20 Sgr. 

ntſchädigung für einen Termin bis 6 Stunden, in Civilſachen 1 Thlr.) für 
den Kaufmann, welcher durch Beſorgung der fraglichen Geſchäfte die ihm 
koſtbare Zeit aufwendet, keine angemeſſene Entſchädigung bilden. l 

Betreffs der Verwaltung der Handels angelegenheiten wird be⸗ 
richtet: „Das Centralorgan des deutſchen Handelsſtandes tagte zuletzt im 
Oktober 1862 zu München und wird ſich im Herbſt 1865 wieder verſammeln. 
An Stoff zur Berathung und Förderung gemeinſamer Intereſſen fehlt es 
nicht, zumal eine Reihe von Beſchlüſſen des Handelstages noch immer der 
Ausfuhrung ſeitens der Regierungen harrt, ſo daß der Handelstag Veranlaſ⸗ 
fung bat, auch auf bereits früher begründete und allſeitig als berechtigt an⸗ 
erkannte Deſiderien zurückzukommen. Unſererſeits wurden als weitere Be⸗ 
N enſtände u. A. vorgeſchlagen: 

ie form der öffentlichen Verkehrsanſtalten, die bei Einführung der 
Handelsgerichte allgemein feſtzuhaltenden Principien, die Aufhebung der 
Wuchergeſetze für ganz Deutſchland, die Beſeitigung der Durchgangs⸗ 
abgabe auf der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn, die Gründung eines off 
ciellen Preßorgans für den bleibenden Ausſchuß des Handelstages und 
für ſämmtliche deutſche Handelsvorſtände. 

„Es iſt zu wünſchen, daß der bleibende Ausſchuß, wie bisher, ſo auch in 
ri Ro allfeitige und lebhafte Thätigkeit zur Wahrung der gemeinfamen 

andelsintereſſen entwickele. Insbeſondere dürfte der bleibende Ausſchuß, 
wenn gemeinſame Angelegenheiten in Frage ſtehen, über deren Behandlung 
oder Erledigung die Anſichten der Betheiligten auseinander gehen, mehr als 
bisher zur Vermittelung eines Meinungsaustauſches unter den letzteren reſp. 
zur Herſtellung einer Verſtändigung über gleichmäßig zu unternehmende 
Schritte zu veranlaſſen ſein. Wir halten ihn ferner für das dazu vorzugs⸗ 
weiſe berufene, weil beſonders qualificirte Organ, die Frage der Reform des 
Zollvereins, ſeiner Verfaſſung und ſeines Tarifs, der mit anderen Staaten 
abzuſchließenden Handelsverträge ), durch Special⸗Commiſſionen, welche ſich 
mittelſt Cooptation nach Bedürfniß zu verſtärken und die Anſichten aller 
deutſchen Handelsvorſtände einzuholen hätten, nach allen Seiten hin zu er⸗ 
örtern und zu begutachten. 

„Ueber die Nothwendigkeit einer principiellen Reorganiſation des 
Inſtituts der Handelskammern überhaupt haben wir uns wiederholt 
ausgeſprochen. Als einen Hauptmangel der dermaligen Verfaſſung müſſen 
wir es fortwährend bezeichnen, daß ein organiſcher Zuſammenhang der Han: 
delskammern mit der Kaufmannſchaft als ſolcher fehlt, ſo daß letztere ihrem 
freigewählten Vorſtande gewiſſermaßen fernſteht und gehindert iſt, in regel⸗ 
mäßiger und geordneter Weiſe, etwa in General⸗Verſammlungen oder durch 
frei gewählte Ausſchüſſe, an den Arbeiten und Beſtrebungen der Handels⸗ 
kammern ſich lebendig und wirkſam zu betheiligen. ; 3 

„Die Einführung des Handelsgeſetzbuches machte eine Umarbeitung des 
Börſen⸗Reglements vom 3/15. Dezember 1859 nöthig, welche erfolgte und 
mit Bericht vom 8. Februar 1862 der k. Regierung hierſelbſt zur Einholung 
der Beſtätigung ſeitens des Herrn Handelsminiſters vorgelegt worden iſt. 
Dieſelbe wurde bis jetzt noch nicht ertheilt.“ 

Für die Errichtung einer Getreidemarkthalle ſpricht ſich der Bericht, wie 
feat aus: Obwohl der tägliche Marktverkehr unſeres Platzes in landwirth⸗ 
chaftlichen Produkten ein ſehr bedeutender iſt, ſo entbehren wir doch noch 
immer einer Markthalle. Das allſeitig als dringend anerkannte 
Bedürfniß nach einer ſolchen vermögen wir nicht zu befriedigen, da uns 
dazu die Competenz fehlt. Es werden dermalen durch eine vom Magiſtrat 
ernannte und durch Zuziehung von Intereſſenten verſtärkte Commiſſion Ver⸗ 
handlungen aber die Aufbringung der erforderlichen Baukoſten gepflogen, und 
es iſt zu hoffen, daß auf pie Wege die Angelegenheit recht bald zur Er⸗ 
ledigung gelangen wird.“ ; 

nſeres Erachtens wäre es Pflicht der Stadtbehörden, dem 
Bedürfniß ſelbſtſtändig Abhilfe eee zumal berüdjichtigt 
werden muß, daß die Intraden der Marktſtandsgelder nur zu dem Zweck 
bewilligt worden ſind, um den Fonds für dergl. Markthallen zu bilden; lei⸗ 
der ſehen wir jedoch, daß dieſelben zu ganz anderen, fremden Zwecken, wie 
Pflasterungen ꝛc. verwandt werden. Es dürfte der Stadt Breslau mit ihrem 
großen Haushalt, gegen den manches Herzogthum mit feinem Budget zu⸗ 
tückbleibt, leicht möglich fein, damit endlich ſelbſtſtändig vorzugehen, mo: 
durch allein dieſe Angelegenheit bei den für den Neumarktbeſuch fo ſehr dif⸗ 
ferenten Intereſſen in ein erfreulicheres Stadium gebracht werden dürfte. 

In ri 8 Würdigung der Stellung Preußens in Deutſchland ſagt der 
Bericht: „Das Conſularweſen verdient namentlich bei der bevorſtehenden 
Erweiterung des Geldmarktes — die preußiſche, beziehungsweiſe Zollvereins⸗ 
Induſtrie eine umfaſſende Reform. Insbeſondere wird die Zahl der Con⸗ 
ſulate zu vermehren, und bei deren Beſetzung zugleich darauf Bedacht zu 
nehmen ſein, daß an die Stelle der unbeſoldeten kaufmänniſchen Conſuln von 
fremder Nationalität, entſprechend remunerirte nationale Fachconſuln 
treten. Iſt das auch mit einem Mehraufwand von Koſten verknüpft, ſo er⸗ 
ſcheint doch dieſe Anlage der öffentlichen Gelder als eine nothwendige und 
fruchtbringende. — Auch auf dieſem Gebiete hat Preußen nach unſerer > 
faſſung die he die Reform im deutſch⸗ nationalen Sinne einzulei⸗ 
ten und durchzufahren. Den natürlichen Anknüpfungspunkt bietet der Zoll⸗ 
verein, das nationale einheitliche Wirthſchaftsband. Würde die Einfegung 
von Zollpereins Conſulaten am Widerſpruche einzelner Regierungen ſcheitern, 
ſo ſchließt das nicht aus, daß Preußen in der Reform ſeines Conſular⸗ 
weſens — wie das ja auch auf anderen Gebieten bereits der Fall ift — zu⸗ 
gleich die deutſch⸗ nationalen Intereſſen überhaupt wahrt. Die dafür erfor: 
derlichen Geldmittel werden ſich reichlich verzinſen.“ 

Die Einführung des metriſchen Ann für Maße und Ge⸗ 
wichte in Geſammts Deutſchland, ſowie die deutſche Münzeinheit, 
bleiben fromme Wünſche, die auch bon der Handelskammer unterſtützt werden. 


*) Es geſchah dies bereits in einzelnen Fällen, z. B. bezüglich des mit 
Rußland abzuſchließenden Handels vertrages. : re 


Die Einrichtung des hieſigen Flachsmarktes hatte den Zweck, das 
für unſere Provinz von Jahr zu Jahr an Bedeutung gewinnende 8. 
geſchäft in deren Hauptorte zu centralifiren; dieſer Zweck kann nicht erreicht 
werden, ſo lange der Flachsmarkt zu Conſtadt dem hieſigen — deſſen 
Verlegung liegt daher im Intereſſe der Centraliſirung und der Betheiligten, 
und iſt von der Handelskammer beantragt worden. 

Betreffs der Beziehungen zu fremden Staaten ſpricht ſich der 
Bericht folgendermaßen aus: „Während es gelungen iſt, mit fernen und 
außereuropäiſchen Staaten Handelsverträge abzuſchließen — im Jahre 1864 
wurde der mit Japan bereits am 24. Januar 1861 verabredete Freund⸗ 
ſchafts-, Handels- und Schifffahrts⸗Vertrag, im Jahre 1863 der mit China 
und Chili, und der mit der Türkei abgeſchloſſene Vertrag publicirt, — 
brachte uns das abgelaufene Jahr keine Veränderung oder erhebliche Erleich⸗ 
terungen im Verkehr mit unſeren nächſten Nachbarn, mit Oeſterreich und 
Rußland. — Für die gewerbliche und Handelsthätigkeit unſeres Platzes 
und unſerer Provinz iſt es aber, wie wir auch hier wiederholen müſſen, von 
der größten Bedeutung, daß die internationalen Handelsbeziehungen zu bier 
ſen Staaten mit thunlichſter Beſchleunigung nach den Prineipien des Frei⸗ 
handelsſyſtems geregelt werden. Iſt unſerer Gewerbſamkeit ſchon nach der 
geographiſchen Lage Schleſiens naturgemäß und vorzugsweiſe auf den Abſaßz 
zahlreicher Artitel nach Oeſterreich und Polen bezw. Rußland ange⸗ 
wieſen, fo kommt noch hinzu, daß viele unferer Induſtrie⸗Erzeugniſſe mit 
denjenigen anderer Theile der Monarchie bezw. des Zollvereins auf dem weſt⸗ 
europäiſchen Markte nur ſchwer concurriren können, weil uns billige Trans⸗ 
portwege fehlen, weil insbeſoudere die Waſſerſtraße auf der Oder nur aus⸗ 
nahmsweiſe praktikabel iſt. — Was insbeſondere das Verhältniß zu Oeſter⸗ 
reich und den mit demſelben neu abzuſchließenden Vertrag anlangt, ſo kam 
wiederum das „„Ziel der allgemeinen deutſchen Zolleinigung““, der Ein⸗ 
tritt Oeſterreichs in den Zollverein bezw. ein dieſe Eventualität bezweckender 
„„Anbahnungsvertrag““ zur Sprache. Unſere Auffaſſungen von ſolchen 
Beftrebungen haben wir in der an den Herrn Handelsminiſter gerichteten 
Eingabe vom 2. Nov. 1864 dahin ausgedrückt, daß wir in deren Verwirk⸗ 
lichung einen Verzicht Preußens auf die ſelbſtſtändige Beſtimmung der Han⸗ 
delspolitik nach den eigenſten Intereſſen des Staats und feiner Angeböris 
alte ein theilweiſes Aufgeben der politiſchen Selbſtſtändigkeit erblicken; wir 

alten es daher auch für ſchlechterdings unmöglich, daß irgend eine Regie 

rung unſerer Monarchie oder irgend ein preußiſcher Landtag darauf einge⸗ 
hen werde. Setzen wir auch als ſelbſtverſtändlich voraus, daß die bisherige 
Selbſtſtandigkeit der beiden Zollgebiete auch ferner fortbeſtehe, jo wünſchen 
wir doch lebhaft eine baldige Ausdehnung der durch Vertrag vom 19. Fe⸗ 
bruar 1853 begründeten Verkehrserleichterungen dahin, daß für die beider⸗ 
ſeitigen Erzeugniſſe des Landes und der Induſtrie ein moͤglichſt zollfreier 
Verkehr eintrete, *) 

„Auch bezüglich anderer Staaten, namentlich der Schwei! De 
England,“) Italien, Spanien hoffen wir den baldigen Ab chluß von 
Handelsverträgen zur Erleichterung und Förderung der internationalen Hans 
delsbeziehungen. Dabei dürfte insbeſondere dahin zu wirken ſein, daß durch 
entſprechende Ermäßigung des Eingangszolles unſere Induſtrieproducte auch 
in der That ein neues Abſatzgebiet finden und ſolchergeſtalt der Einfluß aus⸗ 
geglichen wird, welchen die beſſer fituirten fremdländiſchen Induſtriezweige 
auf unfere heimiſche Induſtrie ausüben werden. In der Hoffnung, daß der 
Herr Handelsminiſter in dieſer Beziehung uns zu eingehenden Gutachten 
veranlaſſen wird, beſchränken wir uns bier auf dieſe allgemeine Andeutung. 
Bezüglich des mit England in Unterhandlung begriffenen Vertrags haben 
wir uns veranlaßt gefunden, den Wunſch auszudrücken (März 1865), es 
möge eine Ermäßigung des engliſchen Eingangszolles für Spiritus und 
Sprit vereinbart werden.“ u 

„Wenn in Deutſchland von commerziellen Beziehungen zu fremden Staa⸗ 
ten die Rede iſt, fo muß zugleich die Schuplofigleit des deutſchen 
Handels auf dem Meere beklagt werden. Wir, die wir nach der Lage 
unſerer Provinz in der Richtung der Verkehrswege zum großen Theil auf 
den Verkehr zur Nord⸗ und Oſtſee angewieſen ſind, haben beſondere Urſache 
zu Klagen darüber. Denn ohne genügende Kriegsflotte, das mußten wir 
durch den letzten däniſchen Krieg wiederum empfinden, iſt nicht nur die 
deutſche Handelsflotte, auch die Schifffahrt auf unſeren Flüſſen, die in die 
Nord» und Oſtſee münden, die geſammte Induſtrie des gewerbfleißigen Hin⸗ 
terlandes, die vielen Millionen Güter, welche alljährlich ein⸗ und ausgehen, 
ſind fortwährend bedroht; und unſerem Handelsverkehre in fremden Ländern 
und Meeren fehlt der nachdrückliche Rückhalt. Preußen handelt, wenn es 
feine Kriegsmarine vervollſtändigt, und zu dem Ende auch die erforderlichen 
Beranftaltungen in Holſtein trifft, nicht allein in feinem eigenſten Intereſſe, 
ſondern auch in dem von Geſammtdeutſchland — die preußiſche Kriegs⸗ 
marine wird zur deutſchen Kriegsflotte werden. (Fortſ. folgt.) f 


Breslau, 19, Juni. [Producten⸗ Wochenbericht des ſchleſ. 
landw. Central⸗Comptoirs.] Wir hatten in verfloſſener Woche heftige 
Stürme, die die Luft ſehr abkühlten, und das Thermometer Nachts bis auf 
5 Gr. fallen ließen. Es folgten dann ergiebige Regen und endlich die ge⸗ 
würgte Berichte ab den Stand der Roggenfi I 

ie Berichte über den Stand der Roggenſaaten lauten immer noch ſehr 
verſchieden, und es iſt nichts Seltenes, die ſchreienſten Gegenjäge hin 
ander zu finden. Auch das unbefangenfte Urtheil wird dadurch irregeleitet, 
Ueber Sommerſaaten und Kartoffeln ſpricht man ſich unausgeſetzt anf aus. 

Die ſtürmiſche und rauhe Witterung hat zur Befeſtigung — — ärkte 
beigetragen. In England ließen ſtarke einheimiſche und fremde Zufuhren 
eine Beſſerung zwar nicht zu; indeß beſtand gute Kaufluſt, namentlich für 
feine Sorten, die zu alten Raten coulant abgingen. — Mehlpreiſe hatten in 
Frankreich ſich etwas von dem jähen Sturz erholt, aber die Beſſerung konnte bei 
der günſtigen Witterung ſchließlich nicht Stand balten. In Belgien war die 
Tendenz wegen des ſchlechten Ausſehens der Weizenfelder feſter. Holland 
klagte auch wieder ſtärker über Roggen⸗ und Weizenſaaten und gab in einem 
mäßigen Aufſchlag beider Fruchtgattungen dieſem Umſtande Ausdruck. Der 
Rhein folgte widerſtrebend dieſer Anregung und auch nur in geringem Maße, 
während Süddeutſchland fi davon faft gar nicht alteriren ließ. In Ungarn 
hatten ergiebige Regen die Ernteausſichten gebeſſert und bei dem Mangel an 
Export eee um ein Zehntel Fl. nachgegeben. In Schleſien 
und Poſen zeigten die Märkte etwas mehr Feſtigkeit, während die Oſtſee⸗ 
märkte nur zum Theil eine Beſſerung nachweiſen. An der Nordſee dagegen 
. — rn eine nicht unbeträchtliche Steigerung der Rog⸗ 
genpreiſe herbei. 

In Berlin war der Begehr nach Loco⸗Roggen ein entſchieden beſſerer, 
indem nicht nur der Conſum ſtärker zugriff, fonderngaud die Verſandtfrage, 
vornehmlich für Sachſen, größere Anſprüche machte. Es wurden denn auch 
ca. 650 Wſpl. verſendet und ca. 320 Wſpl. gingen in den Conſum über, 
Man reflectirte allerdings vornehmlich auf gute Ware, die auch bis 1 Thlr. 
über laufenden Termin einbrachte. Die Anregung, die aus dem Effectivge⸗ 
ſchaͤft hervorging, wurde durch die rauhe Witterung noch unterſtützt und Preiſe 
konnten, unter dem Einfluſſe ſtarker Einkäufe für Sachſen, Schleſien und 
Poſen, gegen vorwöchentlichen Standpunkt um ca. 2 Thlr. ſich beſſern. 

Für Rüböl erhielt ſich daſelbſt während der ganzen Woche eine 
außerordentlich gute Kaufluſt und da Abgeber im Allgemeinen eine große 
hen. Auch beobachteten, fo konnten fie mit Leichtigkeit beſſere Preiſe durch⸗ 
etzen. Nach effectiver Waare zeigte ſich guie Frage und iſt es bemerkens⸗ 
wertb, daß ein Poſten zum Verſandt nach Schleſien gekauft worden iſt. 

Ueber Spiritus wird berichtet: Der Aufſchwung, den Spiritus⸗Preſſe 
im Laufe der Woche unter dem Einfluſſe der ſteigenden Bewegung in Rog⸗ 
gen annahmen, iſt gegen Schluß derſelben wieder geſchwunden, well umfang⸗ 
reiche Reali ationen ftattfanden, die jede auftauchende Frage befrledigten. 


Loco war dagegen fortdauernd gut begehrt und da die Waare meift feft liegt, 


— 


o mußten beſſere Preiſe dafür bezahlt werden. 

Am hieſigen Platze zeigte ſich der Geſchäftsverkehr im Getreidehandel in 
der berg. Woche kaum belebter, als in der vorhergehenden, die ſich durch Ger 
ſchäftsſtille auszeichnete. 


Vom Schifffahrtsverkehr d. W. haben wir zu berichten, daß an Fracht 


pr. 2150 Pfd. Getreide nach Stettin 3 Thlr., nach Berlin 3 lr., na 
1 und Hamburg 5 Thlr., Zink 6 Sgr. pr. Ctr. bezahl 2588 
Weizen behielt vorherrſchend recht luſtloſe Stimmung, das Angebot war 
wenig umfangreich und liegt hierin allein die Veranlaſſung, daß Preiſe fi 
ſchwach behaupteten. Am heutigen Markt blieb Weizen ſchwach gefragt, wir 
notiren per 84 Pfd. bruchfrei weiß 60—64 Sgr., gelb 54—59 Sgr., weni 
erbrochen weiß 52—54 Sgr., gelb 47—52 Sgr., erwachſener weiß 46—5 
Sgr., gelb 41—45 Sgr., pr. dieſ. Mon. 46% Thlr. Br. pr. 2000 Pfd. — 
Roggen blieb an unſerem Landmarkte mehr angeboten, als gefragt; nur am 
Mittwoch ſchien dies Verhältniß umgekehrt zu ſein und ſteigerten 1 reiſe 
vorübergehend um 2 Sgr., am nächſtfolgenden Tage gingen dieſelben 


fernteſten erreicht. 


nm, d. Ref. 
*) Derſelbe iſt inzwiſchen erfolgt, und tritt der Vertrag gleichzeitig mit dem 


mit Frankreich am 1. Juli d. J. in Kraft. Die bezeichnete Ermäßi⸗ 
gung des Eingangszolles für Spiritus bleibt jedoch noch zu wünſchen, 
obwohl auch unſer 
lebhaft agitirt hat. 


edoch 
*) Dieſer wird durch den gegenwärtig prolongirten —— nicht im Ente 


re 8 aus felbftperftänpli ter i g 
errenhaus aus ſelbſtperſtän ey mein 


8 Beicjaffenbeit des 


üd zeigten ſich geſtern nur ſchwach behauptet. Am 
eutigen Markte war die Kaufluſt für Roggen ungeachtet der reichlicheren 

ngebote reger und wurden höhere Forderungen ſchlank bewilligt. Wir no: 
tren pr. 84 Pfd. 47—48 Sgr., feinſter 49 Sgr. bezahlt. Im Lieferungshan⸗ 
de jan entſprechend der Tendenz des Landmarktes luſtloſe Stimmung bors 
herrſchend und zeigte die Börſe vorherrſchend ſehr ruhige Haltung. Heut 
war dielbe jedoch durch die Steigerung am Landmarkte angeregt und wurden 
Termine a böber bezahlt. Es galt pr. 2000 Pfund pr. dieſen Mon. 


wieder 1 Sgr. zurück eig 


u. Juni⸗Juli 37, —. 7 Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 37% —38 Thlr. bez., Auguſt⸗ 
FR 384 —39 % Thlr. bez. Set Ott. 354 —40 7 Thlr. bez. u Br., Okt. 
Nodbr. 40% Thlr. bez. u. Gib. — Mehl würde zu wenig veränderten Prei⸗ 
ſen ſchwach beachtet, wir notiren Weizen: 1. 3 4 Thlr., Roggen⸗ I. 2% 
3% Thlr., Hausbacken⸗ Aerzen. lr. pr. Centner unverſteuert, Roggen⸗ 
Futtermehl 37—38 Sgr., Weizen⸗Futtermehl 32 Sgr., Weizen⸗Kleie 25— 
28 Sgr. pr. Centner. — Gerſte war kaum beachtet. Wir notiren pr. 70 
— * loco gelbe 33—34 8925 helle 35—36 Sgr., weiße 38—39 Sgr., pr. 


fd., gemahlener 8 


Br., Seßk. Okt. 131 
"Sad à 150 55 
troh 


* 


ier 


Breslau, 19. 
Roggen (pr. 2000 
874—37% Thlr. 


tember 38% —39 7 

und Br., Oktober⸗Nopember 40% Thlr. bezahlt und Gld. 
Weizen (pr. 1000 Pfd.) gel. — Cir., pr. Juni 46% Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Juni 32 Thlr. Br 


er (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Juni und Juni⸗Juli 37% Thlr. 
6 Salittgut —, e e J Juni’ 1 Th 


vemb 
ne eltus feft, gel. 30,000 Ouatt, loco 18% hl. Br., 13% Tir Gd, 
unt ul 1 


) i und 3% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 13% Thlr. bezahlt, 
Au ent er —, Ceed der 120 4 Thlr. Fecht en 
int ohne Umſaß. Die Börſen⸗Commiſſton. 


ta als die beſten anerkannt wurden“, übergeben worden iſt. — 


—* [Gewerblihe3.) In der Verſammlung des „Vereins zur Beför⸗ 
derung des Gewerbeſleihe) 15 abe welche = 12, d, M, in Berlin 
abgehalten wurde, 18 ein vom Herrn Keller in Schmiedeberg einge⸗ 
ſandtes Modell eines Spulapparates vor, begleitet don der Beſchreibung 
einer neu erfundenen S — und eines nach dem Stutzerſchen Sy⸗ 
l A gene 7 gingeiheilten oe ge Den 

rechend iſt das on für Ma⸗ 
nufacturen und Handel überwieſen — g 


ee eee 

8. Koſtenblut, 16. Juni, I[Landwirthſchaftlicher Verein.] In 
der pierten diesjährigen Sißung, welche ziemlich Aale beſucht war, ergab 
ſich bei gg der 1, Frage der T.⸗O.? Wie find im Herbſt die für 
das nächſte Jahr beſtimmten Rabenſelder vorzubereiten? Folgendes: Man 
bearbeite unmittelbar nach der Ernte den Acker tief, wenn die Gefpannträfte 
austeichen; der Dünger wird mäßig tief eingebracht, damit er gut morſcht. 
Im rübjabr wird der Acker mittelft eiſerner Eggen aufgeriſſen und dann 
die Furchen gezogen. an wendet hierauf künſtliche Düngung, 7 Gtr. 
Knochenmehl pro Morgen, als ſogenannte Kopfdüngung an. — Zweite 

age: Die Anwendung und verſchiedene Conſtruction der 1805 Das 


odell der Commi 


Fr a 

gangene Frühjahr war ſehr trocken, die Walze mußte das Beſte ; 
* 1 — worden, zeigen ſich die Gerſte⸗ und Haferſaaten 12 score 
— ſchwere Walze iſt weit beſſer als eine leichte, und zeitiges Walzen iſt 
nötbig. In Sachſen wird die Saat erſt nach dem Aufgeben gewalzt; dies 
Berjahren hat guten Erfolg. Die Ringelwalze ift ſehr vorthe Ihaft. Beim 
Einwalzen der rachäder muß eine ſchwere Walze ſein, die nach dem flü: 

n fofort in That tet tritt. Zeitiges Walzen der Aecker ift bei r 

1 25 ra 0 15 5 Aus der Mitte der Ver⸗ 

wurde die Frage aufgeworfen: e kommt es, daß in dieſem 
Sa as 17 artoffeln jo wenig Triebe zeigen? Antw. Die große Tron. 
eil und das zu ſpäte Legen der Kartoffeln ſind Urſache, auch weil ſie im 
vorigen Jahre nicht genügend ausgewachſen ſind. — Fernere Frage: Wie 
n Viehfütterung? Antw.: Der Klee hat den Landwirth 
ſchmablig deguſct, Gras it werte gemadfen, Es wurde dringend gera 
ler, er. Futterpflanzen anzubauen, namentlich Verſuche mit Serradella 
zu machen. 


—— — — 

erlin, 16. Juni. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
as von J. Mamrb ib. Der Metallmarkt, der gewöhnlich in dieſer 
Saiſon die größte Lebhaftigkeit zu entfalten pflegt, iſt ungemein ruhig, nur 
in Roheiſen findet der großen Nachfrage wegen, ein lebhafteres Geſchäft 
ſtatt. — In Roheiſen zeigt der glasgower Markt einen den früheren Jah⸗ 
en gleichen Abzug und haben ſich Preiſe ſeit letzter Woche nicht verändert. 
an ‚st, Warrants fteben 548 6 , Coltnes 61 6 d, Langloan 555 6d, 


Sa 59 . — Nach hier haben die Beziehungen für dieſen Monat ſaſt 
ganz 
nicht 


ehört, da man nicht gern zum Tranſito Lager gehen und auch 
Wen bis 1 Juli noch hohen gang sse bezahlen will. — Für Juli⸗ 


Br chen. 


1665 

Auguſt wird Schiffsraum nach hier ſehr knapp und Offerten von ſchotti⸗ 
ſchem Eiſen nicht zahlreich. — Heutige Notirungen: Schottiſch Nr. 1 Marken 
49 50, per Juli⸗Auguſt 47—48 s per Ctr. Schleſiſch Holzkohlenroheiſen 
525 per Ctr. loco, — Alte Eiſenbahnſchienen für Walzwerke ſehr ges 
ſucht und über Notirung bezahlt, zu Bauzwecken 243%, Thlr. per Ctr. — 
Zink bleibt in ſtarker Steigerung, da disponible Waare faſt ganz fehlt. No⸗ 
tirung: WII.⸗Marke bei Poſten von 500 — 1000 Ctr. 7% Thlr per Ctr. Caſſa ab 
O.⸗S. Bahnhof Breslau, loco in kleinen Poſten 8 Thlr. pr. Etr.— In Kupfer 
findet ein ſehr beſchränkter Umſatz ſtatt, weil unſere Fabrikanten in Erwar⸗ 
tung der Folgen der Zollreduction für Rohmetall und Fabriken nicht ihr 
Lagern vergrößern wollen. — Die in den Seehäfen lagernden Poſten find 
bei ſtetigem . nach dem Auslande nicht bedeutend, und halten Inhaber 
feſt auf Preis. Notirung; Paſchkoff 44 Thlr., Demidoff 36 Thlr., ſchwe⸗ 
diſch 32—35 Thlr., engliſch 30% —31 Thlr. pro Ctr. — Zinn wegen der 
noch bevorſtehenden Auction geſchäftslos. Banca 35% Thlr. Lammzinn 34 
Thaler. — Blei unverändert. Sächſiſch 6% Thlr. Tarnowizer 6% Thlr. 
pro Ctr. — In Kohlen liegt das Geſchaft ſehr darnieder, da en masse ans 
geboten wird, und unverkauft eingetroffene Ladungen & tout prix losgeſchla⸗ 
gen werden; maßgebende Preiſe gar nicht aufzuſtellen. 


Danzig, 17. Juni. [Das hieſige Haus Th. Behrend 
u. Comp.] hat wiederum feine Zahlungen eingeſtellt. 


0. Neumarkt, 18. Juni. [Marktbericht Wir hatten in der letz 
ten Zeit ſehr kaltes, rauhes Wetter, von wenig Regen begleitet, abwechſelnd 
mit Hagel; dieſes war nicht geeignet, die vorangegangene Dürre gut zu ma⸗ 
ir können daher jetzt ſchon bei Roggen und Weizen nur auf eine 
ſehr mittelmäßige Ernte rechnen. In den letzten Tagen ſoll der Weizen na⸗ 
mentlich ſehr gelitten haben; ſelbſt bei der Sommerung bleibt viel zu wün⸗ 
ſchen übrig. Sollten nach den Erfahrungen die Kartoffeln wegen des ſtarken 
Treibens im Kraute wenig Knollen anſetzen, ſo iſt auf billigere Preiſe noch 
weniger Ausſicht. — Unſere Provinzialmärkte ſcheinen ſich nicht mehr nach 


000 den großen Börſenplätzen zu richten; der ſtarke Conſum und der Abzug nach 


Böhmen, Sachſen, der Lauſitz nehmen den guten Roggen zu ſehr feſten 
Preiſen aus dem Markte. Der Erfahrung der letzten Jahrgänge haben wir 
es zu verdanken, daß der Gutsbeſitzer bei ſolchen mittleren Ausſichten nach 
der neuen Ernte mit dem Verkauf nicht mehr zurückhält. Die kleinſte Auf⸗ 
vegung im Geſchäft dürfte uns daher bald anſehnliche höhere Preiſe bringen. 


i Trotzdem die Saatbeftellung vorbei iſt, der Johannitermin viele Capitalien 


beanſprucht, ſind die Märkte gegen andere Jahre nur ſchwach befahren. Auf 
unſerem letzten Markttage wurde bezahlt: für gelben Weizen 60—66 Sgr., 
Bruch 48—54 Sgr., Roggen 46 —50 Sgr., Gerſte 34—39 Sgr., Hafer 28 — 
32 Sgr. pro Scheffel. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
lWarſchau⸗Wiener und Warſchau⸗Bromberger 
Eiſendahn.] Die in der letzten außerordentlichen General⸗Verſamm⸗ 
lung der beiden genannten Eiſenbahnen beſchloſſenen neuen Statuten, 
durch welche die jetzige Organiſation in's Leben gerufen worden iſt, 
ſind nunmehr auch ſeitens Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland ge⸗ 
nehmigt worden. Mit dieſem Acte iſt die Sicherheit der neuen Ein⸗ 


richtungen befeſtigt worden, es iſt zugleich die von den früheren polni⸗ ; 


ſchen Mitgliedern des Verwaltungsrathes öfters betonte Nationalitäts⸗ 
frage, zum Glück für die Actionäre, befeitigt. 


Schützen⸗ und Turn⸗Stitung. 

pp Breslau, 18. Juni. [Zur Gaſtfreundſchaft bei dem Kreis⸗ 
turnfeſt am 16. und 17. Juli.] Der Wohnungs⸗Ausſchuß bat vollauf 
zu thun, um feine ſchwierige Aufgabe mit Erfolg zu löſen. 1861 bei Gele⸗ 
legenheit des zweiten deutſchen Turnfeſtes zu Berlin, wo ohngefähr 4500 
ZTurrer aus allen Gauen Deutſchlands zuſammen gekommen waren, blieben 
ca. 200 Freiquartiere ohne Turner. Trotzdem die Zeit des Turnfeſtes (am 
9., 10., II. und 12. Auguſt) gerade in die Reiſe⸗ und Badezeit fiel, waren 
Wohnungen in großer Anzahl dem Wohnungs⸗Ausſchuß angeboten. In 
Leipzig hatte man für 20,000 Turner zu ſorgen. Nun iſt Leipzig allerdings 
Meßſtadt; aber die Bewohner ſind darauf angewieſen, ihre Wohnungen aut 
zu Fe en da fie hohe Miethen zahlen müſſen. Trotz alledem war die 
Gaſtfreundſchaft überall zu finden, man ging auf die Bahnhöfe, um nur 
Turner zu erhalten. Als im vorigen Jahre einige hundert Turner Schleſiens 
nach Wien fuhren, um die dortigen Turner zu beſuchen, wie gaſtfreundſchaft⸗ 
lich wurden ſie in dem theueren Wien aufgenommen. Faſt alle ſchleſiſche 
Turner wurden in dem engen Kreiſe der inneren Stadt Wien, wo die Woh⸗ 
nungen einen ſehr hohen Werth haben, und das Familienleben deshalb ein 
ſehr beengtes iſt, freundlichſt aufgenommen. Der Schleſier gilt überall als 
gemüthlich, er hat in jeder Beziehung vor anderen Provinzen im Auslande 
deshalb ſofort mebr Freunde zu finden, das haben die Schlefier in Berlin, 
Leipzig und Wien erfahren. Breslau hat eine große Scharte aus⸗ 
uwetzen, eine Scharte, die noch jetzt, nachdem ein Decennium ins 
Land gegangen iſt, beſprochen wird, es iſt dies die geringe Gaſtfreund⸗ 
ſchaft bei Gelegenheit des ſchleſiſchen Jubel⸗Geſangsſeſtes. Die Sänger, 
welche jubelnd hier einzogen, mußten zum großen Theil mit Maſſenquartieren 
(in Schulen 85 vorlieb nehmen. Hoffentlich wird bei dieſem Kreisturnfeiie 
die Gaſtfreundſchaft eine andere als damals ſein. Der Turner iſt, wie der 
Sänger, ſehr beſcheiden in den Anſprüchen auf Gaſtfreundſchaft. Sehr häufig 
8 — wir ſchon von Freunden und Bekannten die Klage gehört, daß ſie der 
ohen Mietben halber ſehr beſchränkt wohnen, nun, jo gebe man dem Woh⸗ 
nungsausſchuß Geld, um die Turner anſtändig zu quartieren, der Anfang 
iſt bereits gemacht, hoffentlich wird es nicht bei dieſem bleiben. Und frägt 
man: „wer ſind die Turner, die hierher kommen werden? fo die Antwort: 
Gemüthliche Leute verſchiedenen Glaubens, verſchiedener Lebensart. Da 
kommen Kaufleute, Commis, Techniker und Handwerker, Beamtete, Lehrer ꝛc. 
gr dieſen Tagen werden Breslau's Bewohner die Bitte ſchriftlich erhalten, 
urnern Gaſifreundſchaft zu gewähren, mögen dieſe Briefe recht günſtige 
Antworten enthalten, um einen Heinen Theil desjenigen zu vergelten, was 
unſeren Turnern in Berlin, Leipzig, Wien in hohem Maße zu Theil wurde. 


8. Strehlen, 18. Juni. Bei dem letzten Königsſchießen wurde Herr 
Steinbruchpächter Wandrey Schützenkönig und Herr Schuhmachermeiſter 
Petruſchka Ritter. 


Schweidnitz, 17. Juni. [Zum zweiten Propinzial⸗Schützen⸗ 
fen] Heut langte beim hieſigen Schüßenvorſtande ein ſchön gearbeitetes, 
n Wolle geſticktes „Schlummerkiſſen“ als Ehrengabe für das Provinzial⸗ 
Schützenfeſt von einer Dame aus Breslau an. Das reizende, von zarter 
Damenhand gearbeitete Geſchenk fand die allgemeinſte Anerkennung und 
dürfte wohl zur Nacheiferung anſpornen. In dem Begleitſchreiben fand ſich 
nur der Name der holden Geberin vor (A. M.). (Schweidn. 8.) 


e 
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2 Breslau, 19. 3 [dur Schul⸗Tiſch⸗ Frage] war ein Artikel 
überſchrieben, welchen dieſe Zeitung vor Kurzem gebracht hat. Wir möchten 
zu diefem hoͤchſte Beherzigung verdienenden Aufſatze auf zwei damit ber⸗ 
wandte hinweiſen, welche bereits im vorigen Jahre die „Schleſ. Provinzial⸗ 
blätter“ gebracht haben, und imar „zur Reform des Schul⸗Bauweſens“ und 
„über die ar Kurzſichtigkeit der Kinder“ (beide Aufſätze im 5. 
und 6. Hefte). ( 

die u Schulbauweſen obwaltenden, reſp. zu vermeidende Uebelſtände 
der Reihe nach: Wahl des Bauplatzes, Raumbedürfniſſe, Einrichtung 
der Klaſſenzimmer, Ventilation, Erwärmung, Beleuchtung u. ſ. w., und 
ſo auch die Tiſche und Sitze. Der zweite Körper weiſt auf das amtlich 
erforderte Gutachten des Director Eiſenlohr in Württemberg hin, wonach 
unter den Urſachen der zunehmenden Kurzſichtigkeit bei der Jugend die 
ſchlechte Conſtruction der Sitzbänke und Pulte mit obenan ſteht. 
Mochten doch dieſe Hinweiſe bei Allen, welche über Schulbauien und Schul⸗ 
einrichtungen mitzuſprechen haben, genaue Einſicht und Würdigung finden! 
Für Breslau iſt dies um ſo mehr zu wünſchen, als ja hier bekanntlich eine 
ganze Reihe neuer Schulen der Begründung entgegengeht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 19. Juni. Viel Wolle in erſter Hand. Die 
Wäſchen beſſer als im vorigen Jahre. Das Geſchäft lang⸗ 
ſam, aber ſtetig ſich entwickelnd. Gute Wolle wird mit 2 bis 
3 Thlr. Abſchlag gern gekauft. Kammgarnſpinner find am 
zurückhaltendſten, Hauptkäufer ſind inländiſche Tuch fabrikanten, 
Ausländer fehlen faſt gänzlich. 

Bis jetzt iſt die ſtarke Hälfte des offen gelagerten Woll⸗ 
vorraths mit Abſchlag von zwei bis drei auf gut behandelte, 


Der erfte, von Dr. A., behandelt, geſtutzt auf amlliche Quelle, 


— — 
nn 


von drei bis fünf Thaler auf feine Wollen, verkauft. Das 
Geſchäft auf den Lagern bleibt zurück, namentlich in Kamm⸗ 
wollen, gegen das vorjährige. Größere Poſten find mit drei 
bis vier Thalern Abſchlag abgegeben. Schlecht gewaſchene 
Wollen bleiben ganz unberückfichtigt. (Wolff's T. B.) 


Terre d Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 19. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angek. 3 Uhr 20 M) 
Böhmiſche Weſtbahn 76%. Breslau ⸗ Freiburg 141. Brieg⸗Neiſſe 89. 
Koſel⸗Oderberg 59%. Galizier 98. . 128. edrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 74%. Oberſchleſiſche Litt. K. 172%. Oeſterr. Staats 
Op eln⸗Tarnowitz 0%: 


Bahn 111%, Lombarden 133. Warſchau⸗Wien 
69%. 5proz. Preuß. Anl. 105%. Staats⸗Schuldſcheine 911. National⸗ 
Anleihe 70. 1860er Looſe 85%. 1864er Looſe 51%. Silber⸗Anleihe 74%. 


talieniſche Anleihe 64%. Oeſterr. Banknoten 93%. Ruſſ. Banknoten 81. 

merikaner 76%. Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 88. Darmſt. Credit 91%. 
Disconto⸗Commandit 101%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 83%, Schleſ. Bank⸗ 
Verein 110%. Hamburg 2 Monate — London — Wien 2 Monate 92%, 
Warſchau 8 Tage —. Paris —. Feſt, Bahnen matter. 

Wien, 19. Juni. [Anfangs⸗Courſe.] Geſchäftslos. National⸗Anleihe 
75, 10. Credit⸗Aktien 180, —. London 109, 10. 1860er Looſe 91, 30, 
1864er Looſe 83, —. Silber⸗Anleihe 80, 20. Galizier 202, —. 

Berlin, 19. Juni. Roggen: animirt. Juni⸗Juli 42%, Num ul 
42%, Septbr.⸗Okibr. 44, Olt.⸗Nov. 44. — Rüb dl: feſt. uni⸗ Juli 
13%, Sept.⸗Okt. 13. — Spiritus: beſſer. Junj⸗Juli 14%, Juli⸗ 
Auauſt 14%, Sept.⸗Okt. 14%, Okt.⸗Nov. 14%. 2 


Literariſches. : 
a. w. Der bekannte Volksſchriftſteller und Mitherausgeber der Zeitſchrift 
„die Natur“, Dr. O. Ule, läßt jetzt in einer Reihe von Bändchen feine „klei⸗ 
nen naturwiſſenſchaftlichen Schriften“ (Halle, Schwetſchke'ſcher Verlag) erſchei⸗ 
nen, deren erſtes unter dem Titel „Die Chemie der Küche“ uns vorliegt. 
Daſſelbe enthält in geiſtreicher und echt populärer, theilweiſe von Holzſchnit⸗ 
ten unterſtützter Darſtellung eine allgemeine Ernährungs⸗ und Nahrungs⸗ 
mittellehre und dürfte nicht blos Hausfrauen, ſondern Allen, die einen Blick 
in das Weſen unſerer Ernährung und in die Natur unſerer Nahrungsmittel 
und ihrer chemiſchen Veränderungen durch die Küche werfen wollen, zu 
empfehlen ſein. 


d. G. Juſtus von Liebig's „Chemiſche Briefe“ erſcheinen jetzt 
in einer fünften, wohlfeilen Ausgabe in vier Lieferungen à 12 Sgr. (Leipzig, 
C. F. Winter'ſche Verlagshandlung), von der uns die Hälfte zugegangen 1 
Eine Kritik dieſes bekannten Werkes halten wir an dieſer Stelle weder für 
angemeſſen, noch überhaupt für nothwendig, und begnügen uns mit ber 
Mittheilung obiger Thatſache, die allein hinreichen wird, die E Ver⸗ 
ehrer und Anhänger des berühmten Chemikers, und zwar auch die weniger 
Bee zur Anſchaffung feines Epoche machenden Buches zu ver⸗ 
anlaſſen. 


Wie verlautet, beabſichtigt Herr Rösler in feinem ſchönen Eichenpark 
in Pöpelwitz in der nächſten Zeit dem Publikum das bisher in Breslau in 
der Weiſe noch nicht geſehene prächtige Schauſpiel einer eleetriſchen Beleuch⸗ 
weft zu gewähren. Bereits hat dieſes wundervolle Schauspiel in großen 
Weltſtädten ſtattgefunden, und eine Senſation erregt, welche nur begreiflich 
wird, wenn man weiß, daß das electriſche Licht faſt ſo ſtark und blendend 
iſt, wie das von Sonnenſtrahlen, vor welchem jedes andere Feuer erbleicht. 


Inſerate. 


Einnahme der l Lndwigs⸗Eiſenbahn pro Mai 1883 
vorbehaltlich definitiver Feſtſtellung. 


1) Aus dem 1 „ enter w an RT ee 
2) Aus dem Güter-Berleht . . . . . e. ei 
3) Aus den Extraordinarieien 1 776 


Summa 209,819 Fl. 
Im Mai 1864 wurden eingenommen 209,032 = 


Mithin pro 1864 mehr 787 Fl. 
Die Total⸗Einnahme vom Januar bis incl. Mai 1865 980,855 
1864 925,374 


5 Mithin bis ult. Mai 1865 mehr 55,481 Fl. 

Außerdem auf der Strecke Worms⸗Monsheim — eröffnet am 5. Dez. 1864 
— zu Gunſten des Baufonds: aus dem Perſonenverkehr 2062 Fl., aus dem 
Güterverkehr 1216 Fl. Geſammt⸗Einnahme 3278 Fl. 


Schluss der Kunst-Ausstellung. 


Dem kunstliebenden Pablikum die ergebene 


Anzeige, dass die Kunst-Ausstellung Sonntag, 
den 25. d. M., Abends 6 Uhr, geschlossen wer- 


den wird. [6764] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Voxräthig in allen Buchhandlungen: 


Gedichte von Emil Rittershaus, 


f Zweite, ſtark vermehrte Auflage. 
Min.⸗Format. 34% Bog. J den * 1 mit Goldſchnitt. 
re * 
Warmer Patriotismus, glühende Begeiſterung für alles Schöne und Große 
und ein tiefes Mitgefühl für das Wohl und Wehe feiner Mitmenſchen kenn⸗ 
zeichnen dieſe Ergüſſe eines wahren Dichters. 


Zur Unterhaltungs-Literatur. 


So eben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen und Leihbibliothe⸗ 


. öl und Weſl. 


Des Romans 


zweite a (Schluß.) 


on 
Guſtar v. See. 


(G. v. Struenſee.) 
4 Bde. 8. (Album⸗Format.) Preis 2 Thlr. 
Das Erſcheinen des Schluſſes dieſes ſpannenden Romans wird den 
zahlreichen Leſern der erſten Abtheilung höchſt willkommen ſein. 
Verlagshandlung Eduard Trewendt in Areslau. 


In Erwiderung auf die an mich ergangenen 71 2 7 und Einladun⸗ 
gem: andern Perſonen in meiner Methode der fußärztlihen Behandlung 
interricht zu ertheilen, erkläre ich, ſolchen gern an auswärtigen Orten, aber 
nicht in Schleſien ertheilen zu wollen, da ich mir für dieſe Provinz 
die fußärztliche Praxis perſönlich vorbehalten habe. Gern bereit 
übrigens, meine von mir ſeldſt erfundene, von den derühmteſten mebicinie 
ſchen Autoritäten anerkannte, allein unſchädliche und gründliche Methode, 
alle Arten von Fußleiden zu beilen, in größeren Kreiſen der Welt nütz⸗ 
lich zu machen, habe ich bereits mehrere Elevinnen in meiner Heilkunſt aus⸗ 
gebildet, und Bam: eine für Leipzig, eine für Lübeck, eine für Hamburg und 
zwei für Holitein, welche vor Medicinal⸗Collegien geprüft, allein berechtigt 
find, ſich meine Schülerinnen zu nennen und ſich auf meine Meihode zu bes 
rufen. Alle anderen Anmaßn en und Verſicherungen nach meiner Methode 
Bee behandeln 1 wollen oder wohl gar dieſe Methode, welche die 

eugniſſe der Wiſſenſchaft für ſich hat, zu übertreffen, muß ich zurückweiſen 
und in Bezug auf letztere bemerken, daß es in heutiger Zeit nicht mehr ger 
nügt, arrogante Behauptungen und Prahlereien der Leichtaläubigkeit des 
Publikums aufzubürden, ſondern, daß die aufgeklärte, durch vielfache Charla⸗ 
tanerie getäuſchte Welt Beweiſe und Bürgſchaften von vertrauungswürdigen 
Autoritäten fordert, um ſich von der Untrüglichkeit meines Heilverfahrens zu 
4b 1 ; [7266] 
Eliſe Keßler, Zubärztin aus Berlin, Breslau, Gr. Feldgaſſe 10, 1 Ti. 


[5052] 


Die Verlobung 
unſerer Tochter Linna mit dem Hrn. 1 
mann May von hier, beehren wir uns Ber 
wandten und Freunden, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 18. Juni 1865. 7272] 
+ Breslauer und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ih: 
Linna Breslauer. 
Herrmann May. 


Als Verlobte empfehlen ſich hiermit, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung: 265] 
Charlotte Fidelmann. 
Adolph Samter. . 
Krotoſchin. Berlin. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
oſeph Grünthal. 
eſtine Holdheim. 
Schildberg. [6782] 


Als Verlobte empfehlen ſich: [6775] 


Marie Goldbaum in 1 
Jacob Altmann, Kaufm. in Schildberg. 


Entbindungs-Anzei e. 
Am 17, d. M., Abends 8% Uhr, wurde 
meine liebe Frau Emma, geb. Warten⸗ 
berger, von einem Mädchen glücklich ent⸗ 


bunden. Dies Verwandten und Freunden 
zur gefälligen Nachricht. 7270] 
Beuthen O.⸗S. J. Müller. 


Die geſtern Abend 11% Uhr erfolgte glüd: 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau Ma⸗ 
thilde, geb. Cohn, von einem munteren 
Mädchen, beehrt ſich Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen: K. Fiſchel. 

Breslau, den 19. Juni 1865. [7267] 


Meine geliebte Frau Emma, geb. War: 
tenberger, wurde heute Abends 9 Uhr von 
einem Mädchen glücklich entbunden. Dies 
zeig ich, ſtatt jeder beſonderen Meldung, an. 

7 


euthen O.⸗S., den 17. Juni 1865. 
2561 J. Müller. 


Geſtern Abend iſt meine liebe Frau Ama⸗ 
lie, geb. von Holly⸗Ponienczütz, von 
einem Mädchen 1 entbunden worden. 

Oppeln, den 17. Juni 1865. [6773] 


E, Weber, . 
igl. Regierungs⸗Feldmeſſer und Forſtcandidat. 


Meinen Verwandten und Bekannten die er⸗ 
— Anzeige, daß meine liebe Frau Caro⸗ 
ine, geb. Hamburger, mich mit einem 
muntern Knaben beſchenkt hat. 
Namslau, im Juni. [6769] 
+ Kornblum, Lehrer. 


Todes-Anzeige. 
(Statt besonderer Meldung.) 
Den 18. d. M., Früh 4% Uhr, en- 

dete im Bade zu Görbersdorf ein 
sanfter und ruhiger Tod die langen 
schmerzlichen Leiden unseres innigst 
geliebten Gatten, Vaters, Schwieger- 
sohnes und Schwagers, des Schmiede- 
meisters und Fabrikbesitzers Herrn 
Carl Linke, im Alter von 47 Jah- 
ren. Wir bitten liebe Verwandte und 
Freunde, unseren namenlosen Schmerz 
durch stille Theilnahme zu ehren, 
Breslau, den 20. Juni 1865, [7260] 
Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Mittwoch Nachmittag 
5% Uhr ee grossen Kirchhof. 


Todes⸗Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Morgen 1 Uhr verſchied ſanft nach 


langen, ſchweren Leiden an Lungenſchwindſucht, 
unſer innig geliebter Gatte, Vater, Bruder, 
Schwiegerſohn, Onkel und Schwager, der 
udn Ernſt Fiſcher, in feinem 44, 
bensjahre. Dieſe traurige Anzeige widmen 
r allen Verwandten und Freunden, um 
ſtille Theilnahme bittend. 172851 
Breslau, den 19. Juni 1865 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag den 22. 
uni, Nachmittag 4½ Uhr, auf dem großen 
rchbofe ftatt, 
Trauerhaus: Siebenhufenerſtraß⸗ Nr. 21. 


Sage Nacht verſchied in Folge eines 
laganfalles unſer theurer Vater, 
Großvater, Schwiegervater, Bruder u. 
Schwager, der Kaufm. C. B. Oels⸗ 
ner, im 70. Lebensjahre. Allen theil⸗ 
nehmenden Freunden widmen wir dieſe 
traurige Anzeige, 7255 
Oels, den 18. Juni 1865. 
Die Hinterbliebenen. 


3 lag in dem unerſorſchlichen Rath⸗ 
— des Höchſten, unſer 1 
ochverehrtes Mitglied, Herrn E. B. 
Delöner, von dieſer Zeitlichkeit, im 
Alter von 69 Jahren abzurufen. Wäͤh⸗ 
rend einer langen Reibe von Jahren 
bewies er in Gemeindeangelegenheiten 
eine ſtets fo erſprießliche Thätigkeit, und 
in allen ſeinen Anordnungen eine ſo 
außerordentliche Wirkungskraft, daß es 
ſowohl für die Mitglieder der Gemeinde 
als auch ſeine Amtsgenoſſen ein innigſt 
betrübendes Ereigniß war, als dieſer 
Ehrenmann krankheitshalber vor eini⸗ 
ger Zeit ſein Amt niederlegte und aus 
unferm Collegium ſchied. Die Exinne⸗ 
rung an dieſes Wirken, noch mehr aber 
eine überaus bekannte Menſchenfreund⸗ 
ichkeit und Wohlwollen gegen Jeder⸗ 
mann werden ihm nicht nur bei unſeren 
SGlaubensgenoſſen, ſondern auch bei als 
len Mitbürgern ein ſtets ehrendes An⸗ 
denken ſichern. Seine Aſche ruhe ſanſt! 
Oels, den 18. Juni 1865. [7261] 
Der Vorſtand und die Repräſen⸗ 
tanten der Synagogengemeinde. 


r 


Theater:-Nepertoire, 
Dinstag, den 20. Juni. Zehntes Gaftipiel und 


der konigl. ſächſiſchen Hoſſchauſpie⸗ 


Bene 
mn Fräul. Pauline Ulrich. Neu ein⸗ 


: „Die Maraqauiſe v. Villette.“ 
. in 5 Akten von Charl. 
Fanden br welle, Bbümp, Kran 
r. Weilenbeck. Philipp, Herzo 
bon Orleans, Hr. Mitterwurzer. Herzog 


du Maine, Hr. Raberg. Marquis von 
Totcy, Hr. Jager. Graf von Voiſin, Hr. 
Ney. Marquis Desmarets, Hr. Meinhold. 
Lord Henry St. John, Vicomte von Bo⸗ 
lingbroke, Hr. Fritſche. d'Eſtre, Hr. Ludwig. 
Crequi, Hr. Rieger. de Nan, Hr. Proske. 
Gramont, Hr. Eitner. de la Farre, Hr. 

intze. Fronſac, Hr. I Marehal, Hr. 

rawit. Bontemps, Hr. Richter. Launoy, 
Hr. Puſchmann. Frangoife, Marquiſe von 
Maintenon, Frl. Heintz. Frangoiſe, Her⸗ 
zogin von Noailles, Frl. Galfter. Marion, 
Marquiſe v. Villette, Itl. Ulrich. Mars 
quiſe v. Caylus, Frl. Wengraf. Marquiſe 
von Dangeau, Frl. Gläſer. Demoiſelle 
Balbieu, Frau Heinke.) 

Mittwoch, den 21. Juni. Elftes Gaſtſpiel der 
koͤnigl. ſächſiſchen Hoſſchauſpielerin Fräul. 
Pauline Ulrich. Zum vierten Male: 
„Prinzeſſin Montpenſier.““ Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von A. E. Brachvogel. 
(Marie v. Orleans, Prinzeſſin von Mont⸗ 
penſier, Fräul. Ulrich.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

Dinstag, den 20. Juni. 1) Zum zweiten 
Male: „Telegraphiſche Depeſchen.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von Heinrich Hollpein. 
2) „Der Dorfbarbier.“ Komiſches 
Singſpiel in 2 Akten von P. Weidmann. 
Muſik von Schenk. 3) „Aus Liebe zur 
Kunſt.“ Schwank in 1 Akt von G. 
v. Moſer. Muſik von Conradi. 

Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der 

Vorſtellung 2 Uhr. 


Rendez-vous der Delegirten 
des Beamten⸗Hilfs⸗Vereins am 10 ten 
d., Abends 10 Uhr, in der Lange⸗ 
ſchen Weinhandlung. [6758] 
FE EEE EEE TER 

Es find uns während der letzten 

Tage in unſerm tiefen Schmerz um 

den Verluſt unſeres in Gott ruhen⸗ 

den theuren Gatten und Vaters, des 

Kaufmanns Moritz Sachs, fo 

vielfache, ehrende Beweiſe der Liebe 

und Theilnahme zugegangen, daß es 
uns wahres Herzensbedürfniß iſt, 
allen hochgeehrten Freunden und Gön⸗ 
nern hiermit unſern innigſten Dank 
abzuſtatten. [6797] 
Breslau, 19. Juni 1865. 
Die Hinterbliebenen. 


Den Manen 
des Kaufmannes Herrn 


Moritz Sachs, 
geſt. den 15. Juni 1865. 
So hat Dein Auge ſich denn nun geſchloſſen, 
Du Biedermann, in Wortes ſchönſtem Sinn, 
Dein thätig Erdenleben iſt gefloſſen 


Gleich einem klaren Bächlein ſanft dahin, 

Erquickend Alle, ſo ſich ihm genaht, 

Beſchirmend ſie mit Lehre, Rath und That! 

Nie wie mit Liebe über Weib und Kinder, 
13 Gatte Du und Vater treu gewacht, 

So haſt Du uns als Prinzipal nicht minder 

Dein Herz entgegen vaterlich gebracht. 

Du nahmſt an unſerem Geſchicke Theil, 

Befördernd, wo es galt, ſtets unſer Heil! 

Erfüllend drum mit Klagen uns, mit Schmerzen, 

Um Deinen unerſetzlichen Verluſt, 

Haſt Du ein Denkmal Dir in unſerm Herzen, 

Ein ewiges geſetzt in unſrer Bruſt, 

Und unvergänglich ſoll uns ſanft und mild 

Vorſchweben Dein verklärtes, liebes Bild! 


Das Perſonal 
des Moritz Sachs'ſchen Handlungsbauſes. 


ch wohne jetzt: [7262] 

eue N Nr. 14, 
eine Treppe. 

Sprechſt. Vorm. 8—10, Nehm. 3—4 Uhr. 

Dr. Eugen Juliusberg, prakt. Arzt ꝛc. 


L. Ganſel's 
Klemptner⸗Werkſtatt 


befindet ſich jetzt: 7226 
Reuſche⸗Straße Nr. 45, im — — Saut. 


Heute habe ich hierſelbſt mein Bu⸗ 
reau eröffnet. Winzig, 7. Juni 1865. 
Hennig, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Vorläufige Anzeige. 
Es iſt gelungen, 


londin, 


den König der Seiltänzer, welcher vor 
einigen Jahren den Niagara überſchritten, 
und bis jetzt nur in Paris, London, Madrid, 
Petersburg, Wien, Mailand, Turin und Berlin 
en iſt, für einige Vorſtellungen zu 
gem nnen, und wird derſelbe Mitte Juli hier 
n Breslau auftreten. Näheres fpäter durch 
die — und durch Plakate. 

[6789] Louis Stangen. 


Bei Auguſt Hirſchwald in Berlin er⸗ 
ſchien ſoeben und iſt in allen Buchhandlungen 
zu haben: 16785] 


Sammlung 


bon 
thierärztlichen Gutachten, 
erichten und Protokollen, 
Rnebſt einer Anweiſung 
der bei ihrer Anferligung zu beobachtenden 
Formen und Regeln, in beſonderer Beziehung 
auf die in den königl. preußiſchen Staaten gel⸗ 
tenden Geſetze 


von 
Dr. Wern. Th. Joſ. Spinola. 
Dritte vermehrte Auflage. 
Gr. 8. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 


Für Hautkranke! 


Sprechſt.: Riemerzeile 19, Vorm. 10—1 U 
Auch häusliche Verpflegung in der 


16931] 


[6789 


— 


Herzog | Privatwohn.: Sonnenſtr. 36. Dr. Deutſch. 
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Breslau, am 19, Juni 1865, 
Schleſiſche Generallandſchafts⸗Direetion. 


Aus einer kleinen Stadt. 
„Tages Arbeit, Abends Gäſte!“ 
Hat uns einſt gelehret Gothe. 
Das gilt auch in unſerm Neſte: 
Laut erſchalle, meine Flöte! 


Ich dichtete und ſah — entzückende Erſchei⸗ 
nung! — 

Ein wunderholdes ſtarkes Weib — 

Sie lächelte zu meinem Zeitvertreib . 

Und nannte ſich „Die öffentlſche Mei⸗ 


nung 
Sie ging ſo ſicher und ſchien doch, zu ſchweben, 
ch naht’ ihr dreiſt mit ahnungsvollem Beben 
nd küßt' ihr hocherfreut die Hand — 
Da ſchreckt ich auf — das Bild entſchwand 
Und feierlich trat Freiherr Senfft hervor 
Und predigte mir in das Ohr: 
„Auch Du, ein Chriſt und nicht mehr jung, 
Bringſt dieſem Weibsbild Huldigung? 
Verleumdung iſt fie, Läſterung, 
Ja, Majeſtäts⸗Beleidigung! 
In Zeitungen, in vielen tauſend, 
tolzirt ſie frech einher und brauſend 
Bringt fie dem Staat Kalamität!“ — 
30 E „Herr Bebeimer Rath, 
ie Warnung kommt für mich zu ſpät! 
30 bin zwar nicht ein Literat, 
och, wenn Sie alſo ſich geberden, 
Dann krieg’ ich Luft, es noch zu werden! 
go trachte nicht nach Ordens⸗Ruhm, 
och richtiges Staatsbürgerthum 
War ſtets mein Ziel, dem ſtreb' ich nach! 
Das nenn’ ich „Fortſchritt“, Herr Pilſach! 
3% will's mit meinem Blut beweiſen 
nd fürchte weder Blei noch Eiſen, 
Auch nicht die ſtets loyal geſinnte 
Mit goldnem Sand beſtreute Dinte! 
Verſalzen nicht, bermodert iſt Ihr Kohl! 
So viel für heute — ſchlafen Sie recht wohl, 
Und quälen wiederum Sie ſolche Träume, 
Dann füllen nochmals wir der a) Räume!” 
16. Juni 1865. 16801 A. T. 


Reeles Heirathsgeſuch. 


Ein junger Mann von angenehmem Aeu⸗ 
fern, Befiger eines bede tenden Ledergeſchäfts 
in einer Stadt Oberſchleſiens, ſucht wegen 
Mangel an Damenbekanntſchaft auf dieſem 
nicht ungewöhnlichen Wege eine Lebensge⸗ 
fährtin in den zwanziger Jahren, von ange⸗ 
nehmem Aeußern und einem Vermögen von 
000 Thlr. Junge Damen, welche darauf rer 
flektiren, werden erſucht, ihre Offerten nebſt 
Photographie unter Chiffre R. R. poste res- 
tante Gleiwitz bis zum 10. Juli d. J. por⸗ 
tofrei einzuſenden. Diskretion ſelbverſtändlich. 


Reeles Heirathsgeſuch! 


Ein Mann in den — — Jahren, geſund 
und alleinſtehend, Inha einer gelegenen 
Beſitzung in einer Kreisſtadt, ſucht auf dem 
nicht mehr ungewöhnlichen Wege eine Lebens⸗ 
gefaͤhrtin. Jungfrauen oder kinderloſe Witt⸗ 
wen von gutem Ruf, in den 40er Jahren, 
katholiſcher Religion, die ein Vermögen von 
2 bis 4000 Thl. beſitzen und heirathen wollen, 
werden freundlichſt erſucht, ihre Offerten nebſt 
Angabe ihres Wohnortes unter der Adreſſe 
H. O. R. an die Expedition der Breslauer 
Zeitung franco einzuſenden; die größte Ver⸗ 
ſchwiegenheit wird auf Ehre zugeſichert. [6554] 


Ein gebildeter, anftändiger Mann, 
27 Jahre alt, von angenehmem Aeu⸗ 
ßeren, katholiſch, Gaſthofbeſitzer in einer 
requenten Stadt Oberſchleſiens, gut 
tuirt und elegant eingerichtet, ſucht auf 
dieſem nicht mehr ungewöhnlichen Wege 
eine Lebensgefährtin. Junge Da⸗ 
men im Alter von 18 24 Jahren mit 
einem disponiblen Vermögen von 4 — 
5000 Thlr., welches ſicher geſtellt werden 
kann, wollen vertrauensvoll ihre Adreſſe 
nebſt Photographie unter Chiffre Z. Z. 
Nr, 50 poste restante Rybnik nieder⸗ 
legen. Diskretion „Ehrenſache.“ 


Offenes Rektorat. 


Bei der hieſigen 1 Vereinsſchule 


iſt das Amt eines Rektors offen. Mit der 
Stelle iſt ein Gehalt von 400 Thlr. jährlich 
verbunden. 

Pro reetoratu geprüfte Kandidaten der Theo⸗ 
logie wollen ſich unter Beibringung ihrer Zeug⸗ 
niſſe bei dem Vorſitzenden des Vorſtandes, 
Paſtor Letzner, Klingelgaſſe 1, melden. 


Breslau, im Juni 1865. [6729] 
Der Vorſtand. 
Submiffion. 

Die Neubau [1066] 


A. eines Realſchulengebäudes, 

B. eines Gebäudes für 2 Mittelſchulen 
verbunden mit dem Wohnungs⸗Ge⸗ 
bäude für die beiden Rectoren und 
den Director der Realſchule, 

auf dem Grundſtück Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 5 
erforderlichen bedeutenden Arbeiten und Lie⸗ 
ferungen, als: 
1) die Maurerarbeiten, 
2) die Lieferung der Bruchſteine. 
3) die Lieferung der Mauerziegeln, 

4) die Lieferung des Mauer⸗ u. Putzkalks, 

5) die Lieferung des Mauerſandes, 

6) die Zimmerarbeiten, 

7) die Schmiedearbeiten, 

8) die Asphaltarbeiten, 
ſollen im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. Verſiegelte und mit der Aufſchriſt 
„Bauten, Stadtgraben Nr. 5“, verſehene Of⸗ 
ferten, in denen die Angebote nach den beiden 
Gruppen ad A. und B., und nach den Poſi⸗ 
tionen ad 1 bis 8 getrennt und einzeln ab⸗ 
3 ſind, werden bis inel. Freitag den 
20. d. M., im rathhäuslichen Bureau IV, 
entgegengenommen. Die näheren Bedingun⸗ 
en find vom 20, d. M. ab in der Diener: 
ube, die Zeichnungen in der Plankammer 
des Rathhauſes einzuſehen. 

Breslau, den 16. Juni 1865. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung. 


In Bezugnahme auf unſere Anzeige vom 21. Februar d. J. laden wir nach $ 17 det 
Statuten die verehrlichen Zweigvereine und alle Glaubensgenoſſen, welche an dem Liebes⸗ 
werke unſeres Vereins Antheil nehmen, 

u der Mittwoch den 28. Juni d. J., Mittags 1 Uhr, nach vorbereitendem 

ottesdienſte und nach Vorverſammlung der Abgeordneten der Zweigvereine am 
27. Juni d. J., Nachmittags 5 Uhr, zu Liegnitz ſtattfindenden General⸗Ver⸗ 
ſammlung unſeres Vereins brüderlich ein. 

Breslau, den 29. Mai 1865. 6069] 

Der Vorſtaud des ſchleſiſchen Hauptvereins der Guſtav⸗Adolph Stiftung. 


Die Auszahlung der fälligen Zinseoupons von poſener Provinzial: 
Obligationen à 5 pCt. erfolgt für Breslau bei dem dortigen Schleſiſchen 
Bank ⸗Verein, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 


Poſen, den 15. Juni 1865. [6784] 
Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen, Horn. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
2 Am 26. d. Mis. ſollen im Bureau der N 


tion gebrauchte Putzlappen und Bußmerg der Oberſchleſiſchen Gi 
bahn im Wege der Submiffion auft werden. Kaufluſtige 
wollen ihre ſchriftliche, verſiegelte Offerte am genannten Tage Vor⸗ 
mittags 11 Uhr einreichen. 8 

SN ie Verkaufs⸗ Bedingungen können im oben bezeichneten Bus 
NS reau während der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Breslau, den 13. Juni 1865. Ober⸗Betriebs⸗Inſpection. 


K. k. priv. allgemeine 
öſterreichiſche Boden Credit⸗Anſtalt. 


Ausweis am 31. Mai 1865. 


Activa, 

I) Kaen „ 32 
2) Wechſel auf auswärtige Platze 68 
4 Report Jaanehe -werhnism: 86 
Lee samen man akt u Re Kern 725. 37 
5) a Gm d EEE „ 11,284,500 — 
6) Pfandbriefe in Commiſſion bei den Correſpondenten „ 1337,40 — 
7) Sonſtige Aktiv forderungen „ 947,771 55 
Wee e euren 177,073 04 
8) Organiſationskoſten *) 1 073 


* 


{. 17,885,992 8 
) Sind ftatutenmäßig in 15 Jahren zu tilgen. * 


f n r 
1) Einzahlungen auf das Aktienkapitalunn n.. 4.800000 — 
9 N en Darlehensbeträge 2 663,200 — 
3) Rückgezahlte Darlehen 5 57,688 62 
4) Pfandbriefe in Circulatiuau:,ʒn > „ 10,335,300 — 
Hiervon ſind für Rechnung der Darlehnsnehmer 
durch die Anſtalt verkauft Fl. 7,373,300 
in Commiſſion verblieben „ 2,962,000 
0 Fl. 10,335,300 
5) Pfandbrief⸗Zinſen⸗Saldanansss essen nenenennneane 1 85,578 42 
Sai fender Rechnung. e e e ee a dnie „ 1,444,225 78 
17,885,992 82 
Darlehen, reale Si Ta e e e ee ee 8. 11,284,500 — 
„ D b „ 3480,10 — 
1 noch in Verhandlung begriffemen nn. „ 5,113,000 — 
5 abgewieſen und reducirr . „ 2, 372,228 — 
Bis 31. Mai 1865 ſind 10,203 Darlehnsgeſuche eingelaufen im 
a BET ee ET ER Fl. 45,749,828 — 
*) Im April waren an Pfandbriefen für Rechnung der Darlehnsnehmer 
durch die Anſtalt verkauft l. 6,278,200 — 
in Commiſſion verblieben „ 3,935,400 — 
l. 10,213, — 
Im Mai wurden daher an Pfandbriefen — Rechnung der Dar⸗ n Fo 
lehnsnehmer durch die Anſtalt verkauft... Fl. 1,595,100 — 


öprocentige Silber⸗Pfandbriefe der k. k. priv. allg. öſterr. Boden⸗Credit⸗Anſtalt in Wien 
GGeſellſchafts⸗Napftal 24,000,000 Fl. öſterr. Währung in Silber), welche mittelſt Verloofung 
innerhalb 50 Jahren al pari in Silber zurldgezabit und mit halbjährigen, ohne jeden 
Steuerabzug in Silver zablbaren Zinscoupons berfehen find, in Oe — Abe zur 
Anlage von Kapitalien öffentlicher Verwaltungen und Pupillar⸗ und Depoſiteng ver⸗ 
wendet werden, ſind bis auf Weiteres zum Emiſſtonspreiſe von 87 Thlr. preuß. 
Courant für 150 Fl. Silber oder 100 Thlr. preuß. Ert. exel. Zinſen bei dem Bankbauſe 


Ignatz Leipziger und Comp. in Breslau zu beziehen, ir 


lauch Zins⸗ und Kapital⸗Rückzahlungen erfolgen. 


Soeben ist erschienen und durch A. Gosochorsky's Buchhandlung 
(L. F. Maske), Albrechtsstrase 3, und Königliche Bont, Le zu beziehen: 


Eisenbahn-, Post- und Dampfschiff 
Cours-Buch. Nr. 4. 1865. 


Bearbeitet nach den Materialien des Königlichen Post-Cours- 


Bureaus in Berlin. 
30 Bogen. 8. mit einer neuen grossen Uebersichts - Karte 
der Eisenbahnen und der bedeutenderen Fost- und Dampf- 
sehiff-Verbindungen in Europa. geh. Preis 15 Sgr. 
(Inserate jeder Art werden darin angenommen, Tarif befindet sich zu Anfang 
Berlin, den 16, J 1865 ET 

erlin, den 16, Juni 8 6798 
Königliche Geheime Ober-Hofbuchdruekerei (R. v, Decker), 9 


Actien⸗Geſellſchaft Breslauer zoolo der Garten. 


5 ologi 
Unter Bezugnahme auf die Ausſchreibung vom 1. 11 \ und unter Hinweiſung 


auf $ 4 des Statutes fordern wir die Actionäre auf, die P. und 10. Mate mit zu 
ſammen zwanzig Procent des AR Di Betrages, oder 10 Thlr. pro Actie, bei dem Pan- 
e , e binnen 14 Tagen einzuzahlen. [6786] 
reslau, den . * 
Directorium der Actien⸗Geſellſchaft Breslauer zoologiſcher Garten. 


Schlesisches Central-Bureau für Stellensuchende 


Handlungs- Gehilfen. 
Breslau, Herrenstrasse Nr. 7. 7258 


Wir erlauben uns, obige Anstalt, welehe unter dem wohlwollenden 
Schutze der Handelskammer zu Breslau steht, zur 2 
nutzung hiermit wiederholt zu empfehlen, — Das Central-Bureau bat den Zweck: 

. Mandlungsgehiifen und Handlungslehr! * 
gegen einen sehr müss gen Beitrag unterzubringen und soll den Prineipalen, 
Commis und Handlungslehrlingen in gleicher Weise nützlich werden. 


Das Breslauer Central-Comité für junge Kaufleute. 


.. ME Omnibns-Zahrten 
zwiſchen Freiburg und Salzbrunn und zurück. 
Von jetzt ab gehen täglich Zmal, von und zu jedem Eiſenbahnzuge nach und 
von Freiburg meine bequem eingerichteten Omnibuſſe. Perſonengeld incl. Gepäck 5 Sgr. 
Abfahrt in Freiburg im Bahnhofe. 
« Salzbrunn im Hotel zur Preuß. Krone. Wilh. Krauſe. 
Bitte genau auf meine Firma zu achten, welche an jedem meiner 


we” Omnibuſſe befeſtigt iſt. [6770] 
Oberschlesische Stamm-Actien Lit. B. 


versichern wir gegen die am 1- Juli stattfindende 
Parl-Verloosung für ?/ı2 Thlr. pro Stück. [5519 


Heymann & Steuer, Breslau, Ring 24. 
Concert- u. Stutzflügel Hummerel17, 


Planoforte-Fabrik von Mager 


| 
| 
| 


1 
* 


11080] Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 1661 die 


Firma: Ind. D. Garrett hier mit der 
Haupt⸗Niederlaſſung in Bukau (Magde⸗ 
Zurg), und als deren Inhaber der Maſchinen⸗ 


Fabrikant John Dunnell Garrett zu Bu⸗ 


kau heute eingetragen worden. 
Breslau, den 14. Juni 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [1079] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1491 das 
Erlöſchen der Firma: Nobert Mac An⸗ 
drew hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 14. Juni 18655, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung 1077 
der Konkurs⸗Exöffnung und des 
offenen Arreſtes. 

Ueber den Nachlaß des am 6. März 1865 
hierſelbſt verſtorbenen Kürſchnermeiſters Gu⸗ 
ſtav Franke iſt der gemeine Konkurs im 
abgekürzten Verfahren eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung a 

auf den 6. März 1865 
eſtgeſetzt worden. 0 
0 Wen einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Herr Rechts⸗Anwalt Niemann hierſelbſt 
beſtellt. 

Sie Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem ; 

auf den 28. Juni 1865, Vormittags 

10% Uhr, in unſerem Geſchäfts⸗ Lokale, 

Audien zimmer Nr. I. vor dem Kommiſſar 

Herrn Kreisrichter Kirchner 
anbereumten Termine ihre Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 4 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge 
genſtände 5 Bin 

bis zum 3. Juli 2865 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 1 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Brieg, den 3. Juni 1865. f 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Kgl. Kreis⸗Gericht 1 Gr.⸗Strehlitz. 
J. Abtheilung 
Den 17. Juni 1865, Mittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Gu⸗ 
ſtav Sandheim zu Aieſt iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung N 

auf den 1. Juni 1865 
eſtgeſetzt worden. 
0 ele emiwellgen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rathmann Aufrecht zu Ujeſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 7 

auf den 26. Juni 1865, Vormittags 

1134 Uhr, vor dem Kommiſſar Herrn. Ge: 

richks⸗Aſſeſſor Shmula, im Zimmer Nr. 2 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Vers 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ibm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

Me e dee 

1 ei 
dem Gericht und Alles mit W 


P j en 
leichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
1 55 abe 1155 den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


ekanntmachung [1075 
der Konkars⸗Eroffnung und des 
offenen Arreſtes. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Lublinitz. 
Abtheilung I. 

Den 17. Juni 1865, Nachmittags 4 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Theodor Klingauf zu, 7 iſt der 
ae — — eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

7 4270 ven 17. Juni 1865 
eſtgeſetzt worden. 

f e anodlioen Verwalter der 1 0 
de E Adolph Abt zu Ludliniz 
eſtellt. g 

Die nr des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem x 

auf den 27. Juni 1865, Vormit⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem Kommiſſar Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Weinſchenk im Termin⸗ 
immer Nr. 1 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters 1 

Allen, welche von dem 9 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 2. Juli 1865 einſchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon: 
kurs⸗Maſſe abzuliefern. ? 

P andinhaber und andere mit denſelben 
Add derechügie Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Lublinitz, den 17. Juni 1865. e 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


2. (galante) Krankh., Flechten, Eine Hydrauliſche Preſſe 
Geschlechts rm FRA Neben ge: | mit Pumpwerk, in mittlerer Größe und Ges 


eilt Oblauerſtr. 34, 2. Etage. Miller jun. 
Aaswt l brieflich. Sprechſtd. 7—9, 14, 


; machen, 55 K. K. österr. ausſchl. priv. und erſtes 
e danger a ebendahin eg er engl. an 1 
8 abzuliefern. : : M a 
7 Yanlnhaber und andere mit denſelben Ana herin Sun waſſer ) 


In 8 
ES 
(6714) 1 
f 
f 
5 
i 
t 
Dach 
] 


Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidations⸗ Verfahren 
über den Nachlaß der verwittweten Victua⸗ 
lienhändlerin Antonie Großkopf, gebornen 
Hadwiger, iſt beendet. 

Breslau, den 13. Juni 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 11076] 

Der kaufmänniſche Konkurs über das Ver⸗ 

mögen des Kaufmanns Heinrich Mother 
zu Leobſchütz iſt durch Akkord beendigt. 
Leobſchütz, den 13. Juni 1865. a 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


\ Bekanntmachung [1072] 

Die Ziuſen der bei der ſtädtiſchen Spar: 
kaſſe niedergelegten Kapitalien werden für 
den Johannis⸗Termin dieſes Jahres vom 
5. bis 22. Juli d. J. mit Ausſchluß des Frei⸗ 
tags, alle Wochentage von 8—1 Uhr und von 
3-5 Uhr in dem Nebenzimmer der Sparkaſſe 
auf dem Rathhauſe ausgezahlt werden. 

Wegen der reglementsmäßig am 18. Juli 
d. J. ſtattfindenden Kaſſenreviſion beginnt je⸗ 
doch an dieſem Tagen die Auszahlung der 
Zinſen erſt um 10 Uhr Vormittags. 

Die Sparkaſſenbücher, von denen ein Ver⸗ 
zeichniß der Nummern und Namen vorzuzei⸗ 
gen iſt, werden ſofort abgeſtempelt und mit 
den Zinſen zurückgegeben, weshalb jeder Ju⸗ 
haber eines Buches die Rückgabe deſſelben im 
Amtslokale abzuwarten hat. 

Breslau, den 13. Juni 1865. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. , 
Die dem hieſigen Hofpital zu St, Hieroymi 
gehörigen, an der Freiburger⸗ und Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn gelegenen Aecker, 
von reſp. 13 Morgen 87 Qu.⸗Ruthen und 25 
Morgen 59 Qu.⸗NRuthen, ſollen im Wege der 
Licitation anderweitig auf ſechs hintereinan⸗ 
der folgende Jahre von Michaelis 1865 bis 
Michaelis 1871 in getrennten Flächen ver⸗ 
pachtet werden. Wir haben dazu einen Ter⸗ 
min auf 10 
Sonnabend den 8. Juli d. J., 
Nachmittags 4 Uhr, 
in unſerem Bureau IV. anberaumt, wozu 
wir Bietungsluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
laden, daß die Pachtbedingungen in der Die⸗ 
nerſtube des Rathhauſes zur Einſicht aus⸗ 
hängen. 
Breslau den 13. Juni 1865. 
Der Magiſtrat. 


[1067] Submiſſion. 
Die auf dem Grundſtück Nicolai⸗Stadtgra⸗ 
ben Nr. 5 ſtehenden, an die Grundſtücke „Am 
Berliner Platz Nr. 3 bis 6“ grenzenden Re⸗ 
miſen, mit Ausnahme der letzten, ſollen im 
Wege der Submiſſion auf den Abbruch ver⸗ 
kauft werden. 
Kaufluſtige wollen ihre Offerten verſiegelt 
und mit der Auſſchrift „Abbruch der Remiſen 
Nicolai» Stadtgraben Nr. 5“ verſehen bis 
Freitag den 23. d. M., Nachmittags 
5 Uhr, im Büreau VII. Eliſabetſtraee 12, 
2 Stiegen, niederlegen. Später eingehende 
Offerten werden nicht berückſichtigt. Die nä⸗ 
heren Bedingungen ſind in der Dienerſtube 
des Rathhauſes vorher einzuſehen. 
Breslau den 16. Juni 1865. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Viſitenkarten, 


elegant, auf engliſchem Glaceepapier, in jeder 
Schriftart, empfehlen billigſt: 0 7¹ 
Raſchkow u. Schönfeld, 
Papierhandlung, Albrechtsſtr. 10. 

Ausw. Auftr. b. 48 Stunden effectuirt. 


Dieſe vom prakt. Zahnarzt Herrn Dr, 
T. G. Popp in Wien erfundene Eſſenz 
zur Conſervirung der Zähne, erregt ſeit 
— * denn einem Decennium die Auf; 
merkſamkeit der Zahnleidenden in ſtets 
ſteigendem Maße. Obgleich vielfache 
rheiniſche Analyſen ergeben haben, da 
das Anatherin⸗Mundwaſſer keine Art 
von ſchädlichen Subſtanzen enthält, ſo 
iſt es doch nicht möglich geweſen, feine 
einzelnen Beſtandtheile zu ergründen, 
und ſo vielfach man auch bemüht war, 
daſſelbe nachzuahmen, ſo fielen alle Ver⸗ 
ſuche dieſer Art doch ſehr kläglich aus, 
da keiner derſelben ein Reſultat lieferte, 
das ſich der Popp'ſchen Eſſenz nur ent⸗ 
fernt an die Seite ſtellen könnte. 

Das Anatherin⸗Mundwaſſer iſt fo zu 
ſagen ein Lebens⸗Elixir für die Zähne; 
die krankhaften ſtellt es inſoweit her, 
daß das Hohlwerven nicht weiter um ſich 
greiſt, es dehnt gleichzeitig feine wohl⸗ 
ihuende Wirkung auch auf das Zahn⸗ 
fleiſch aus ſchützt daſſelbe gegen Blutum« 
gen, Schwämme, Geſchwüre und gegen 
all' die Uebel, denen es aus gering⸗ 
fügigen Urſachen ſonſt ausgeſezt in y 
wie auch Zahnſchmerzen jeder Art ſeinem 
fortgeſetzten Gebrauche ſicher weichen 
müſſen. Wir dürfen uns deshalb nicht 
wundern, daß wir heutigen Tages das 
Anatherin Mundwaſſer allgemein vers 
breitet finden. Dank den offentlichen 
Organen ſind auch die kleineren Orte 
auf daſſelbe aufmerkſam geworden, und 
wir möchten wenig Städte in unſerem 
deutſchen Vaterlande finden, wo es 
nicht durch Depots eingeführt, in Ge⸗ 
brauch gekommen und den Beifall derer 
gefunden hat, die ſeine Wirkungen be⸗ 
reits erprobten. [6781] 

) Zu haben in Breslau bei: 

Ed. Groß, am Neumarkt 42. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Heinrich Lion, Bütinerſtr. 24, 


wicht, ſuchen 7271 
f Seidel & Comp., Ring l 27. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir Herrn A. Grunwald in Ratibor 
unſere alleinige Vertretung in Oberſchleſien übergeben haben, und bitten 
unfere geehrten Geſchäftsfreunde daſelbſt höflich, ſich in allen geſchäftlichen und 
ſteueramtlichen Angelegenheiten nur an dieſen Herrn zu wenden. 

Carlshall bei Schönebeck, den 17. Juni 1865. [6790] 


Die königl. conceſſionirte Viehſalz⸗Leckſtein⸗Fabril. 
G. Hoyer & Co. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce bin ich zu jeder Auskunft über die 
patentirten Hohyer'ſchen Vieh⸗Salz Leckſteine gern bereit, bitte mir ges 
fällige Ordres rechtzeitig zu überſchreiben, und werden von mir ſtets nur die 


Fabrikpreiſe berechnet. 
Ratibor, den 20. Juni 1865. A. Grunwald. 


Herrn Apotheker Bielſchowsky, Wohlgeboren in Bojanowo. 
[6779] Königsberg i. Pr., den 16. Juni 1865. 
Geehrter Herr College! 

Ich erſuche Sie, mir noch eine ganze Flaſche Ihres Dr. Legab'ſchen 
Frauen⸗Elixirs ſenden zu wollen; die erſte Flaſche hat meiner Frau gute 
Dienſte geleitet, und hoffe ich weitere günſtige Erfolge von längerem Ge: 
brauche deſſelben. 

Unter collegialiſchem Gruße Ihr ergebener 
. Glatz, Beſitzer der Tragheim⸗Apotheke. 
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Original Correus⸗Stauden⸗Roggen. 


Auf dieſe hier gezogene Roggen⸗Sorte, deren Ruf feſt begründet iſt, werden wieder 
Beſtellungen angenommen. [6777] 

Geringer Saatverbrauch, ſehr ſtarke Beſtockung, Widerſtandsfähigkeit gegen ungünſtige 
Witterungseinflüſſe, ſpäte Entwickelung im Frühjahr, langes Stroh und reicher Körnerertrag 
zeichnen den Cortens⸗Roggen aus. 

Der Preis pro Scheffel iſt 10 Sgr. über höchſte Breslauer Notiz am Lieferungstage, 
Emballage wird mit 10 Sgr. pro Sack berechnet. Die Lieferung erfolgt frei Bahnhof 
Gogolin. Betrag wird per Eiſenbahn nachgenommen. Antwort erfolgt nur, wenn die Be⸗ 
ſtellung nicht angenommen wird. 

Frühe und dünne Saat ſind Hauptbedingungen des Gedeihens. 

W. Hanke in Löwenberg, das ſchleſiſche landwirthſchaftliche Central⸗ 
Comptoir in Breslau, S. Eelvary in Poſen und Metz & Co. in Berlin führen 


dieſen Roggen in Originalpackung. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Löffel fabrik⸗ Verkauf.. 


Meine ſeit vielen Jahren mit gutem Erfolge betriebene Löffelf brik in Pilchowitz, Kreis 
Rybnit gelegen, nebſt einem dazu gehörigen Familienhauſe und einem Morgen Gartenland, 
bin ich willens, krankheitshalber aus freier Hand zu verkaufen; auch bin ich gern bereit, 
dem betreffenden Käufer meine Kundſchaft anzugeben und bemerke noch, daß dieſe Fabrik 
ſtets lagerfrei iſt. 

Reflectanten wollen ſich wegen näherer Auskunft entweder direct in portofreien Anfragen 
an mich oder an den Deſtillateur Herrn Joſeph Altmann in Rybnik wenden. [6800] 
Dubensko, Kr. Rybnik, den 19. Juni 1865. M. Weidner. 


Bade ⸗Gepäck und Fracht⸗Güter 
nach Hirſchberg, Warmbrunn und Umgegend 


werden ſchnellſtens und billigſt durch die Geſchirre der Spediteure Oppler, Milch⸗ 
ner u. Hahn in Hirſchberg befördert. 

n Breslau nimmt Lademeiſter Köthe, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, 
„Stadt Aachen“, Aufträge entgegen. [7002] 


WER” Gegen Gicht und Rheumatismus 


als wirkſamſtes Mittel? Waldwoll⸗Extract zu Bädern, Waldwoll⸗Vel und Epiri⸗ 
tus zu Einreibungen, Gichtwatte zum Umhüllen. S. Grätzer, Breslau, Ring Nr. 4 
Niederlage bei Herrn Edunrd Gross, am Neumarkt Nr. 42. [6101] 


n 


Unſere Dampf ⸗Dreſchmaſchine 


von R. Garrett & son, Leistow Works, England, 
verleihen wir auch in dieſem Jahre, erſuchen jedoch um gefällige zeitige Anmeldung, 
damit wir den Wünſchen in Betreff der Zeit der Benutzung möglichſt nachkommen 
können. 16500] Wendriner & Friedländer, Breslau. Karlsſtr. 2. 


Eine Herpſchaſt von 6000 Morgen 


vollſtändig ſchuldenfrei, an einer Hauptſtation der Poſener Bahn gelegen, oll wegen 
hohen Alters und Kränklichkeit des Beſitzers unter ſehr annehmbaren Bedingungen durch 
mich verkauft werden. [7248] Eduard Wentzel, Breslau, Sonnenſtr. 38. 


Liliput Brezeln 1 


250 —.300 Stück auf's Pfund). 16795] 
Von dieſem allgemein beliebten Miniatur⸗Gebäck empfange ſteis friſche Sendungen 
und empfehle daſſelbe den Herren Hoteliers, Reſtaurateuren (Bahnhöfen), Weinhändlern und 
Conditoren. 0 5 ; Ä - 
gu Badeörter iſt es jetzt ein Saifon: Artikel, der gewiß Anklang finden wird. 
jederverkäufern und größern Conſumenten bewillige einen lohnenden Rabatt. 


C. E. Stoebiſch, Eliſabetſtr. 14. 
Alle niges Depot für die Provinzen Schlefien und Poien. 


Die bereits über 25 Jahre rühmlichſt beſtehende Chamotte- und Drainröhren: 
Fabrik des Domini Comprachezütz bei Oppeln empfiehlt ſich zur Lieferung jeder 
Art von Chamotteziegeln, fo wie 13, 14, 2:, 3:, 4: und 5yölligen Drain⸗ 
röhren, beide von anerkannt vorzüglichſter Qualität und ſauberſter Arbeit, zu civilen 
Preiſen. Beſtellungen werden, außer auf dem Dominio, auch von Herrn Moritz 
Schleſinger in Oppeln entgegengenommen und ſtets prompt effectuirt. [7282] 


Aus der Fabrik von L. Gänicke in Wittenberge offeriren a 


tritt der Bauſaiſon: 
achpappen in Rollen von 75 QOFuß Inhalt a 2 Thlr. 
Dachfilze in Rollen von 200 OFuß Inhalt a 5 Thlr. 


Breslau, im April 1865. Lübbert & Sohn. 


% Geeichte eiserne Kohlen-Messkarren & 
bel F. W. Grosse Söhne in Berlin. 


Malzdarr⸗ Horden, 


zur Londoner Weltausſtellung prämiirt, 


Fabrikant Louis Herrmann in Dresden, 
Den An: und Verlauf Aunckenliden Aayıren, Samen Gabferen, 


Wechſeln pr. Frankfurt und fremden Plätzen beſorgt der Unterzeichnete gegen Berechnung 
der geſetzlichen Courtage von nur 3 Mille fcanco une e 45694] 
Emil Wohl, beeidigter Wechſelſenſal, Frankfurt a. M., Zeil Nr. 60, 


3546 


Waiſenhausſtr. 
r. 8. 
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5 Thaler Belohnung! 


Demjenigen, welcher einen am 12. Juni d. J. 
auf der Reiſe von Reichenbach nach Breslau, 
wahrſcheinlich im Bahnhof Koͤnigszelt, vers 
lorenen goldenen Siegelring mit dunkel grünem 
Stein, landwirthſchaftl. Emblemen und L. H. 
(aothifh) gravirt, an den Reſtaurateur Herrn 
Herrmann daſelbſt abgiebt. 6774] 


E einer ſeit 244 Jahren in beſtem Betriebe 
ſtebenden Flachsgarn⸗Spiunerei mit 
3000 Spindeln wird ein Compagnon mit 
15,000 Thalern reſp. 25,000 Fl. ö. W. ge⸗ 
ſucht. Näbere Mittheilungen durch [6745] 
F. Blühm in Liebau in Schl. 


In. einer Kreisſtadt des Großherzogthums 
9 Poſen, ohnweit der ſchleſiſchen Grenze, iſt 
eine Beſitzung aus freier Hand zu verkaufen. 
Dieſelbe enthält ohngefähr 90 Morgen guten, 
ſehr tragbaren, am Geböſt liegenden Acker, 
einen faſt 9 Morgen großen, gut beſtandenen 
Obſtgarten und die nöthigen Wohn⸗ und 
Wirchſchaftsgebäude nebſt vollſtändi em lebens 
dem und todtem Inventarium. Beſonders 
eignen würde ſich die Beſitzung zur Anlage 
irgend einer Fabrik, z. B. einer Brauerei, da 
gutes und hinreichendes Waſſer vorhanden iſt 
und am Orte ſich nur eine ſolche befindet. 
Die Stadt hat 8000 Einwohner, Infanterie⸗ 
und Cavallerie⸗Garniſon, auf der Beſitzung 
ſelbſt ſtehen 50 Cavallerie⸗Pferde. 

Nur Selbſtkäufern wird auf portofreie An⸗ 
fragen unter der Adreſſe M. F. poste restante 
Krotoschin Gr,-H, Posen das Nähere mit⸗ 
getheilt. 6576] 


Guts-Verkauf. 


Ein landtäfliches Gut, mit 624 
Joch (ca, 1405 preuss. Morgen) 
Ackerland, in bester Cultur, und 
179 Joch Wald in gutem Be- 
stand, nebst einer auf dem Gute 
stehenden Zuckerfabrik, auf die 
Verarbeitung von 80,000 Ctrn. 
Rüben eingerichtet, in Westga- 
lizien, au der österr.-schlesischen 
und 2 Meilen von der preuss.- 
schlesischen Grenze, 1 Meile von 
der Eisenbahn gelegen, ist unter 
vortheilhaften Zahlungsbedingun- 
gen zu verkaufen. [6551] 

Kauflustige wollen ihre Adresse 
unter M. M. II. an die Exped. 
der Bresl. Zig. franco senden. 

ECT 
Vorne Poreba, mit einem beſonderen Hy⸗ 
potheken⸗Folio verſehen, im Kr. Schrimm, 
% Meile von der Chaunee zwiſchen Borck 
und Jaraczewo gelegen; 481 magd. Morgen 
Areal enthaltend, meiſt aus Weizenboden be⸗ 
ſtehend, darunter 60 Morgen Wald, mit nö⸗ 
thigem Inventar und Wirthſchaftsgebäuden 
verſehen, iſt zu verkaufen. Darauf reflektirende 
Selbſtkäufer fo wie Güteragenten erfahren 
das Nähere vom Dom. Lowe cice bei Ja⸗ 
raczewo. [6680 


Müblen-ZerFanf, 


Das zu Domanze, Kreis Schweidnitz, eine 
Viertelmeile von der Eiſenbahnſtation In⸗ 
gramsdorf entfernt liegende Mühlengrundſtück 
iſt erbtheilungshalber ſofort zu verkaufen. Das 
Mühlenwerk beſteht aus 1 franzöſiſchen und 
2 deulſchen Mahlgängen, 1 Spitzgange und 
einer Brettmühle, und hat zu feinem Betriebe 
vollſtändig ausreichendes Waſſer; ca. 35 Mrg. 
Acker und Wieſe beſter Qualität gehören zu 
jenem Grundſtücke. Die Mühlen⸗ und Wirth: 
ſchaftsgebäude ſind durchweg im beſten Zu⸗ 
ſtande. Selbſtkäufer wollen ſich gefälligſt an 
den Verwalter der Mühle W. Pretſchker 
wenden. 

Domanze, den 14. Juni 1865. 


Geſchäfts⸗ Verkauf! 
FJn Breslau ift ein feit faſt 20 Jah⸗ 
ren nicht der Mode unterworfenes, gut ein⸗ 
gerichtetes, reeles, lucratives Geſchäft (das 
erweislich jährlich durchſchnittlich 
2 3000 Thlr. Reingewinn gebracht) 


zu verkaufen. Selbſt jeder Nichtlaufmann 
kann dies Geſchäft bei einem Baar⸗Vermögen 
von circa 6000 Thlr. betreiben. — 1, Juli 
oder 1. Auguſt d. J. kann dieſes 

allen Kunden, Abzugsquellen ꝛc. übernommen 
werden. Reflectanten wollen ſich bis zum 
23, Juni d. J. unter genauer Angabe ihres 
Namens, Wobnorts und Verhältniſſes ſchriſt⸗ 
lich unter Chiffre A. Z. 111 frauco poste 
restante Breslau gefälligft melden. Unter: 
händler find verbeten. [7130] 


Nürnberg. 


Rothes Roß. 


Unterzeichneter erlaubt ſich, ſeinen neuer⸗ 
Ga erweiterten, jeden Comfort darbietenden 
Gaſthof allen hohen Herrſchaften und reſpecti⸗ 
ven Reiſenden in geneigte Erinnerung zu 
bringen. [5980] Paul Galimberti. 


Dr. Pattisons Gicht- und 


Rheumatismuswatte, 


in Packeten zu 8 und 5 Sgr. 
Allein echt bei 5425] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


— ——- — — ng 
ren vorgerücktem Alter bin ich geſonnen, 
mein auf der Langenſtraße belegenes, 
in gutem Bauſtand befindliches Haus, worin 


rei ſchwunghaft betrieben worden, zu verkau⸗ 


lungsbedingungen moͤglichſt annehmbar geſtellt 
werden. Darauf Reflectirende wollen ſich in 
frankirten Briefen oder perſönlich an mich 
wenden. [6771] 
Schweidnitz, den 15. Juni 1865. 

Karl Müller. 


16676 


mit einer Anzahlung von circa 4 - 5000 Thlr. 


eſchaͤſt mit 


ſeit länger als 100 Jahren die Pfefferküchle⸗ 
en. Der Preis wird zeitgemäß und die Zab⸗ 


z 
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Dum Herten Lundwulhen Gaſthof. Verkauf. 


empfehlen wir in vorzüglichſter Ausführung 
unſere bewährten, mit den erſten Preiſen ge⸗ 
krönten Maſchinen. 

Locomobilen nebſt Dampfdreſchma⸗ 
ſchinen, letztere auf der ſoeben beendeten 
großen internationalen Ausſtellung in Stet⸗ 
tin wiederum mit der großen ſilbernen 
Medaille prämiirt. Preis! Locomobile 
à 12 Pferdekraft, 2 Cylinder 2200 Thlr., 10 
Pferdekraft, 1 Cylinder 1800 Thlr., 8 Pferde⸗ 
kraft 1650 Thlr., 6 Pferdekraft 1450 Thlr., 
4 Pferdekraft 1150 Thlr. Alles Zubehör 
inbegriffen. 

Dampfdreſchaſchine: 10 Pferdekraft, 
60 Zoll Trommelbreite 1000 Thlr., 8 Pferdek. 
54 Zoll Trommelbreite 850 Thlr., 6 Pferdek. 
48 Zoll Trommelbreite 750 Thlr. Breit⸗ 
dreſchmaſchine mit neneftem res 
ſchüttler, für Dampf⸗ und Roßwerksbetrieb, 
transportabel 250 Thlr., feſtſtehend 200 Thlr., 
ohne Strohſchüttler und feſtſtehend 180 Thlr. 
Dieſe Maſchinen liefern ſämmtlich vollkommen 
unverſehrtes Stroh. Schmale Roßwerks⸗ 
Dreſchmaſchinen für 2 und 1 Pferd, 120 und 
100 Thlr., welche das Stroh knicken, jedoch 
nicht zerreißen. Anerkannt vorzügliche eiſerne 
Bogengöpel à 6 Pferdek. 250 Sr, 4 Pferde⸗ 
kraft 190 Thlr., 2 Pferdek. 175 Thlr., 1 Pfer⸗ 
dekraft 120 Thlr. 

Alle Dreſchmaſchinen lemon, als die Roß⸗ 
werke werden auf Verlangen transportabel 
oder feſtſtehend geliefert. 
len wir noch zur Erndte E be⸗ 
währte, vorzüglich ausgeführte Maſchinen: 
Neue combinirte Getreide⸗Mähema⸗ 
chinen mit ſelbſtthätiger, ganz nener Ab⸗ 
ege⸗Vorrichtung, welche allen anderen Con⸗ 
ſtructionen gegenüber den Vorzug eines be⸗ 
deutend geringeren Gewichtes beſitzt. Preis 
incl, Reſervetheilen 250 Thlr. Dieſe Maſchine, 
von uns zuerſt und allein auf dem Continente 
in dieſer Saiſon angefertigt, iſt in orginaliter 
von einem unſerer Geſchäftsfreunde aus Ame⸗ 
rika bezogen, und die Fabrikation und der 
Vertrieb derſelben uns ausſchließlich über⸗ 
tragen Sie iſt unſtreitig das vollkommenſte 
fa enen was dieſen Zwecken je gedient 
at, und empfehlen wir dieſelbe angelegentlichſt. 

Wir bringen ferner unſere rühmlichſt be⸗ 
kannte Grasmähemaſchine nach Wood, 
Preis 140 Thlr., in empfehlende Erinnerung. 

euwendemaſchine 120 Thlr., Pferde⸗ 
rechen 65 Thlr., Patent⸗Gelenkegge 
(eigenes Patent) 35 Thlr., Untergrund⸗ 
pflug (eigene Conſtruction) 15 Thlr., Wie⸗ 
ſenegge 35 Thlr., Ningelwalze 60 Thlr., 
mit Transporträdern 90 Thlr., Häckſelma⸗ 
ſchinen in jeder Größe. Feuerſpritze (in 
Stettin ſilberne Medaille) hoͤchſt wirkſam, ein⸗ 
ſache Conſtruction 150 Thlr., Pumpen für 
Waſſer und Jauche. Ausführliche illuſtrirt 
— auf franco Verlangen gratis und 
ranco. 


J. Pintus u. Comp., 
Eiſengieſſerei und Maſchi⸗ 


nenfabrik. 
Brandenburg a. H. und Berlin. 


5 25 PCt. 
bei einer Capitals⸗Einlage von 20,000 Thlrn. 
find ohne Riſiko durch Betheiligung an einem 
reelen Handelsgeſchäft binnen 6 Monaten zu 
verdienen. Frankirte Offerten unter F, K. 
übernimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung. 525 


Zu einem der Mode nicht funterworfenen 
ſehr rentablen couranten Geſchäft mit gün⸗ 
ſtiger Lage wird ein ſtiller Theilnehmer 
mit 2000 Thlr. baarer Einlage ge⸗ 
ſucht. Offerten unter P. P. 600 an das 
Annoncen⸗Bureau von Jenke & Sarnig⸗ 
hauſen, Junkernſtraße 12, zu richten. 


EB” Cine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balfam erfunden, der alles 8 was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören 
befördert das Wachsthum derſelben auf 
unglautlihe Weiſe und erzeugt au 
9 kahlen Stellen neues volles Haar, 

ei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfins 
der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
durch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 
haar, welches ihm dae lang vorher 
gefehlt hatte. Zeugniſſe für die oft 
wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
getheilt und wird das Publikum drin⸗ 
gend erſucht, dieſe Erfindung nicht 
mit den ſo häufigen Marktſchreiereien 
la verwechſeln. Dr, Wakerſons Haar: 
alſam in . al 
und 2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen 
durch das Comtoir von W. Peters 
in Berlin, Oranienſtraße Nr. 149. In 
rm befindet ſich eine Niederlage 


bei Herrn 6458 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Ein haſenreiner Hühner⸗Hund, engliſcher 
Mace, tigerfarbig, im 2. Felde, iſt für den 
billigen Preis von 5 Friedrichsd'or zu verkau⸗ 
ſen. Frankirte Adreſſen unter M. J. über: 
nimmt die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung. ö 17181] 


Goczallowitzer Badeſalz, 


das nach der Analyſe des Privat⸗Docenten 
ar Dr, Lothar Meyer in Breslau 
ich durch Jodgehalt und Bromreich⸗ 
thum ausgezeichnet, und 


TConcentrirte 
Goczallowitzer Soole, 


von 1,200 ſpez. Gewicht, welche alle wirkſamen 
Stoffe nebſt Jod und Brom enthält und 
in ver Quantität von 2 Flaſchen zu einem 
Babe ausreicht, fo wie N 


Brunnen zum Trinken, 


Nind jederzeit bon der Badeverwaltung zu bes 
ziehen. Gebrauchsanweiſungen werden bei⸗ 
gegeben. [6032] 


Außerdem empfeh⸗ { 


In einer Kreisſtadt Schleſiens ift ein Gaſthof 
mit ſämmtlichem, gutem Inventarium wegen 
Domicilderänderung ſofort zu verkaufen. Nä⸗ 
heres beim Gaſtwirth Hanke, Matthiasſtr. 3. 


Güter⸗ Verlauf, 


Guts⸗Complexe in Weſtgalizien mit Schldf- 
ſern und einfachen Wohngebäuden, im Werthe 
von 60,000 Fl. bis 180,000 Fl. ö. W. ſind 
zu verkaufen. Nähere Auskünfte ertheilt der 
k. k. Notar Teofil, Ritter von Chwalibog 


in Biala. [6655] 


Ein neu erbautes eleg. Haus und ein fre⸗ 
quenter Gaſthof hier ſind je mit 3000 
Thlr. 1 aus freier Hand zu verkaufen. 
Offerten H. H. P. Breslau poste restante fr. 


Stier⸗Verkauf. 
Sprungfähige Stiere von oſtfrieſiſcher Kreu⸗ 
zung hat das Dominium Zülzend bib 91 


Gnadenfrei zu verkaufen. 


3 verkaufen: 1 Vollblut⸗Reitpferd, brau⸗ 
ner Wallach, 444, 1 Wagenpferd, braune 
Stute, 7“, zu erfragen Breiteſtraße 8 beim 
Wachtmeiſter Ernſt. [7259] 


Dr. Nega’s 
Wallnuß⸗Seife, 


ſanitätspolizeilich geprüft und empfohlen, 
eiſtet bei 5 6561] 
„naſſen u. trockenen Flechten, krätze⸗ 
„artigen Ausſchlägen, Schorfbils 
„dungen, Drüſenauſchwellungen und 
„Verhärtungen, von Scrophellei⸗ 
„den herrühenden Augenentzün⸗ 
„dungen ꝛc.“ 5 2 
vortreffliche Dienſte; wir fabriziren fie gewiſ⸗ 
ſenhaft, nach dem in unſerm Beſitze befind⸗ 
ichen Recepte des genannten, ſ. Z. ſehr ge⸗ 
eierten Arztes, und empfehlen ihre Anwen⸗ 
dung Allen mit quäſt. Leiden Behafteten. 
Erwachſenen in Stücken a 5 Sgr. 
Kindern „ [7 4 Sgr. 


Piver & Comp., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 
Niederlage: Schmiebebrücke 48. 


Schafwoll⸗Watten, 
vorzüglichſte Wattirung zu Steppdecken und 
Steppröcken für Damen und Kinder, abgepaßt 
in einer Tafel, elaſtiſcher, leichter und billiger 
als Baumwolle, ſowie ohne nachtheiligen Ein⸗ 
fluß durch die Wäſche, im ſchönſten Weiß und 
anderen Farben, empfiehlt die [7061] 

Heinrich Lewald'ſche 

Dampf⸗Watten⸗Fabrik, 

34. Schuhbrücke 34. 


Friſir⸗, Scheitel ⸗, Staub: und Kinder⸗ 


Gummikämme, 


letzere d. St. von 2 Sgr. an, empfiehlt: 


d. Zepler, 


Nikolaiſtraße 81, dicht am Ringe. 


Wichtig für Hotelbeſitzer, 

Gaſtwirthe ꝛc. (7122 

Wiener Zündhölzer "ann 

empfiehlt billigſt: D. Wurm, Nikolaiſtr. 16, 
An Wiederverkäufer zu Fabrikpreiſen. 


Für Brennerei⸗Beſitzer. 

Ein completter, wenig gebrauchter, paten⸗ 
tirter Wagemannſcher Kühlapparat von 
Kupfer ſteht auf dem Domin. Wallisfurth 
bei Glaz zum Verkauf. [6708] 


Oberhemden, 


weiß und bunt, [6757] 
in Pique und Shirting, 
a 25 Sgr., 1 Thlr. und 1% Thlr., 
in ganz Leinen, 
in Shirting mit Leinen, 
a 1%, 1% und 2 Thlr., 


Nachthemden, 


15, 20, 25 Sgr. und 1 Thlr., 


Unterbeintleider, 


15, 20 und 25 Sgr., 


Schlipſe und Lavalliers 


empfiehlt größte Auswahl: 
M. Raschkow's 


Leinwand⸗Handlung, 
Nr. 10. Schmiedebrücke Nr. 10. 


Düſſeldorfer Tafel⸗Seuf 


in vorzüglicher haltbarer Waare ſtets friſch zu 
haben in der Fabrik bei = [5978 
Hanneſen⸗Volkenborn in Ruhrort a. R. 


Gebirgs⸗Himbeel⸗Syrup, 
Kirſch⸗, Erdbeer⸗, Preiſelbeer⸗, Johan⸗ 
nisbeer⸗ und Blaubeer⸗Syrup, jo wie 
Preiſelbeer⸗Saft mit 20% Sprit, in 
anerkannt beſter Qualität offerirt billigſt 

die Fruchſaft⸗Fabrik [6791] 
von G. F. Giersch in Neinerz. 


Selterwaſſer⸗Pulver 
Poudre Fövre) [6309] 
Said riſche Packung! 1 Carton zu 
10 Flaſchen 6 Sgr., zu 20 Flaſchen 12 Sgr. 
C. F. Capaun⸗Karlowa, 
Weidenſtraße 34. 


Die längſt erwarteten ſchönen 


Speckflundern 


empfing ſo eben in ausgezeichnet 


ſtarken Fiſchen, auch Bücklinge, 
marin. Nollaal u. Bratheringe 
empfiehlt 2 


762 
Stockgaſſe 29, 
Neumarkt 44, 


2. 


G. Donner, 


Zu einem ſehon beſtehenden, rentablen Holz⸗ 

erhält, derbunden mit Dampſſchneide⸗ 
mühle wird ein Theilnehmer mit 6 bis 
10,000 Thaler 1 ucht. Frankirte Adreſſen 
unter M. HK. II. übernimmt die Expedition 
der Bresl. Ztg. [6549] 


Bei der rauhen Witterung empfehle ich 
namentlich den Herren Militärs während 
der Uebung die angenehmen Liqueurs: 

Allash, 
Steinnhäger, 
Werder 
in echter Original⸗Waare. 


Eugen Hertzſch, 


Tauenzienplatz 9. [6794] 


ine ganz gedeckte herrſchaftliche Fenſter⸗ 
Chaiſe, welche halb und ganz einzu⸗ 
ſchlagen geht, und ein halbgedeckter Reiſe⸗ 
wagen, der nur 28 Thlr. koſtet, wird bei 
Hübner & Sohn, Ring 35, eine 
Treppe, billig verkauft. [6787] 


Stein-Dachpappen 


in bekannter Vorzüͤglichkeit, aus der ber 
rühmten Fabrit der Herrn Albert 
Damcke 8 Comp. in Berlin, nur 
allein echt bei [5890] 


Jos. Pappenheim 


in Breslau, Roßmarkt Nr. 11. 
Auch complete Dachungen unter Garantie. 


F. ———. 

Feinſte Strahlenſtärke à Pfd. 2% Sgr., 

Buchbinderſtärke A Pfd. 1% Sgr., 
bei 5 Pfd. billiger. [7121] 


An Wiederverkäufer zu Fabrikpreiſen. 
D. Wurm, Nikolaiſtraße 16. 


Steppdecken 


Matratzen und Keilkiſſen 
empſiehlt billigft [6796] 


Gustav Bettinger, 


Ohlauerſtraße 82, 
Feinſte 6793] 


Schweizer Sahn⸗Butter, 


zum Marktpreiſe und täglich friſcher Waare, 
empfiehlt 


Eugen Hertz ſch, 


Tauenzienplatz 9. 


Für Fabrikanten ſchleſiſcher 


Manufactur⸗Waaren. 

Ein in der Nähe von Neurode anſäßiger, 
mit der Weberel vertrauter, cautionsfähiger 
Geſchäftsmann, wünſcht zu mehrerer Beſchäͤf⸗ 
tigung, für hieſige Gegend eine Ausge⸗ 
berei für eine Fabrik obiger Artikel zu über⸗ 
nehmen. 6780 

Gefällige Offerten erbittet ſich unter Chiffre 
S. B. das Annoncen⸗Bureau von Langner 
und Hanke, Neurode (Grſſch. Glas). 


n der jüdiſchen Gemeindeſchule zu Beuthen 

O.⸗S. iſt die Stelle eines Lehrers zu 
beſetzen, der den Elementar⸗Unterricht in der 
unterſten Klaſſe zu ertheilen hat. Das Ge⸗ 
halt iſt vorläufig auf 20 Thlr. monallich feſt⸗ 
geſtellt. Qualificirte Bewerber wollen ihre 
Atteſte an den Herrn Dr. Friedländer zu 
Beuthen O.⸗S. einſenden. 7253] 


Ein junge Dame, evangeliſch, beabſichtigt 
eine Stellung als Geſellſchafterin bei einer 
einzelnen Dame oder auch in einer Familie als 
Gehilfin der Hausfrau anzunehmen. Auf 
hohen Gehalt wird nicht gerückſichtigt, dagegen 
hauptſächlich auf liebevolle Behandlung. Of⸗ 
ferten werden unter der Chiffre C. G. 25 
Neisse poste restante erbeten. [7254] 


Eine Pianiſtin, 


Schülerin von Haus v. Bülow, 
ſucht für die Sommermonate Engagement bei 
einer Familie auf dem Lande. 7276 

A. Drugulin, Agnesſtraße 4a. 


ine Gouvernante, geprüft, in Muſik 
und Sprachen ſehr tüchtig, empfiehlt 
72771 A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 


Offene Stellen für Bu- 
renu-Benmte. Für eine Feuer- 
Versicherungs-Anstalt ODireetions-Bu- 
reau) wird ein gebildeter sicherer Mann 
mit guter Handschrift; — ferner 
ein solcher für eine Zeitung (Redac- 
tions-Bureau) dauernd zu engagiren ge- 
wünscht, Fachkenntnisse sind nicht 
gerade Bedingung; Gehalt bis 500 Thlr, 
pr, anno, spätere Verbesserung, — 
Weitere Auskunft ertheilt im Auftrage: 

Joh. Aug. Goetsch, 

[6602] in Berlin, Zimmerstr. 48 a. 
Ein Commis, gelernter Spezeriſt, beſtens 
empfohlen, mit Buchführung und Corre⸗ 
ſpondenz völlig vertraut, ſucht bald oder fpär 

ter ein anderweitiges Engagement. 
Gef. Offerten bittet man unter A. 
an die Exped. der Bresl. Zeitung franco zu 

ſenden. 


Ein Reiſender wird für eine Conto⸗ Co⸗ 
pir⸗ und Notizbücherfabrik geſucht. Ber 
werber müſſen ſchon längere en in dieſem 
Artikel gereiſt haben. Bei gleichen Referenzen 
erhält derjenige den Vorzug, welcher eine 
Caution leistet. Frankirte Offerten unter 
R. B. übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [6661] 


Fur ein hieſiges bedeutendes Leinengeſchäft 
wird ein gewandter Verkäufer geſucht. 
Offerten nehmen die Herren Dockhorn n. 
Martin in Breslau entgegen. [7217] 


ür ein Band», Weißwaaren und Leinen⸗ 
Geſchäft wird zum 1. Oktober ein tüch⸗ 
tiger Verkäufer, aber nur ein ſolcher, der 
in der Buchführung bewandert und mit guten 
geugniflen berfehen iſt, unter . deen 
edingungen zu engagiren geſucht. Perſön⸗ 
liche oder ſchriftliche Meldungen Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 35 bei Moritz Hausdorff. 


6.400 


sche enſion eine Stelle bei einem ober⸗ 
ſchleſiſchen Hüttenwerk. 

Das Nähere 
Strehlitz poste restante. 6772 


Ein junger Mann von auswärts kann in 
meiner Colonial⸗ und Farbewaaren⸗Handlung 
ſofort antreten. Traugott Vollwartzny, 
Neue⸗Tauenzien⸗ und Brüderſtr. Ecke 87. 


Ein unverheiratheter Gärtner, welcher 
hauptſächlich mit Obſt⸗ und Blumenzucht 
vertraut iſt, und ſich über ſeine Leiſtungen 
durch gute Zeugniſſe ausweiſen kann, findet 
auf dem Dominium Nährſchütz, Kreis 
Steinau, zu Johanni d. J. ein Unterkommen. 
Perſönliche Vorſtellung wird gewünſcht. 


in routinirter Uhrmacher⸗Gehilfe findet 

ſofort eine dauernde Condition mit gutem 

Lohn beim Uhrmacher Eduard Both zu 
Beuthen OS. 17268 


Ein 5 Brauer in geſetztem Alter, 

welcher über ſeine Tüchtigkeit glaubhafte 

Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wird für meine 

hieſige Brauerei ſofort verlangt. Zeugniſſe 

werden ſchleunigſt erwartet. [6705] 

M. L. Brock, Brauereibeſitzer in Zirke, 
Provinz Poſen. 


Als Hofverwalter wird ein in der land⸗ 
bat e Buchführung gewandter, un⸗ 
verheiratheter Wirthſchaftsbeamter zum Anz 
tritt am 1. Juli d. J. geſucht. Bewerbungen 
find zunächſt ſchriftlich unter Anſchluß der 
Perſonalien und Original⸗Zeugniſſe an das 
Graf Kospoth' ſche Rentamt zu Briefe, Kreis 
Oels, zu richten. [6679] 


Für Brennerei⸗Inhaber. 


Ein tüchtiger, gewandter Brennerei⸗Beamter 
wünſcht zu Johanni d. J. engagirt zu werden, 
wo nebſt Kartoffel auch v. Getreide vermaiſcht 
wird, gleichb. ob mit Dampfmaſch. od. Hand: 
betrieb, im In⸗ oder Auslande; um die ſ 
rent. Preßhefenfabrit (Anlagekoſt. ca, 40 Thlr.) 
einzurichten. Für die h. mögl. Spiritusaus⸗ 
beute wird garantirt, beſ. b. Kart. gem. mit 
Gerſte u. einer vorz. bew. neuen Metholde 
ebenſ. bei Mais. Gen. Anträge sub D. II. 
poste restante Tost O,-S, [6678] 


ür ein Tuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchäſt 

einer Reſidenzſtadt Thüringens wird ein 
Lehrling (Iſraelite) geſucht. Näheres bei 
Hrn. Iſidor Eiſenſtädt in Poln.⸗Liſſa. 
eee eee 


Ein zuverläſſiger, mit guten Zeugniſ⸗ 
ſen verſehener Kutſcher, kann ſich zum 
baldigen Antritt melden, Tauenzienplatz 
Nr. 9, eine Treppe hoch. [7258] 


in junger, zuverläſſiger Mann, gut empfoh⸗ 
E len, ſucht eine Stelle als Büreau⸗Diener 
oder Aufſeher durchs Vermiethungs⸗Comptoir 
Schuhbrücke 22. 7269] 


5 anſtändige junge Leute, 


Freunde guter Hausmannskoſt, ſuchen bei 
einer anſtändigen Familie Mittagtiſch. Offer⸗ 
ten ſind unter Chiffre B. 2. 15. in der Expe⸗ 
dition der Bresl. Ztg. niederzulegen. [7275] 
r ͤ 


5 Neue Taſchenſtraße Nr. 19 

iſt von Michgelis d. J. ab die erſte Etage, 
ferner die Hälfte des dritten Stockwerks und 
ouch die Hälfte der zweiten Etage, letztere 
nöthigenfalls ſchon von Johanni d. J. ab zu 
vermiethen. Näh. b. Haush. Kieſewetter. 


in Gewölbe, 1 Zimmer par terre, 1 Pferde⸗ 
ſtall Neue Schweidnitzerſtr. 1 zu vermiethen. 


2 Ohlauerſtraße 83 

iſt in der erſten Etage eine herrſchaftliche 
Wohnung, auch zum Comptoir oder Büreau 
geeignet, zu vermiethen und Michaelis d. J. 
zu beziehen. Näheres daſelbſt in der Lein⸗ 
wandhandlung. [7251] 


5 e Em ERDE Nr. 11 
iſt wegen Veränderung ſofort oder Joh. d. J. 
zu beziehen die 2. Etage links, comfortabel, 
mit Gartenbenutzung. 
Näheres 3 Treppen rechts. [7283] 
Kauen Nr. 30 iſt ein 
im 1. Stock, vornheraus, 
miethen. Näheres daſelbſt. 


e 


Ein Hütten Eleve, Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. f 


der an Sprache mächtig, findet gegen| In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


per Adreſſe M. War Preußiſche 


Geſchäfts. Lokal] W. 


fegte Auwalt 


oder 
praktiſches Handbuch für 
Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 
namentlich 
Kaufleute, 5 — Apotheker, Handels⸗ 
leute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer bei Ein⸗ 
ziehung ihrer Forderungen im gerichtlichen 
Wege unter Perückſichtigung aller bis zum 
Jahre 1858 ergangenen Hefeke und Entſchei⸗ 
dungen, insbejondere auch der neuen Kon- 
kurs⸗Ordnung, nebſt mehr als 50 Formularen 
zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſtge 
uchen, Schriften im Konkurſe ꝛc. 
Sechſte neu bearbeitete und erweiterte Auflage 
Gr. 8. 5 Bogen. Broſchirt. 
5 Preis 7% Sgr. 

Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, 
— mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 
bender ſein, — der nicht dann und wann in 
die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege 
Rechtens einzutreihen. Für dieſe iſt der „Rechts⸗ 
Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſſiger Rath⸗ 
geber, der ſie durch zweckmäßige Formulare in 
den Stand ſetzt, in den meiſten Fällen das 
wi Verfahren ſtrenge den beſte⸗ 

enden Vorſchriften gemäß ſelbſt einzu⸗ 
leiten und durchzuführen. 155 


nn Dr 7 
ine Wohnung ift Johannis und eine Mi⸗ 
chaelis zu beziehen Burgfeld 12 u. 13. 


Tanenzienplatz Nr. 9, Ede Neue⸗ 
Schweidnitzerſtraße, zu vermiethen: 
1) 2. Etage 6 Zimmer, Cabinet, Küche, 
Entree ꝛc., Joh. z. bez.; . 
2) par terre 4 Zimmer, Cabinet, Küche, 
Entree ꝛc., Mich. z. bez. [7257] 


Kleinburgerſtraße Nr. 48, 


„nahe der Acciſe, iſt in der erſten Etage eine 


Wohnung von 5 Zimmern mit Zubehör und 
Gartenbenutzung ab Michaeli zu bermiethen, 


„—::!: e 
Friedrichsſtraße (Auguſtens⸗Ruhe 
erſtes Haus links), find die Ifte, 2te und 15 
Etage bald oder per ſpätere Termine ange⸗ 
meſſen billig zu vermiethen. [7205] 


ummerei, in der Nähe der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße iſt ein Parterre⸗Vokal, ſich zu einem 
Comptoir oder Gewölbe eignend, zu vermiethen. 
Zu erfragen bei [6972] 


W. Tietze 
PR Ar 39. 


Im Kroll'ſchen Bade 


find zu Johanni große, elegante Wohnun⸗ 
gen zu bermiethen. [7279] 


. 8 
otterie⸗Looſe und Antheile verſ. billigſt: 
Goldberg in Berlin, — 


EEE EN — ee 
Jotterie⸗Looſe, /—½, berfendet billigſt: 
Labandter, Berl, Neue Roßſtraße f 1 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 19, Juni 1865, 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 70— 72 6 — — 


8 — Gar 
dito gelber 64— 66 62 — 
2 Neue Waare: 
Weizen, weißer 62 65 60 58 Ser. 
dito gelber 60 —62 58 5456 „ 
dito erwachſenen 53 51283 
koggen 48 — 49 47 = i 
Gerſte 5 — 97 34 1—32 
der 29 30 28 27 } 


rbſen 62 — 66 60 58 x 
Aeutliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 0 2 
181 B. 137 G. 
— ̃ ĩ˙ Ü——— Eee 
17. u. 18. Juni Abs. 10 u. Mg.au Nchm. 211 


ccc ahnen: 
Luftpr. bei 0“ 330739 329/700 330741 
Luſtwärme + 9,8 + 6,6 + 114 
Thaupunkt +82 + 6,3 + 7,3 
Dunſtſättigung 88p&t, 100 pst. ip, 
ind W NW̃ NW̃ 
Wetter Regen Regen trübe 
Wärme der Oder + 120 


Breslauer Börse vom 19. Juni 1865, Amtliche Notirungen. 
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Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


